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Regierungserklärung im Reichskag.
Wieder waren geſtern im Reichstag Haus

und Tribünen überfüllt. Das Jntereſſe der
Oeffentlichkeit iſt größer, als es früher je
geweſen iſt. Gleich zu Beginn der Sitzung
erhielt

Reichskanzler Dr. Brüning
das Wort zur Verleſung der Regierungs
erklärung. Er wurde ſofort von den Kom-
muniſten mit „Nieder mit dem Hunger-
kanzler!“ begrüßt.

F

Brüning wies zunächſt darauf hin, daß
ſeit Monaten eine Kriſe herrſcht, wie die
Welt ſie ſelten erlebt hat und die unſer Volk
beſonders ſchwer trifft. Der große Wirt-
ſchafts- und Finanzplan der Reichsregierung
ſoll dazu dienen, die Kriſe zu überwinden.

Vorausſetzung iſt die Nichtaufhebung der
Notverordnung vom 26. Juli.

Bei einer Außerkraftſetzung dieſer Ver-
ordnungen wären die wirtſchaftlichen und
politiſchen Schwierigkeiten nicht mehr zu
überwinden. Gegen eine Ausſchußüber-
weiſung und wirkliche Verbeſſerungen, die
Zweck und Ziel der Verordnungen nicht ge-
fährden, habe die Regierung nichts einzu-
wenden.

Der Steuerausfall für 1930 betrage 450
bis 600 Millionen, für das nächſte Etatsjahr
etwa 1 Milliarde. Der außerordentlichen
Schwierigkeiten könne man nur durch
außergewöhnliche Maßnahmen Herr werden.
Der Kanzler bedauerte, daß zahlreiche
Deutſche in mangelnder Staatsgeſinnung
und Verblendung ihr Vermögen in Aus-
landswerten angelegt hätten. Die deutſchen
Finanzen ſeien dadurch aufs ſchwerſte ge-
ſchädigt worden. Die Lage unſeres Geld-
marktes ſei in erſter Linie darauf zurück-
zuführen. Der Kanzler appellierte an die
Parteien, dasſelbe Vertrauen zur deutſchen
Wirtſchaft und zur Regierung zu haben, wie
es das Ausland jetzt bewieſen habe. Er
ging dann auf

das Reformprogramm

der Regierung ein, und erklärte im einzel-
nen, daß die Regierung keine dauernde Sen-
kung des Reallohns, ſondern das unhaltbar
gewordene Preisgebände in Deutſchland ins
Wanken bringen wolle. Dieſes Ziel ſei nicht
zu erreichen, ohne daß auch eine gewiſſe Be-
weglichkeit in die Gehälter und Löhne ge-
bracht werde. Auch die Beamtenſchaft müſſe
materielle Opfer bringen und werde das
tun trotz der Hetze mancher Kreiſe gegen das
Berufsbeamtentum.

Der Kanzler nahm für die Regierung in
Anſpruch, daß ſie ſich an ſozialer Geſinnung
von keiner ihrer Vorgängerinnen über-
treffen laſſe. Man könne aber nicht Sozial-
politik im luftleeren Raum machen. Die
Arbeitsloſenunterſtützung ſolle nach wie vor
ſichergeſtellt werden. Des weiteren kündigte
der Kanzler die erneute Vorlegung des Ar

Kabinekt Braun gerekkek.
Jm Preußiſchen Landtag wurde am

Donnerstagnachmittag der kommuniſtiſche
Mißtrauensantrag gegen die Staats
regierung mit 233 gegen 198 Stimmen ab-
gelehnt.

Jn der Debatte erklärte der Zentrums-
redner Heß im Namen des Fraktionsvor-
ſtandes, daß ſeine Partei die Auflöſungs-
anträge ablehnen werde. Für die gleichzeitig
von den Deutſchnationalen beantragte Auf-
löſung aller kommunalen Parlamente könne
das Zentrum ſchon aus ſeiner chriſtlichen
Einſtellung heraus nicht ſtimmen, die es ihm
verbiete, Selbſtmordabſichten anderer zu
unterſtützen. Dieſen üblen Witz unter Be
rufung auf „chriſtliche Einſtellung“ hätte der
Zentrumsredner unterlaſſen oder wenigſtens
den chriſtentumsfeindlichen Parteien über-
laſſen ſollen. „Du ſollſt den Namen des
Herrn, deines Gottes nicht unnützlich
führen, denn der Herr wird den nicht unge
ſtraft laſſen, der ſeinen Namen mißbraucht“.

Weiter gab Heß die folgende viel
beachtete Erklärung ab: Wenn es ſich her
ausſtellt, daß die Nationalſozia-
liſten etwa Hand legen wollten an die
deutſche Demokratie, dann würden ſie dabei
auf die ſchärfſte Gegnerſchaft des Zentrums
ſtoßen. Da die Nationalſozialiſten auch
den Reichskanzler Brüning als ihren
Gegner bezeichnet hätten, ſo ſeien ſie ſich
offenſichtlich darüber klar, daß eine Kampf

beitsſchutzgeſetzes und anderer ſozialpoliti
ſcher Vorlagen an.

Auf dem Gebiete der Preispolitik
konnte er mitteilen, daß die Ruhrkohlen-
induſtrie zum 1. Dezember eine durchſchnitt-
lich ſechsprozentige Senkung der Kohlen-
preiſe vornehmen werde. Die Regierung
werde energiſch den Anpaſſungsprozeß der
Wirtſchaft an die Weltwirtſchaftslage fördern
und auch vor Zwangsmaßnahmen nicht zu
rückſchrecken. Einen breiteren Raum widmete
der Kanzler der

Lage der Landwirtſcha
wobei er weitere Maßnahmen gegen die
Ueberſchwemmung mit ausländiſchen Pro
dukten und zur innerdeutſchen Abſatzſiche-
rung ankündigte, darunter vor allem Ver-
wendungszwang für wichtige heimiſche Pro-
dukte und neue Wege zur Hebung des
Roggenverzehrs.

Zur Außenpolitik
erklärte der Kanzler, daß das höchſte Ziel
die Erringung der nationalen Freiheit und
der moraliſchen und materiellen Gleichberech-
tigung Deutſchlands ſei. Der Weg zur Ver-
folgung dieſes Zieles werde wie bisher der
Weg des Friedens ſein. Eine Politik der
Abenteuer lehne die Reichsregierung ab.
Die unmittelbare Aufgabe des deutſchen
Volkes ſei es, alles zu tun, um Ordnung im
eigenen Hauſe zu ſchaffen. Die Durchſetzung
des Reformprogramms der Regierung ſei
daher auch eine elementare Aufgabe der
Außenpolitik und entſcheidend dafür, ob wir
von den Maßnahmen Gebrauch machen, die
Deutſchland vertragsmäßig zur Abwehr von
Gefahren für Wirtſchaft und Währung zur
Verfügung ſtänden.

Der Kanzler forderte auch die anderen
Länder auf, vor den tieferen Urſachen
unſerer Entwicklung nicht die Augen zu ver-
ſchließen. Was unſer Volk und beſonders
die Jugend auf das Tiefſte errege, ſei die
Tatſache, daß nach der erſten ſchweren Ent-
täuſchung üßer die Wilſonpunkte jetzt nicht
einmal die Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages, die zu unſeren Gunſten ſprecherv,
von der Gegenſeite eingehalten würden, wie
in der Abrüſtungsfrage.

Der Kanzler betonte endlich, daß die Re
gierung alle vertraglichen Möglichkeiten zum
Ausbau der Landesverteidigung im Rahmen

des finangiell Möglichen ausnutzen und Fch

anſage an Brüning eine Kampfanſage an
die Deutſche Zentrumspartei bedente. Das
Zentrum nehme den Kampf auf;
das Weitere werde ſich finden.
Der Deutſchnationale Stener fragte, ob

nicht der preußiſche Miniſterpräſident durch
die fortgeſetzte Umgehung der geltenden Ge-
ſetze felbſt der ſtärkſte Schrittmacher der Jlle
galität in Preußen ſei.

Der Volksparteiler Stendel bezeichnete
das Uniformverbot gegen die National-
ſozialiſten als bedenklich und erklärte zur
Auflöſungsfrage, ein Parlament müſſe der
Stimmung der Bevölkerung entſprechen.
Man müſſe unerbittlichen Tatſachen Rech-
nung tragen. Ob der Landtag arbeitsfähiger
werde, darauf komme es nicht an! (Hört,
hört!) Der Reſt der Debatte wurde auf
Freitag 12 Uhr vertagt.

An dem Ergebnis der Abſtimmung über
den Mißtrauensantrag gegen die preußiſche
Regierung erregte im Landtag allgemeines
Erſtaunen, daß 233 Abgeordnete hinter dem
Antrag ſtehen. Das Ergebnis dürfte darauf
zurückzuführen ſein, daß die aus der kom
muniſtiſchen Fraktion ausgeſchiedenen Abge-
ordneten und der Vertreter der Volksrechts-
partei, Pohl, gegen den Mißtrauensantrag
geſtimmt haben. Die Regierungsparteien
ſelbſt bringen insgeſamt 230 Stimmen auf.
Zwei ihrer Abgeordneten ſollen wegen
Krankheit gefehlt haben.

ſtets für die Erhaltung der Wehrhaftigkeit
einſetzen werde. Die Wehrmacht müſſe aber
frei von Einflüſſen der Parteien in Gehor-
ſam und Geſchloſſenheit erhalten bleiben.

Der Kanzler forderte zum Schluß ein-
mütiges Zuſammenhalten aller derer, die ihr
Vaterland lieben. Die Not des Volkes
vertrage keine Selbſtzerfleiſchung der
Parteien

Die Rede fand zum Schluß lebhaften Bei-
fall bei den Regierungsparteien, während die
äußerſte Rechte und Linke mit Lärm und
Gelächter antwortete. Der Beginn der Aus-
ſprache wurde auf Freitag vormittag feſt-
geſetzt. Mit der Ausſprache ſind die Anträge
auf Aufhebung der Notverorönungen, auf
Reviſion des Youngplanes, Anträge zum
Metallarbeiterſtreik, Amneſtie- Anträge und
die Mißtrauensanträge verbunden. Solche
liegen bereits gegen das Geſamtkabinett von
den Deutſchnationalen, den Kommuniſten
und Nationalſozialiſten vor. Ein beſonderer
Mißtrauensantrag der Landvolkpartei richtet
ſich gegen den Außenminiſter Dr. Curtius.

Das Schickſal der Regierung
iſt noch durchaus ungewiß. Wenn die So-
zialdemokraten trotz des Metallſchieds-
ſpruchs geſchloſſen für die Regierung
ſtimmen, iſt eine Mehrheit wahrſcheinlich
Denn es ſtehen dann 307 Abgeordnete gegen
279 Abg. der Oppoſition (für Brüning:
Sozialdemokraten 143, Zentrum 68, Bayr.
Volkspartei 19, Deutſche Volkspartei 30,
Volksnationale (Jungdo) 6, Staatspartei 14,
Konſervative und Hannoveraner 7, Chriſtlich-
Soziale 8 (7) 14, Bayr. Bauernbund 6);
ſgegen Brüning: Nationalſozialiſten 107,
Kommuniſten 77, Deutſchnationale 41, Land-
volk 22, Wirtſchaftspartei 22.)

Möglich wäre jedoch, daß von den Sozial-
demokraten nicht nur die Oppoſitionsgruppe
von 13 Abg., ſondern noch weitere Abgeoroö-
nete, und daß außerdem die Chriſtlich-So-
zialen gegen die Regierung ſtimmen (in
der Reichstagspräſidentenwahl haben die
Chriſtlich-Sozialen allerdings für den Sovzia-
liſten Löbe geſtimmt).

Wie verlautet, will das Kabinett für den
Fall eines Abſtimmungsſieges den Reichstag
ſofort vertagen und einen Teil der Reform--
e Notverordnung mit Hilfe desArt. 48 der Reichsreriaſſang ioſort in Kraft
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bſtärken kann.

Vier Wochen
nach der Wahl.

Von Auguſt Winnig.
Das Wort, der Wahlausfall habe Deutſch

land ein neues Geſicht gegeben, hat in-
zwiſchen ſchon ſeine Beſtätigung gefunden.
Deutſchland ſieht nach dem 14. September

„unders aus als vorher. Seit dem November
1918 hat ſich bei uns nichts ereignet, das
dieſem Wahlausfall an Bedeutung gleich
käme. Die Welt hat ſeit langer Zeit nicht
ſo aufgehorcht wie bei den Zahlen, die der
Funke in der Wahlnacht um die Erde trug.

Die erſte Wirkung draußen war eine ge
linde Erſchütterung an den Börſen, ein
Erſchrecken vor der neuen politiſchen Willens-
macht, die ſich, für das Ausland überraſchen-
der als für uns, erhoben hatte; aber auch
das Aufſteigen einer Ahnung, daß in Deutſch
lande doch einiges anders ſein müſſe, als
man ſo in der Welt herumſpricht. Es war
das Erſchrecken der Gläubiger.

Soweit es ſich um die wirtſchaftlichen An
leihen handelt, iſt inzwiſchen eine gewiſſe
Beruhigung eingetreten, man ſieht hier mit
Recht keinen Grund zu vermehrter Sorge.
Anders ſteht es um die ſogenannte Young-
r ä hier kann von keiner Erholung die
Rede ſein, vielmehr ſinkt ihr Kurs faſt von
Tag zu Tag. Zwar hat man ſchon vor dem
14. September hier und da von der Unhalt-
barkeit des Youngplanes geſprochen; aber
wenn ſich dieſe Anſicht jetzt ſo ſchnell ver
breitet, ſo drückt ſich darin ganz offenbar die
Wirkung des Wahlausfalles aus.

Darüber iſt kein Zweifel möglich: der
Wahlſieg der Nationalſozialiſten hat das
politiſche Anſehen Deutſchlands in der Welt
erhöht und er wird der deutſchen Sache zu
ſtatten kommen. Denn das war doch der
Druck, der ſeit zwölf Jahren die deutſche
Politik lähmte: es gab bei uns wohl eine
mächtige, den nationalen Lebenswillen
ſchwächende Bewegung, aber es gab kein ent
ſprechendes Widerſpiel. Die deutſche Politik
hat ſich ſeit dem Rücktritt Brockdorff
Rantzaus dieſer Bewegung angepaßt, zu
unſerm Schaden leider mehr, als vor der
politiſchen Vernunft erlaubt war. Sie hat
den nationalen Widerſtand niemals amtlich
zur Kenntnis genommen, und ſtatt ihn den
Tributgläubigern gegenüber als diploma-
tiſches Druckmittel zu nützen, hat ſie ihn ver
leugnet und als belanglos erſcheinen laſſen.

Man hat ſich im Auslande nicht vorſtellen
können, daß eine Regierung ein ſolches
Mittel unbenutzt laſſen würde, wenn es ihr
zur Verfügung ſtände, und hat darum ge
glaubt, mit dem politiſchen Willen des deut-
ſchen Volkes überhaupt nicht rechnen zu
brauchen. Dieſes Ausland hat jetzt eine
Partei des nationalen Widerſtandes ſozu
ſagen aus dem Nichts aufſteigen ſehen. Es
erkennt jetzt, daß dort, wo es nur Ergebung
und ohnmächtiges Gepolter vermutete, ein
leidenſchaftlicher Freiheitswille vorhanden
iſt.

Der Eindruck iſt groß, und ſeine Wirkun-
gen werden es gleichfalls ſein. Es gilt in
aller Welt und zu allen Zeiten das Wort:
„Wie ſich der Mann wehrt, ſo wird
er geehrt“, und darum iſt Deutſchland
vor dem Auslande heute mehr, als es vor
der Wahl war. Was bisher nuch keine
deutſche Regierung zu fordern wa gte, die
Reviſion des Verſailler „Vertrages“, dasfordern jetzt Ausländer von polit: ſchem Ge-

wicht, und ſie fordern es unter dem Ein-
druck der Wahl vom 14. September.

Der deutſchen Politik eröffnen ſich jetzt
Möglichkeiten, an die ſie vorher überhaupt
nicht zu denken wagte. Das gilt ins-
beſondere von der Wiedererlangung der
Bündnisfähigkeit. So lange Deutſchland
allein ſteht, kann es ſich nur auf Bitten und
Vorſtellungen beſchränken. Seine Schwäche
macht es ihm unmöglich, die politiſchen Ge-
legenheiten für ſich auszunutzen. Daran
kann ſich nur etwas ändern, wenn es ſeine
Stellung. durch Bündniſſe mit freien Stagten
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We war ihm bisher verfagt, weil es in

macht wird vorüber ſein, wenn die deutſche

neugewonnenen Raum zu beſetzen.

beſondere wegen ſeiner Wirkung auf das

ſeiner gegebenen Geiſtesverfaſſung nicht als
bündnisfähig galt. Jeder weiß, in welcher
Richtung Deutſchland Bündniſſe zu ſuchen
hat, und es bedarf keiner weitſchweifigen Be
gründung, daß uns der Wahlausfall in der
Wiedererlangung der Bündnisfähigkeit ein
gutes Stück vorwärts gebracht hat. Die
traurige Periode der hoffnungsloſen Ohn

Politik beherzt genug iſt, den durch die Wahl

Die Linke glaubte den Wahlausfall ins

Ausland bedauern zu müſſen. Darin offen-
barte ſie gerade ihren weſentlichen Mangel,
ihre grundſätzliche Unbegabtheit zur Politik,
an der ſich vorausſichtlich nie etwas ändern
wird. Sie hat vor dem Auslande wohl An-
ſichten und Meinungen, aber keinen Willen.

Worauf dieſer Mangel beruht, mag dahin-
geſtellt bleiben. Er iſt vorhanden und iſt bis
her unſer Unglück geweſen. So lange die
Linke dem Auslande als der eigentliche Aus-
druck der deutſchen Geiſtesverfaſſung galt
mußte unſere Stellung in der Welt hoff-
nunglos und das Syſtem unſerer Knechtung
unberührt bleiben.

Es gibt keinen Franzoſen, der nicht bei
jeder deutſchen Wahl der Linken den Sieg
wünſcht. Es wird heute keinen Franzoſen
geben, der nicht fühlt, daß das Syſtem von
Verſailles durch dieſe Wahl den erſten
harren Stoß von deutſcher Seite erhalten
hat.

Der Schlüſſel zur Tür, durch die der Weg
ins Freie geht, liegt bei ung ſelber Darum
ſind die Wirkungen des Wahlergebniſſes auf
unſere inneren Zuſtände einſtweilen
wichtiger als die Wirkungen im Auslande.
Soll das Syſtem von Verſailles zerbrochen
werden, ſo muß man zunächſt das politiſche
Syſtem der Linken zerbrechen.

Es wäre ein ſchädlicher Jrrtum, wollte
man glauben, daß das durch dieſe Wahl ge-
ſchehen ſei. So weit ſind wir noch nicht.
Etwas anderes aber iſt erreicht: man glaubt
in Deutſchland wieder an die Möglichkeit,
das politiſche Syſtem der Linken zu über-
winden, und darin liegt nicht weniger als
die unerläßliche Vorbedingung des Erfolges.

Dieſer Glaube war ſeit den Tagen des
Zuſammenbruchs verlorengegangen. Die
letzte Weisheit der Mitte war das Bekennt-
nis, daß man nicht ohne und erſt recht nicht
gegen die Sozialdemokratie regieren könne.
Daran hielt man auch dann noch feſt, als
man eingeſehen hatte, daß man in der
Koalition mit der Sozialdemokratie Wirt-

Der
dieſer

ſchaft und Finanzen ruinieren würde.
Wahlausfall hat die Mitte von
Zwangsvorſtellung befreit.

Zu ſeinen Wirkungen gehört auch der
Zerfall der Staatspartei, der darum zu be
grüßen iſt, weil nur ſo verhindert wurde,
daß die zum verdienten politiſchen Tode ver-
urteilte Demokratiſche Partei mit falſchen
Papieren weiterleben durfte. Die Führung
des Jungdo fand ſich zu dieſer Tarnung
bereit. Immerhin hatte ſie Jnſtinkt genug,
um aus dem Wahlergebnis zu erkennen, daß
die Zeit für ſolche Manöver vorüber iſt.

Der nativnale Gedanke iſt im Vormarſch.
Es liegt ein (wenn auch etwas peinlicher)
Sinn darin, daß es ſeine radikalſte und
leidenſchaftlichſte Verkörperung iſt, von der
dieſer Aufſchwung ausgeht. Er iſt ſtark
genug, um ſelbſt auf ſozialiſtiſche Gewerk-
ſchaften befreiend zu wirken.

Es verdient Beachtung, was ſich jetzt im
ſosial demokratiſchen Lager begibt. Die weſt
leriſch gedrillten Korporale des Reichs
banners kommen erregt aus der Kantine ge
rannt und laſſen „zum Entſcheidungskampf
gegen den Faſchismus“ antreten. Das Berg
arbeiterblatt aber greift die nationale
Parole gegen die Tributſklaverei quf. Das
iſt wahrhaftig kein alltäglicher Vorgang:

Es iſt ſeit zwölf Jahren unerhört, daß
ein ſozialiſtiſches Gewerkſchaftsblatt es wagt,
in nationalpolitiſchen Fragen eine von der
Partei unabhängige Meinung zu äußern.
Seit den Tagen des Zuſammenbruchs ſaßen
die ſozialdemokratiſchen Gewerſchaftsführer
in der Geſindeſtube der Partei und horchten,
was an der Herrentafel geſprochen wurde.
Es iſt das erſte Mal, daß ein Gewerkſchafts-
blatt den Mut zur politiſchen Selbſtändig-
keit aufbringt; es hätte ihn ohne das Er-
gebnis der Wahl gewiß nicht aufgebracht. Wie
weit er reichen wird, iſt freilich eine andere
Sache.

Aber die Zukunft des nationalen Ge-
dankenz hängt nicht von der Sozialdemo-
kratie ab, ſondern umgekehrt. Es iſt eine

nene Zeit angebrochen. Sie läßt ſich ncht
mehr durch Koalitionskünſte aufhalten, denn
ſie kommt mit der Macht einer Naturgewalt.
Ob man ihr den Zutritt zur Regierung frei
macht oder verſperrt, iſt für den Verlauf der
Dinge im einzelnen wichtig, für den Ge

für Preußen.
Will man das Syſtem bis zum Letzten ver

teidigen, ſo wird es im Sturm des Volks-
begehrens genommen werden.

Der ſächſiſche Landkag forder“
Reviſion des Youngp ans
Jm ſächſtſchen Landtag wurde am Don-

nerstag folgender Antrag von ſänmtlichen
bürgerlichen Parteien und den Sozial-
demokraten gegen die Stimmen der
Kommuniſten angenommen:

„Der Landtag wolle beſchließen, die
Regierung zu erſuchen, auf die Reichs
regierung einzuwirken, daß ſie angeſicht
der wirtſchaftlichen Lage mit allem Nach
druck und beſchleunigt Verhandlungen zu
Reviſion des Yonungplanes einleitet.“

Ssenſakionelle nakionalſozialiſtiſche Ankräge.
Die nativnalſogzialiſtiſche Reichstagsfrak-

tion hat einen Antrag eingebracht, wonach
der höchſtzuläſſige Zinsſatz auf 5 v. H. geſetz
lich feſtgelegt werden ſoll. Davon ſoll min-
deſtens 1 v. H. auf die Tilgung der Schuld
verrechnet werden. Nach ſpäteſtens fünfzig
Jahren gilt jedes Darlehen als getilgt. Wer
höhere Zinsſätze nimmt, wird wegen
Wucher mit Gefängnis nicht unter drei Mo-
naten beſtraft.

Ferner ſoll beſtimmt werden, daß Gelder
oder Vermögenswerte im Ausland dem zu
ſtändigen Finanzamt zur Anzeige zu bringen
und auf Verlangen unverzüglich nach
Deutſchland zurückzuſchaffen ſind. Widrigen-
falls iſt eine Strafe in Höhe des im Aus
land angelegten Vermögens verwirkt. Das
geſamte im Jnland greifbare Vermögen des
Steuerpflichtigen, der der Anzeigepflicht über-
haupt nicht Genüge leiſtet, verfällt zugunſten
der Allgemeinheit des deutſchen Volkes.
Außerdem werden Zuwiderhandlungen
wegen Landesverrat mit Zuchthaus beſtraft.

Andere als Warenwechſel ſollen zukünftig
nicht mehr diskontiert werden dürfen. Alle
Termin- und Blankogeſchäfte an der Börſe
ſollen verboten und nur Kaſſageſchäfte zuge-

laſſen werden. Der börſenmäßige Handel
mit Wertpapieren wird aufgehoben. Ver-
ſtöße werden mit Gefängnis nicht unter
einem Monat beſtraft.

Ferner ſoll laut „Völkiſchen Beobachter“
folgender Antrag eingebracht werden:

Der Reichstag wolle beſchließen, das ge
ſamte Vermögen der Bank- und Börſen-
fürſten, der ſeit 1. Auguſt 1914 zugezogenen
Oſtjuden und ſonſtigen Fremdöſtämmigen,
ihrer Familien und Familienangehörigen,
ferner der ſeit dieſem Tage durch Krieg, Re
volution, Jnflation- oder Deflationsgewinne
erworbene Vermögenszuwachs wird zum
Wohle der Allgemeinheit des deutſchen
Volkes entſchädigungslos enteignet,

Alle Großbanken einſchließlich der ſoge
nannten Reichsbank ſind ungeſäumt in ſtagt-
lichen Beſitz zu überführen.

Jn der Berliner bürgerlichen Preſſe
finden die Anträge große Beachtung und als
undurchführbar allgemeine Ablehnung, wenn-
gleich in einigen rechtsſtehenden Blättern die
Richtigkeit gewiſſer Grundgedanken der An-
träge anerkannt wird. Die demokratiſche
Preſſe tobt vor Entrüſtung.

Gehalkskfürzung der
Behördenangeſtellten.

Wie ans Berlin verlautet, wird ſämt-
lichen Angeſtellten (nicht Beamten)
der Reichs behörden grundſätzlich zum
31. März 1931 friſtgemäß gekündigt. Ein
Teil der Kündigungen iſt bereits ausge
ſprochen worden; die übrigen Kündigun-
gen folgen entſprechend den vertraglich
vereinbarten Friſten. Bei einem kleineren
Teil der Angeſtellten wird die Kündigung
erſt zum 30. Juni 1931 möglich ſein.

Dieſe auf Veranlaſſung des Reichs-
finanz miniſteriums getroffene Maßnahme
verfolgt den Zweck, neue Arbeitsverträge
abzuſchließen, die eine Kürzung der Ein-
kommen um durchſchnittlich 6 v. H. vor
ſehen.

Frick Vorſitzender des
Auswärtigen Ausſchuſſes.

Nach der Vollſitzung des Reichstages
traten ſofort der Haushaltsausſchuß, der
Auswärtige Ausſchuß und der handels-
politiſche Ausſchuß zuſammen. Der Haus-
haltsausſchuß wählte zum Vorſitzenden den
Abgeordneten Heimann (Sozialdemokrat)
und zu ſtellvertretenden Vorſitzenden die Ab-
georöneten Reinhardt (Nationalſozialiſt) und
Dr. h. c. Klöckner (Zentrum). Der Auswär-
tige Ausſchuß wählte zum Vorſitzenden den
Abgeordneten Dr. Frick (Nationalſozialiſt)
und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden den
Abgeordneten Scheidemann (Sozialdemo-
krat). Der handelspolitiſche Ausſchuß wählte
zum Vorſitzenden den Abgeordneten Henke
(Sozialdemokrat) und zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden den Abgeoröneten Dr. Deſſauer
(Zentrum).

Durch ein bedauerliches techniſches Ver
ſehen iſt in unſerem geſtrigen Reichstags-
bericht der folgende Abſatz unter den Tiſch
gefallen:

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten
traten 288 Abgeordnete für den Abgevrd-
neten Stöhr (Natſoz.), 171 für den Abgeord-
neten Eſſer (Ztr.), 67 für den Abgeordneten
Pieck (Komm.) ein, acht Stimmen waren
ungültig. Abg. Stöhr war alſo gewählt.

Kapukke Fenſterſcheiben auch
in England.

Die Londoner „Daily News“ meldet aus
Leeds (England): Auch hier wurde ein ſoge-
nannter Hungermarſch von etwa 4000
Arbeitsloſen, der auf dem Wege nach
London war, von Polizeitruppen angehalten
und zerſprengt. Die Tumulte in Leeds
zwangen die Geſchäftsinhaber zur Schließung
der Läden. Dennoch wurden einige fünfzig
Fenſterſcheiben zertrümmert. Ein Teil der
Demonſtranten wurde in Pollizeihaft ge
nommen.

„”,or)ſccc'cPfe

Aus Neuyork wird gemeldet: Zahlreiche
arbeitsloſe Kommuniſten rotteten ſich auf
dem Broadway ſowie am Rathaus zuſam-

men, um gegen die kommuniſtenfeindlichen
zolizeimaßnahmen zu proteſtieren. Die

Polizei trieb die Menge auseinander und
verhaftete ſechs Demonſtranten. Viele Un
beteiligte wurden in dem allgemeinen Durch-
einander verletzt.

Jn der Nacht zum Freitag kam es in
Köln zu einem ſchweren Zuſammenſtoß
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten, bei dem Meſſer und Schußwaffen ge
braucht wurden. Nach den bisherigen Feſt-
ftellungen wurden fünf Perſonen verletzt.
Ein Mann erhielt einen Lungenſtich, eine
Dame einen Oberſchenkelſchuß.

Der Vorſitzende der
partei, Dr. Scholz, hat einen fünfwöchigen
Erholungsurlaub beim Reichstagspräſiden-
ten nachgeſucht und dürfte alſo vor Ende
November nicht wieder im Reichstag er
ſcheinen.

Deutſchen Volks

c cm c myBericht aus meiner Penſion.
Wir ſind genau genommen, vierzehn. Wir

ſind natürlich viel mehr, die Zahl der Beleg-
ſchaft ſchwankt, aber vierzehn haben das
Bürgerrecht, die Miete ſchuldig zu bleiben.

Jm zweiten Stock wohnt „Frau Doktor“,
die Mutter unſer aller, und neben ihr die be-
hördlich, legitim oder ſonſtwie glaubhaft
nachweisbar Verheirateten. Jm dritten Stock
wohnen wir anderen. Neben dem Bad der
Muſiker, der behauptet, daß man vom Kom-
ponieren nicht ſatt wird und ſich deshalb
überfahren ließ und nun einen Prozeß mit
der Verſicherungsgeſellſchaft führt, deſſen er-
folgreichen Ausgang Frau Doktor hoffnungs-
voll erwartet. Dann der Schwede, ein Jour-
naliſt und entzückender Menſch, der ſeine
Türe immer mit Erlaſſen an die dienſtbaren
Geiſter ſchmückt: „Morgen bitte ſchon um elf
Uhr wecken!“ Neben ihm hauſt der Poli-
tiker, der außer beſorgniserregenden Verſen
politiſche Parteien aus dem Boden ſtampft
und mit den ſchon beſtehenden um Abfindun-

ringt, deren erfolgreichen Ausgang Frau
oktor hoffnungsvoll erwartet. Dann

kommt ein Filmoperateur und ein Juriſt, der
3yſer würdiger Vertreter bürgerlicher Be
rufe iſt. Und neben mir das Zimmer, ja, das
iſt ſchwer zu ſagen. Jch wohne erſt drei Mo-
nate hier, und da konnte ich noch nicht ein-
wandfrei feſtſtellen, ob da die junge, ſchwarze
Dame vder der junge Mann oder beide
wohnen. Und auf Gerüchte und Geräuſche
gebe ich nichts. Es wird auch nicht ſo leicht
feſtzuſtellen ſein, denn wir wohnen in einem
älteren, ſolid gebauten Haus mit Vorkriegs-
wänden, und das iſt gut ſo, denn die Penſion
beſitzt: drei Schreibmaſchinen, zwei Klaviere,
zwei Flügel, ein Radio und vier Grammo
phone. Aus unſeren Berufen, die mehr Ge
ſinnungen als Berufe normalen Begriffs
ſind, und aus unſeren Apparaten ergibt ſich,
daß wir ideal veranlagte Menſchen ſind, die
an das Glück glauben. Und weil auch das
Glück Beſtimmung iſt und man das Schickſal
nicht zwingen kann, warten wir eben darauf.

wir das, was man in über

heblichen Stunden Arbeit nennt. Doch das
iſt ſchon etwas zu derh behauptet. Beſſer
ausgedrückt: wir beſchäftigen uns. Arbeit
hat ja eigentlich dann erſt Zweck und Sinn,
wenn das Glück ſchon bei einem war, vor-
her iſt es doch nur Stückwerk.

Rückſichtnahme auf uns und die Um-
wohnenden zwingt uns, mit dieſer Beſchäfti-
gung nicht allzu früh zu beginnen. Aber
einen haben wir, der ſteht ſchon um acht Uhr
auf. Es gibt ſolche Menſchen. Sie ſollten
einmal ſehen, mit welch hochachtender Ver-
wunderung wir ihn grüßen, wenn wir ihn
des Abends, wenn er heim kommt, im Hauſe
treffen. Steht einmal ein anderer früher
auf, dann ſchiebt ihm die Nachbarſchaft lauter
Zettel unter die Tür: „Könnten Sie viel-
leicht morgen ſchon vorm Schlafengehen auf-
ſtehen? Es macht ſich beſſer.“

bis zehn Uhr ſtill und dunkel, nur einmal
ſchlürft das Mädchen vorbei und ſchiebt die
Poſt unter die Türſpalten, daß es raſchelt,
als ſeien Mäuſe auf Beſuch. Dann wankt
man ſchlaftrunken zur Tür, ſtudiert die Ab-
ſender, ſtellt feſt, daß ſich das Glück auch nicht
voſtaliſch angekündigt hat und dreht ſich auf
die andere Seite. Selbſt das Frühſtück
kommt nicht eher, als bis man es durchs
Haustelephon beſtellt. Einmal, um nicht zu
ſtören, und dann, weil die unten doch wiſſen
müſſen, wieviel Taſſen ſie mitzuſchicken haben.

Frau Doktor iſt eine liebe und verſtänd-
nisvolle Frau. Jhr Haar ſchwankt zwiſchen
blond und weiß, und ihr Alter iſt nicht zu
taxieren. Man kann ſich ſeelenruhig um
zwanzig Jahre nach oben und zwanzig
Jahre nach unten blamieren. Dieſchlechten Zeiten haben ihren Lebensmut nicht
gebrochen, denn ſie hat viel gute hinter ſich
und außerdem drei Männer, die nach dem
Frühſtücksgedeck zu urteilen, mindeſtens jeder
ein Service untereinander ſehr varianten
Geſchmackes mit in die Ehe gebracht haben
müſſen.

Die phantaſtiſche Eigenſchaft von FrauDoktor aber b Betten. Sie wachſen ihr

Sonſt liegt der lange Gang mindeſtens

auf der hohlen Hand. Sie kann ſie legionen-
weiſe aus dem Boden ſtampfen, beziehungs-
weiſe vom Boden herunterholen.

„Frau Doktor, ich bekomme zwei Freunde
für ein paar Tage zu Beſuch.“

„Schön, ich ſtelle Jhnen noch zwei Betten
ins Zimmer.“

„Frau Doktor, ein befreundetes Ehepaar
möchte für ein paar Tage hier in Berlin
haben Sie vielleicht?

„Schön, ich richte mein Zimmer her. Laſſe
noch ein Bett hineinſtellen. Jch ſchlafe im
Zimmer meines Sohnes. Der kann das eine
Mädchenzimmer nehmen. Und die beiden
Mädels, die können mal die paar Tage

Es kommen immer noch neue Mieter an,
aber keiner zieht aus. Wer einmal da iſt,
der wankt und weicht nicht mehr.

Und das Bad. Vom Bad muß unbedingt
auch noch berichtet werden.

Jmmer, wenn ich in der Wanne ſitze,
ſchaue ich ſie mir nachdenklich an. Gleichviel
was ſie einmal gekoſtet hat, dieſe hat ihr
Geld verdient, wie keine zweite in Berlin.
Wir baden alle jeden Tag. Weil Baden auch
ſchon eine Beſchäftigung iſt. Ueber den
Gang nach dem Badezimmer zu gehen, iſt
ein Lotterieſpiel. Wenn man das große Los
zieht, iſt es frei.

Aber nicht nur wir baden. Alles wird
gebadet. Wenn man nicht das große Los
zieht, ſondern nur einen kleinen Treffer, ſieht
man die entzückendſten jungen Damen wild-
fremder Herkunft vor einem im Bademantel
in die umlagerte Stätte ſchlüpfen. Geſtern
hat Frau Doktor Geburtstag gehabt. Wir
haben eine Woche lang die Ratenzahlungen
rückſtändiger Miete eingeſtellt, um ihr ein
aar Blumen, eine Schachtel Konfekt oder
onſt etwas zu ſchenken. Bei dem Muſiker
hat es trotz vierwöchiger Sparmethode nur zu
einem er Gedicht gelangt. Beider Gelegenheit lernten wir uns offiziell
namentlich kennen. Aber das iſt noch viel
ſchwerer und komplizierter, als es nach
meinem Bericht ſcheinen mag. Ein paar von
denen, die ich für ſtändige Bewohner hielt,
die ſind nur immer zu Beſuch da. Ein paar

von denen, die ich für Beſuch hielt, die
wohnen ſtändig da. Aber jetzt weiß ich wenig-
ſtens wer zurzeit zu wem gehört. Wir holten
unſere vier Grammophone, machten Tangz-
muſik. Es war ſehr luſtig. Bis früh um
fünfe Frau Doktor hatte eine fabelhafte
Bowle ſpendiert.

Und heute früh haben ſie uns das Tele-
phon geſperrt.

Münchener Bilder.
Ausſtellung Prof. Ch. Vetter,

Galerie Neubert, Halle, Preußenring.
Mit der kleinen Ausſtellung der Werke

von Prof. Vetter wird die Galerie Neubert
ſich ſicherlich neue Freunde gewinnen. Denn
nachdem das Publikum mit moderner und
übermoderner Kunſt immer wieder und im
Uebermaß behelligt worden iſt, wirkt es
außerordentlich wohltuend, einmal einen Ver-
treter der alten Schule zu ſehen und eine
Kunſt, die fern von dem lauten Lärm und
der Derbheit ſowie vielfach Abſonderlichkeit
der heutigen Malerei gewiſſermaßen die
Stille zu Worte kommen läßt.

Mit dieſer Stille verbindet Vetter eine
Feinheit und Zartheit der Farben, die gerade-
zu an Muſik erinnert, und aus ſeinen Mo-
tiven Münchener Straßenbilder und vor
allem Jnterieurs von alten Schlöſſern
ſpricht ein Sinn für alte Kultur, wie man
ihn unter den heutigen, das Alte allzu ſehr
verachtenden Malern kaum mehr findet. Da
die Bilder neben einer ganzen Reihe von
Werken anderer Künſtler hängen, tritt ihre
Feinheit beſonders ſtark hervor, ſie läßt die
andern Bilder nahezu als grob und rauh er-
ſcheinen.

Das hohe Alter des Künſtlers mag es ihm
unmöglich gemacht haben, die Leidenſchaft der
heutigen Zeit mitzuempfinden. Aber da die
heutige Zeit mehr und mehr die Sehnſucht
nach Stille und feiner Geiſteskultur wieder
zu empfinden beginnt, iſt ſeine Ausſtellung
ein ſchöner und tief befriedigender Genuß.
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Aus Berlins Ankerwelt:
Einbrecherbande verhaftetk.

Eignungsprüfung für den „Beruf“.
Nach langen, ſchwierigen Ermittlungen,

verbunden mit Razzien, Streifen und Haus
ſuchungen iſt es der Dienſtſtelle B 5 des Ber-
liner Polizeipräſidiums unter Leitung des
Kriminalkommi ars Trettin gelungen,
eine der gefährlichſten Verbrecherbanden Ber
lins, die auch außerhalb der Reichshauptſtadt

r Unweſen getrieben hat, zu ſprengen und
die Bandenmitglieder hinter Schloß und
a 3 bringen.

s handelt ſich um die Bande des berüch-
tigten Schwerverbrechers Paul Gor-
ſinſki aus der Baſtianſtraße in Berlin, der
unter anderem auch die Brüder Kurt und
Georg Rothkehl, die Arbeiter Erwin Kohn
und Albert Glombitzki, die Ehefrau Flora
Herrmann und deren Sohn Arno Herrmann,
ſowie der Autounternehmer Karl Klöhn an
gehörten. Bis auf Gorſinſki, dem es im letz-
ten Augenblick noch gelungen iſt, mit Hilfe
von Freunden zu flüchten, konnten alle Mit-
glieder der Bande feſtgenommen werden.
Außer den hier angeführten Verbrechern
wurden noch einige Hehler, Beſitzer
von Schanklokalen und Lebens-mittelgeſchäften, als Helfer und
Vertrauensleute der Bande desGorſinſki ermittelt und ebenfalls überraſchend
verhaftet,.

Auf die Feſtnahme des Gorſinſki iſt von
privater Seite eine Belohnung von 300 M.
ausgeſetzt worden. Die in Frage ſtehende
Bande hat ſeit Monaten
die größten und erfolgreichſten Einbrüche im

Konfektionsviertel Berlins
ausgeführt. Bei einem Einbruch in der
Schützenſtraße waren der Bande Pelz
waren im Werte von ungefähr
200000 Markin die Hände gefal-
len. Mit der Sprengung und Feſtnahme

der Bande iſt es der Kriminalpolizei auch ge
lungen, einen Teil der von den Verbrechern
in den letzten drei Monaten gemachten Beute
wieder herbeizuſchaffen.

Das Haupt der Verbrecherbande war
zweifellos der noch flüchtige Gorſinſki. Er
verſtand es vor allem, die Diebesbeute meiſter-
haft unterzubringen. Die Kriminalpolizei
hat auch ermittelt, daß die Verbrecher

an zahlreichen Stellen Berlins Verſtecke an
gelegt

hatten, von wo immer größere oder kleinere
Poſten abgeholt und an Hehler verkauft
wurden. Ein beſonders gutgeſichertes Ver-
ſteck hatte ſich die Bande in einer Wohnung
und im Keller der Emſer Straße in Neukölln
angelegt. Dort haben die Kriminalbeamten
auch einige große Koffer mit wertvollen
Pelz- und Seidenwaren gefunden.

Auch bei einem Lebens mittel-
händler in der Kochſtraße wurde
ein Diebes lager und Hehlerneſt
entdeckt. Dort fand man auch ganz
moderne Werkzeuge für Kaſſeneinbrüche nebſt
vielen Sauerſtoffflaſchen.

Die Bande hatte in den letzten Monaten
regelmäßige Zuſammenkünfte in einem
großen Caféhaus in der Friedrichſtadt ab
gehalten. Dabei wurden genaue Berichte über
die Tätigkeit und über den Erlös der Arbeit
gegeben. Jntereſſant iſt, daß die Mitglieder
der Bande vor ihrer Aufnahme ſozuſagen
eine

Eignungsprüfung
darüber ablegen mußten, daß ſie ſchwindel-
frei waren. Vie Einbrüche in die Geſchäfts-
häuſer wurden wämlich ausſchließlich über die
Dächer gemacht. Die Ermittlungen ſind noch
nicht abgeſchloſſen.

Schnellgericht am
laufenden Band.

Aburteilung von weiteren 5 An-
geklagten.

Im Zuſammenhang mit den Ausſchreitun-
gen in der Nacht vom 13. zum 14. Oktober vor
dem Reichstag, hatten ſich am Donnerstag
vor dem Schnellrichter, Amtsgerichtsrat
Roſenthal, 5 Angeklagte wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt und Bruches der
Bannmeile zu verantworten Die Angeklag-
ten erklärten außer einem, der der NSDAP.
angehört, politiſch unorganiſiert zu ſein.
Gegen vier Angeklagte wurden Gefängnis-
ſtrafen von vier Monaten zwei Wochen bis
zu drei Monaten zwei Wochen wegen Ueber-
tretung des Noterlaſſes des Reichspräſidenten
vom 25. Juni ſowie Bruches der Bannmeile
verhängt. Ein weiterer Angeklagter wurde
freigeſprochen.

Kommuniſten conkra
Polizei in Berlin.

3 Beamte verletzt.
Am Donnerstag abend zog ein kommu-

niſtiſcher Demonſtrationszug durch die Kös-
liner Straße im Norden Berlins. Als
Polizeibeamte wegen des Singens verbotener
Lieder einſchreiten wollten, wurden ſie von
den Demonſtranten beſchimpft und mit Steinen
beworfen.
Aus einem Hauſe wurde auch ein Schuß ab

gegeben.

Die Polizei trieb darauf die Anſammlung
mit dem Gummiknüppel auseinander. Kurz
darauf kam es zu neuen Anſammlungen, ſo
daß die Polizei abermals einſchreiten mußte.
Als ſich die Vorgänge etwas ſpäter wieder-
holten, wurde die Straße geräumt. Dabei

wurden wiederum ſechs Schüſſe auf
die Beamten abgegeben, die darauf mit
Schreckſchüſſen antworteten. Drei Polizei-
beamte wurden durch Steinwürfe
verletzt. Ob Demonſtranten Verletzungen
erlitten haben, iſt nicht bekannt. Die Polizei
nahm ſechs Zwangsgeſtellungen vor. Die
Feſt genommenen wurden der Abteilung Ia
des Polizeipräſidiums zugeführt.

c ..QQQQ.Q.«
Kreisler fährt nach Amerika.

Der weltberühmte Geigenvirtuoſe Prof. Fritz
Kreisler mit ſeinem Hund „Rex“ an Bord
der „Europa“ auf der Fahrt nach Amerika,
wo er wieder in mehreren Konzerten auf-

treten wird.

e

4 Flugzeugabffkürze:
5 Toke, 2 Schwerverleßke.

Jn Frankreich.
Die franzöſiſche Militärfliegerei wurde

vorgeſtern wieder von zwei ſchweren Flug-
zeugunglücken betroffen. Ein Militärdoppel-
decker, der in Chartres zu einem kurzen
Uebungsflug aufgeſtiegen war, ſtürzte ab
und ging vollkommen Trümmer. Die
beiden Jnſaſſen wurden mit lebensgefähr-

lichen Verletzungen in ein Militärlazarett
übergeführt. Das zweite Unglück ereignete
ſich bei Marſeille, wobei ein Flugſchüler der
dortigen Marinefliegerſchule ums Leben kam.

und in England.
Ein Schulflugzeug der britiſchen Luft

ſtreitkräfte iſt geſtern bei Grantam abgeſtürzt.
Beide Jnſaſſen wurden getötet. Ein zweites
Unglück ereignete ſich in Malta, wo ein Flug-
zeug eines Flottenbombengeſchwaders ab
ſtürzte. Der Führer ſowie der Mechaniker
wurden getötet.

An

S S

Der Landungsplatz der „Columbia“ hart am Meere auf der weſtengliſchen Jnſel Tresco.
Die beiden glücklichen Ozeanflieger Boyd und Connor erklärten ſelbſt, das zwei Minuten
ſpäter die Maſchine wie ein Stein ins Waſſer gefallen wäre, da das Benzinleitungsrohr

gebrochen war.
„2

Ein Apokhekenbeſitzer
vergiftet ſich am Steuer

ſeines Aukos.
Der 45 Jahre alte Apothekenbeſitzer Hans

Karl B. aus Alt-Moabit verübte Mittwoch
nachmittag Selbſtmord, indem er ſich am
Steuer ſeines Autos an dem Parkplatz Ecke
Hebbelſtraße in Charlottenburg mit einer
ſtarken Doſis Veronal vergiftete. Ein vorüber-
kommender Polizeibeamter ſah den Apotheker
bewußtlos in ſeinem Auto liegen und brachte
ihn nach dem Krankenhaus Weſtend. Hier iſt
B. wenige Stunden darauf der Einwirkung
des Giftes erlegen. Aus Abſchiedsbriefen, die
man bei ihm fand, geht hervor, daß der Apo
theker die Tat in einem Anfall ſtarker ſee-
liſcher Depreſſion begangen hat.

B. hat in den letzten Jahren einen erheb-
lichen Teil ſeines Vermögens für Tierſchutz-
beſtrebungen zur Verfügung geſtellt. Als
großer Tierfreund ließ er auch den Hunde-
friedhof auf eigene Koſten anlegen.

Die älteſte Sammlung
graphiſcher Blätter wird

verſteigert.
Die älteſte Sammlung graphiſcher Blätter,

die von einem kunſtliebenden Pater um die
Mitte des 15. Jahrhunderts zuſammengeſtellt
wurde und unberürt faſt fünf Jahrhunderte
erhalten blieb, ſoll am 7. November in Berlin
zur Verſteigerung gelangen. Es iſt verſtänd-
lich, daß es ſich hierbei zum größten Teil um
unerſetzliche Unica handelt. So ſind die drei
Schrotblätter, die aus der erſten Metall
ſchnittwerkſtatt (um 1450) ſtammen, Stücke
von allergrößter Koſtbarkeit; auch die beiden
großen Goldſchnitte vom „Meiſter des Chriſto-
phorus“ mit der Jahreszahl 1423 ſind einzig
in ihrer Art. Die übrigen Blätter reihen ſich
ebenbürtig an.

Die Verſteigerung, die an ſich ſchon ein
Ereignis von außergewöhnlicher Bedeutung

darſtellt, wird durch die gleichzeitige Auf-
löſung der Kupferſtich ſammlung des Frei-

herrn von G. woch intereſſanter. Dieſe
Sammlung, um 1700 herum zuſammen-
geſtellt, und kürzlich durch Zufall aufgefunden,
enthält ein faſt vollſtändiges Werk von Lukas
van Leyden, zahlreiche frühere Stiche von
Rembrandt, Dürer, Schongauer, Meckehem
u. a. Die Verſteigerung beider Sammlungen,
deren Schätzungspreis allein un
gefähr eine Million Mark erreicht, wird von der bekannten Kunſt-
Panelung Hollſtein Puppel durchgeführt
werden.

127 Klagen gegen die B. V. G.
Von den entlaſſenen B. V. G.- Angeſtellten

haben 127 Angeſtellte, die zum größter Teil
den Nationalſozialiſten naheſtehen, Klagen
beim Arbeitsgericht Berlin gegen die Ber-
liner Verkehrsgeſellſchaft eingereicht. Der
Termin für die Verhandlung, zu der ſämt
liche 127 Kläger geladen ſind, iſt für den
25. Oktober feſtgeſetzt.

Drei Schauerleute
beim Entklöſchen verunglückt.

Jm Hamburger Hafen erfolgte auf dem
Hamburger Dampfer „Karnak“ ein ſchweres
Unglück. Von einer ſich loslöſenden Hieve
mit Kiſten wurden drei Schauerleute von der
herabſtürzenden Laſt getroffen. Ein Arbeiter
wurde auf der Stelle getötet, die beiden
anderen mit ſchweren Verletzungen ins Hafen
krankenhaus gebracht.

Grubenunglück in Schoftland.
Durch eine Gasexploſion wurden amMittwoch auf der Broomhouſe- Kohlengrube

bei Glasgow neun Mann verletzt. Die Ex-
ploſion erfolgte in einer Tiefe von 300 m.

Z

Unsere heutigen biſligen Preise sind kaum zu öberfreffen
und in Verbindung mit «Tack- Qualität v. e Tock- Eleganz
ein überzeugender Beweis unserer leistungsfähigkeit

schwarz Wildleder mit Lack
Zzweifarbige Trotteurspongen in aparten

s
5.85terbsttorben

Herrenstfiefel

Wildiegergchuhe mit Lade onbiniert 6.85

Broune Herren-Holbschuhe, oder schwarze ne

7.45

Gesellschaft
tackholbschuhe för Herren, för Straße und

35

Oberschuhe, Wearmeſtiausschuhe in großer Auswaäbl l
Wenere Verkaulsstellen u. a. auch in Becobura, Aschersleben, Dessou, Kothen, Staßfers
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CIE. AG. BURG B. M.
Verkeoufsstelle Conrod Tack Cie. G. m. b. H.

Halle (S.), Leipziger Sir.

Wollen Sie in bar
500. Mork
gqewinnen, dann be-
achten Sie bitte das
Preisausschreiben in
unseren Schaufen-
stern. Wir Vverteilen
viele wertvolle Preise



Vor 5 Jahren fing es zunächſt mit der
Landwirtſchaft an. Heute ſteht die geſamte
Faſt unter dem Druck wirtſchaftlicher

e.

Die abſinkende Konjunktur bedroht zu-
nächſt die Lebensbedingungen des Arbeiters.
Gegenüber dem 1. Auguſt 10929 hat ſich die
Zahl der Arbeitsloſen um 80 Prozent er-
höht. Jn der Provinz SachſenThüringen und Anhalt waren am
15. September 1930 4,9 Prozent der geſam
ten Einwohnerzahl erwerblos. Allein in
Halle gab es am 11. Oktober 13 748 Erwerbs-
loſe, d. h. 6,8 Prozent der Geſamtbevpölke-
rung, die nicht nur als Werterzeuger, ſon
dern auch mehr oder weniger als Ver-
braucher ausfallen und darüber hinaus zum

Deutſche Arbeit nährt, fremde Ware zehrt!

Erſte Deutſche Woche in Halle.
Von Dr. K. Schumann, Halle (Saale).

den Abſatz finden, weil Auslandserzeugniſſe
ins Land kommen.

Jm 1. Halbjahr 1930 wurden
für 16,6 Millionen Blumenkohl,

ür 13,9 Millionen Tomaten,
ür 8,9 Millionen Gurken,
für 16,2 Millionen Salat und Spinat
eingeführt und dadurch der deutſche Gemüſe-
bauer gezwungen, ſein Gemüſe unrationell
zu verwerten oder gar unterzupflügen, weil
nicht einmal die Erntekoſten herausgekommen

wären.
Dieſer Zuſtand muß aufhören! Von

ſeiten der Regierung, aber auch von jedem
Einzelnen muß Einſtellung auf 100prozen-

Verbrauch deutſcher Waren gefordert
werden.

Niederlagen und deutſchen Vertretungen.
Der amerikaniſche Handel hat etwa
135 amerikaniſche Verkaufsbetriebe und rund
1300 amerikaniſche Agenturen in Deutſch
land. Allein für ausländiſche Lebensmittel
werben rund 198 Firmen.

immer größere Schwierigkeiten
werden.

Das beſte Vorbild

Dieſe Beiſpiele ließen ſich noch endlos
fortführen. Sie zeigen aber hinreichend, daß
wir Deutſchen alle Urſache haben, in ähn-
licher Weiſe gegen die Fremdeinfuhr und
für den Verbrauch deutſcher Erzeugniſſe ein
zutreten, zumal unſrer deutſchen n r

ereitet

Jnduſtrie ſich beteiligen, vorausſichtlich
in der Aufbringung von Prämien und an
dem geplanten Umzuge.

Die Deutſche Woche in Halle beginnt
am 9. November.

Vorgeſehen iſt eine feierliche Eröffs
nung, bei der eine prominente Perſönlich-
keit ſprechen wird. Jm Anſchluß daran
dürfte ein Umzug ſtattfinden, an dem die
verſchiedenen, an der Deutſchen Woche be-
teiligten Gruppen teilnehmen. Jm Laufe
der Woche werden ein öffentliche r
Abend und Hausfrauen-Nach-
mittage ſtattfinden, in denen durch Wort
und Sang für deutſche Arbeit und deutſche
Ware geworben wird.

hat uns zweifellos die Schweiz eben in der Jn den Schaufenſtern ſollen nur
Einrichtung der „Schweizer Woche“ gegeben. deutſche Erzeugniſſe ausliegen und ſoweit
Dieſes Vorbild hat jetzt auch in Deutſchland wie möglich nur deutſche Waren zum Ver-
Widerhall gefunden, und zwar iſt es zunächſt kauf gebracht werden. Ein Schaufenſter
Frau Eliſabeth Böhm, die Ehrenvor- wettbewerb dürfte zu einer entſprechen-
ſitzende des Verbandes ländlicher Haus den Ausſtellung anregen.
frauenvereine, geweſen, die ſchon ſeit Jahren Jn den Schulen werden Aufſatz

großen Teil die Geſamtwirtſchaft in Anſpruch
nehmen müſſen.

e

Allein in der Zeit von Januar his
Auguſt 1930 wurden in Deutſchland für

Die induſtrielle Produktion iſt ſchon im 1,265 Milliarden Reichsmark Fertigwaren
Jahre 1929 um annähernd 20 Prozent gegen eingeführt. Dazu betrug gleichzeitig die
über dem Jahre zuvor zurückgegangen. In
dieſem Jahre gibt es wohl kein Werk, das

e

Mai d. J. in Frankenthal i. d. Pfalz die von der Landwirtſchaft, dem Handel und
bereits eine Deutſche Woche veranſtaltet der Jnduſtrie aufgebracht werden. Jn den

e Sele laufen an ſchul-reien Vormittagen Filme, die die JugendNunmehr wird e eine Deutſche (uf den Wert und die Bedeutung der deut
e geplant. ſchen Produktion hinweiſen. Im Theater

Träger der Deutſchen Woche in Halle iſt werden während der Zeit nur deutſche Dich-
der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrsver- ter aufgeführt.
band. Die einzelnen Handelsorgani- Jm Jntereſſe des großen Zieles wird
ſationen haben ſich dankenswerterweiſe man der Deutſchen Woche in Halle vollen
ſofort für den Vorſchlag erwärmt, Ebenſo Erfolg wünſchen. Die Stadt Halle wird die
gewonnen wurde die Stadtverwal- erſte ſein, die eine „Deutſche Woche“ in ſo
tung, die ihr Verkehrsamt für die Vor umfaſſender Weiſe verwirklicht und wird da
arbeiten und die Durchführung zur Ver- durch zu dem Gelingen des großen Planes
fügung geſtellt hat. Neben der Landwirt einer allgemeinen Deutſchen
ſchaft und dem Handel wird auch die l Woche in ganz Deutſchland beitragen.

e er4„4„„5„5552225 ))J)J3)J) z

Monat zuvor.
Stark iſt auch die Not im mittel-

deutſcher Induſtriegebiet ge-geſtiegen. Der Braunkohlenabſatz wird mit
dem Rückgang der Beſchäftigung der Jndu-
ſtrie immer ſchwieriger, die Stickſtoffinduſtrie
ſieht ſich zu immer größeren Entlaſſungen
gezwungen, weil die Landwirtſchaft bei den
Preiſen, die ſie erlangt, nicht die gewohnten
Mengen Dünger einkaufen kann.

Mit der Produktion leiden auch Handel
und Gewerbe, Das Inſtitut für Konjunktur-
forſchung hat feſtgeſtellt, daß im Auguſt 1930
nur noch 89 Prozent der Umſätze im Nah-
rungs- und Genußmittelgeſchäft getätigt
wurden wie in der entſprechenden Zeit des
Vorjahres. An Bekleidungsſtücken wurden

ſei duktions ä Ann See et ne ener r t ein algenteine dentſge Wege wird weltbe herd e. und anderes rergiſaitet
Auguſt 1930 z. B. mehr Hochöfen als im t Jhren Bemühungen iſt es zu danken, daß im mit deutſchen Erzeugniſſen als Prämien,

h
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W
wurde und kürzlich in Stettin.

h
h

h

nur 93,2 Prozent, an Hausrat und Möbeln
insgeſamt 80,4 Prozent gegenüber dem ver
gangenen Jahre umgeſetzt.

In großer Not befindet ſich das deutſche
Handwerk. Solange noch allgemeine Kauf
kraft vorhanden war, hatte das Sandwerk
noch treue Kunden, die ſeine Arbeit ſchätzten
und bezahlten. Heute wird aber auch von
dieſen oft das billigere Fabrikerzeugnis vor-
gezogen und leider vielfach aus ländiſcher
Schund an Stelle guter deutſcher Hand-
werkererzeugniſſe gekauft.

Am ſtärkſten leidet zweifellos die Land
wirtſchaft. Wenn beiſpielsweiſe heute der
Agrarinder auf 109,4 ſteht und der Jnder
für induſtrielle Fertigwaren auf 147,8, ſo iſt
damit zum Ausdruck gebracht, daß der Land-
wirt, gemeſſen an ſeinen Einkünften, für die
meiſten Waren etwa 35 Prozent mehr als
früher bezahlen muß. Die ſtändige Ver-
ſchlechterung der Marktlage der Landwirt
ſchaft ergibt ſich aus folgenden Jndexzahlen:
Jnduſtrielle Fertigwaren (Sept. 1925) 59,8
Jnduſtrielle Fertigwaren (1. Okt. 1930): 147,8

Agrarſtoffe (Sept. 1925): 138,5
Agrarſtoffe (1. Okt. 1930): 100,1

Die unvermeidliche Folge dieſer Preis-
verhältniſſe war eine ſtarke Verſchul-
dung der Landwirtſchaft: Nach der
neueſten Erhebung der Deutſchen Renten-
bank-Kreditanſtalt betrug im Wirtſchaftsjahr
1028,/29 bei 22 Prozent aller land wirtſchaft
lichen Betriebe allein der Zinſendienſt mehr
als 105 Prozent des Reinertrages und
463 Prozent aller unterſuchten Betriebe
waren Verluſtbetriebe. Jn der ProvinzSachſen wird die Verſchuldung der Land-
wirtſchaft auf mehr als 1 Milliarde RM. ge
ſchätzt. Der ZHinſendienſt beträgt zirka
90 Mill, Mark jährlich.

Früher gehörte die Landwirtſchaft zu den
ſtärkſten Abnehmern auf dem Jnlandsmarkt.
Normalerweiſe betrugen die jährlichen
Ausgaben der Landwirtſchaft für Steuern,
Schulen und für die Entſchädigung der freien
Berufe 2 Milliarden RM., für Jnduſtrie-
produkte aller Art 4,5 Milliarden RM. Der
bekannte Volkswirtſchaftler Geheimrat
Demuth-Berlin hat berechnet, daß jede halbe
Milliarde Einnahmerückgang der Landwirt
ſchaft gleichbedeutend mit einer Vermehrung
der Arbeitsloſen um 200 000 iſt.

Wir ſtehen nun vor der großen Frage,
wie ſoll Abhilfe geſchaffen werden?

Eine der wichtigſten Abhilfsmittel jſt die
Verminderung der viel zu hohen Einfuhr an

überflüſſigen Auslandwaren,

Bismarck ſagt in ſeinen „Gedanken
und Erinnerungen“: „Unſer Ziel muß ſein,
unſer Volk aus eigener Scholle zu ernähren;
denn nur ein in der Ernährung vom Aus-
lande unabhängiges Volk kann für ſeine
Freiheit mit Erfolg kämpfen.“

In Deutſchland aber iſt es heute ſo, daß
deutſche Waren jeglicher Art keinen genügen

Einfuhr an Lebensmitteln und Getränken
2,125 Milligrden Reichsmark. Jnsgeſamt
führten wir 1928 allein Lebensmittel für
faſt 44 Milliarden Reichsmark ein.
Dabei iſt es durchaus möglich, abgeſehen

von einigen wenigen Spezialerzeugniſſen,
den deutſchen Verbrauch aus der deutſchen
Produktion zu decken. Aber mit Zollmaß-
nahmen iſt nichts getan, wenn das Verſtänd-
nis des Volkes fehlt. Es muß möglich ſein,
das deutſche Volk dahin zu bringen, daß es
ſich gegen unnötige Auslandseinfuhr und für
Verbrauch deutſcher Erzeugniſſe mindeſtens
in gleicher Weiſe wie das Ausland einſetzt.

Einige Beiſpiele mögen zeigen,
wie das Ausland vorgeht:

Die franzöſiſchen Ab wehrmaßnahmen rich
ten ſich gegen ausländiſches Getreide, Fleiſch,
Eier, Zucker, Holz, Wein uſw. Die Einfuhr
ruſſiſcher Produkte nach Frankreich ſoll
in Zukunft von einem beſonderen Lizenz-
ſyſtem abhängig gemacht werden

Eſtland lehnt die Lieferungen deutſcher
Firmen oft ab, obwohl dieſe das billigſte
Angebot machen. Dabei gehört Deutſch
land zu den größten Abnehmern eſtländiſcher
Butter.

Jn der Tſchechoſlſowakei werden Licht-
ſpielhäuſer, die deutſche Filme bringen, von
der Menge geſtürmt. Aber der Deutſche iſt
der größte Abnehmer tſchechiſcher Biere und
Malzerzeugniſſe.

Jn England hat ſich die bedeutendſte
Arbeitgeberorganiſation „Federation of
Britiſh Jnduſtries“ kürzlich zuſammenge-
ſchloſſen zu Maßnahmen, die darauf hin-
zielen, den Handel engliſcher Erzeugniſſe im
Mutterlande und in den Dominions auf
Koſten aus ländiſcher Produkte zu fördern.
Schon ſeit 1026 beſteht in Geſtalt des ſoge-
nannten „Empire Marketing Board“ eine
Art Reichsſtelle, die den engliſchen Produ-
zenten und Verbraucher in bezug auf ratio-
nelle Verkaufs-, Verpackungs- und Ver-
ſchtffungsmethoden berät. Vor allem wird
die Forderung „Kauft britiſche Waren“ dem
engliſchen Verbraucher mit allen Mitteln ins
Bewußtſein gehämmert.

In der Schweiz beſteht ein ſogenannter
„Schweizer Woche-Verband“, der in groß-
zügiger Weiſe, vom Staat unterſtützt, für den
Abſatz von Schweizer Waren wirbt.

Amerika ſperrt ſich gegen Auslandsware
durch faſt unüberſteigliche Zollmauern und
unermüdliche Propaganda. Darüber hin-
aus fördert es ſeinen Auslandsabſatz mit
höchſter Energie durch Handelsfilialen,
Werbeburegaus oder eigene Fabrikations-
ſtätten. Beſonders großzügig iſt Amerika
vorgegangen In Deutſchland arbeiten heute
1500 amerikaniſche Firmen eigenen

Arbeiten im Garken.
Jm Obſtgarten werden die letzten Winter-

ſorten von Aepfeln und Birnen geerntet und

wertigen, kranken Früchte in die Lager
räume gebracht. Da das Obſt in der erſten
Zeit nach der Einlagerung reichlich Feuchtig-
keit verdunſtet, iſt dafür zu ſorgen, daß der
Lagerraum gut gelüftet wird, und zwar be-
ſonders an trockenen Tagen. Falls dadurch

nügend herabgemindert wird, iſt ungelöſch-
ter Kalk in Schalen aufzuſtellen, durch
welchen die Feuchtigkeit abſorbiert wird.
Sobald das Lauh von den Bäumen gefallen
iſt. kann man mit Neupflanzungen von Obſt-
bäumen begingen, Nur in zu feuchtem oder
zu ſchwerem Boden iſt die Frühfahrspflan-
zung der Herbſtpflanzung vorzuziehen. Für
Aepfel, Birnen und Süßkirſchen-Hoch-
ſtämme rechnet man einen allſeiten Pflanz-
abſtand von wenigſtens 10 Meter, für Pflau-
men und SauerkirſchenHochſtämme 7 Meter.
Buſchobſtbäume benötigen 4--h Meter Platz
nach allen Seiten. Nie zu tief pflanzen!

Im Gemüſegarten wird das jetzt gelb
gewoöordene Spargelkraut kurz über dem
Boden abgeſchnitken und verbrannt. Erd-
beerbeete müſſen jetzt mit kurzem, gut ver-

dem die Beete vorher flach umgegraben
worden ſind. Die Pflanzen ſelbſt ſind aber

unter dieſer Decke faulen. Nach Eintritt
der erſten Fröſte werden die Dahlien, Gla-
diolen, Montbretien, Begonien, Canna und
dergl. aus dem Lande genommen und in
einen froſtfreien, trockenen Raum gebracht.

Mitteldeutſchland voran!
Das Ergebnis des Preisbewerbes der

Hopfenausſtellung in Berlin zeigt die Güte

deutſchland mit fünf erſten und acht zweiten

die bayeriſche Pfalz“ kann nur vier erſte und

hat Mitteldeutſchland zehn dritte Preiſe und

zeichnungen erhalten,

acht Anerkennungen, im ganzen 35 Auszeich-
nungen. Weiter folgt Schleſien mit vier
erſten, neun zweiten, ſechs dritten Preiſen
und drei Anerkennungen, im ganzen 22 Aus-
zeichnungen.

Prüfung und Lehrgänge in der Lehr- und
Verſuchsanſtalt fü

Cröllwitz.

Es iſt beabſichtigt, beim Vorliegen aus-
reichender Prüfungsmeldungen die 2. Staat-
liche Prüfung für
vorausſichtlich am 10. und 11. Dezember, ab-
u Die Prüfung wird gegebenenfalls
auf Grund der Beſtimmungen vom 2. De-
zember 1927 IV nanerkannten Lehr und Verſuchsanſtalt für

Für die Zulaſſung zur Prüfung muß ein

nach ſtrenger Ausſortierung der minder-

der Feuchtigkeitsgehalt der Luft nicht ge

brachtes Jahr bei ſiebenjähriger Praxis und
die Mandene Gehilfenprüfung nachgewieſen
werden.

Steigender Käſeverbrauch.
Der jährliche Verbrauch an Käſe je Kopf

der Bevölkerung iſt im Vergleich mit der
Vorkriegszeit im Durchſchnitt aller Länder
nur wenig geſtiegen; während bekanntlich
der Verbrauch von Butter außerordentlich
ſtark angewachſen iſt. Auffallend iſt bei der
Entwicklung des Käſeverbrauches die unein-
heitliche Entwicklung in den verſchiedenen
Ländern; denn gerade in einer Reihe von
Hauptexportländern für Käſe, wie z. B. in
den Niederlanden und in der Schweiz, das
heute noch mit 8,3 Kilogramm je Kopf der
Bevölkerung an der Spitze aller käſever-
brauchenden Länder ſteht, iſt eine ſtarke
Minderung des Verbrauches gegenüber der
Vorkriegszeit eingetreten. Nur Jtalien,

rottetem Stalldünger belegt werden, nach

hierbei nicht zuzudecken, da ſie ſonſt leicht

XXVI. Deutſchen Gerſten-, Brauweizen- und

der mitteldeutſchen Braugerſte, Franken hat
320 Muſter ausgeſtellt, die „Provinz Sachſen,
Anhalt und Thüringen“ 99, doch ſteht Mittel

Preiſen an führender Stelle. „Franken und

ſechs zweite Preiſe für ſich verbuchen. Weiter

ſechzehn Anerkennungen, im ganzen 39 Aus-
Franken und die

bayeriſche Pfalz ſiebzehn dritte Preiſe und

r l gelzuche Halle

Geflügelzuchtleiter
(leiterinnen) im Monat Dezember 1930,

14 829 an der Staatlich
Geflügelzucht in Halle- Cröllwitz ſtattfinden.

volles in einer ſtagtlich anerkannten Lehr-
und Berſuchsanſtalt für Geflügelzucht ver

Käſeverbrangny zu v l ne

h CAzEt

J.
o

n re r h x
Deutſchland und Schweden weiſen eine er-
hebliche Steigerung des Käſekonſums je
Kopf der Bevölkerung auf. Es ſei dabei er
wähnt, daß Deutſchland mit einer Käſe-
erzeugung von rund 2700000 Doppelzent-
ner und Jtalien mit 2500900 Doppelzent-
ner Käſe die höchſte Erzeugüng aller Länder
aufweiſt.
Die Bemühungen in Dänemark und in

einer Reihe von anderen Staaten mit ſtarker
milch wirtſchaftlicher Erzeugung laſſen er-
warten, daß in den kommenden Jahren eine
verſtärkten Erzeugung von Käſe übergegan-
Steigerung der Propaganda für den Käſe-
verbrauch eintreten wird. Dies um ſo mehr,
als durch die ſich immer mehr abzeichnende
Kriſe im Welthandel mit Butter infolge der
ſcharf anſteigenden Buttererzeugung auf der
Erdhalbkugel in vielen Ländern zu einer
verſträkten Erzeugung von Käſe übergegan-
gen wird. Es ſteigt damit ohne Zweifel eine
drohende Gefahr für die deutſche Molkerei-
wirtſchaft auf, die um ſo gefährlicher iſt, als
die verſtärkte Konkurrenz infolge der Zoll-
bindungen für Käſe in den Handels-
verträgen mit Jtalien, der Schweiz und
Holland vorerſt einen ausreichenden handels-
politiſchen Schutz verhindern.,
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Aus Merſeburg.
Nur friedliches Spiel

Ich beobachte gern von meinem Fenſter
aus drei friſche, luſtige Buben im Nachbar
garten, von denen ich ſchon ſehr viel ge-
lernt habe: Lag da neulich z. B. eine große
Kiſte und darüber ein langes Brett. Sollten Sie raten, Sie würden vielleicht auf
„Schaukel“ tippen und die Jungens damit
ſchwer kränken, denn natürlich iſt das ein
„Flugzeug“! Das fliegt zwar nicht, iſt dafür
aber auch weniger gefährlich als ein
richtiges.

Und was ein auf die Seite gelegter Stuhl
bedeutet, ahnen Sie auch nicht, nicht wahr?
„Unordnung“ würden Sie vielleicht ſagen,
weil Sie nicht wiſſen. daß das ein
„Motorrad“ iſt! Nun werden Sie immer-
hin ſchon ſo weit gewitzigt ſein, daß Sie in
dem ausrangierten Vogelbauer-Ständer,
an dem eine leere Schuhputzdoſe hängt, un-
ſchwer ein „Radio-Mikrophon“ er-
kennen!?

Geſtern war plötzlich die Eintracht der
drei Buben völlig in die Brüche gegangen.,
Grund: Der eine hatte mal wieder die bunte,
hölzerne Eiſenbahn hervorgeſucht, und nun
wollten die andern beiden die Bahn natürlich
auch haben, recht nach Kinderart!

Schließlich kam der Herr Papa und löſte
dieſen Konflikt, indem er das Spielzeug
ganz einfach fortnahm und die Jungens in
die Ecke ſtellte. Drei „lange“ Geſichter und
Tränen waren die Folge

Lächelnd trat ich vom Fenſter zurück, und
unwillkürlich mußte ich an eine andere
ynbahn denken, um die ſich auch drei ſtrei-
en,

Der Streit aber iſt ſehr ähnlich, nur daß
hier kein „Papa“ kommt und das Streit-
objekt einfach wegſchließt. Und dann kaun
man Städte auch nicht gut in die Ecke
ſtellen.

Wir ſollten mehr den Kindern bei ihrem
Spiel zuſchauen, man lernt ſoviel

dabei! R. A.Ehrung des Skahlhelmführers
Ploetz.

Am Donnerstag Abend verſammelten ſich
der Stahlhelm und die Werkvereine Dietrich
und Ammoniakwerk Merſeburg im „Caſino“,
um geſchloſſen den Kameraden Ploetz zum
50. Geburtstage zu ehren. Unter Vonantritt
des Spielmannszuges und der beiden Stahl-
helm-, der Scharnhorſt- und der Werkvereins-
fahnen ging es in langem Zuge durch die
Stadt nach der Steinſtraße, zur Wohnung des
Führers. Hier ſprach der ſtellvertretende
Führer Marx im Namen aller Kameraden
die herzlichſten Glückwünſche aus, danach
überreichte der Kaſſterer dem Jubilar eine
Plakette als Geſchenk der Ortsgruppe. Der
Führer bedankte ſich für die dargebrachte
Ehrung und forderte die Kameraden auf, wei-
ter ihre Pflicht und Schuldigkeit am Vater-
lande zu tun. Dann ſpielte der Spielmanns-
zug den Lieblingsmarſch des Geburtstags-
kindes, während dieſer jedem Kameraden die
Hand reichte.

Alsdann verabſchiedeten ſich die Gratulan-
ten mit einem Vorbeimarſch an ihrem ver-
dienſtvollen Führer. Dann gings wieder mit
Marſchmuſik zum „Caſino“ zurück.

Einige Moskowiter konnten es ſich nicht
verkneifen, mehrere Male ihre köſtliche
Stimme ertönen zu laſſen, das beeinträchtigte
jedoch die Ehrung nicht im geringſten.

Der Stahlhelm und die Werkvereine haben
erneut ihr Zuſammenhalten bewieſen und
gezeigt, wie man einen Führer, der nur für
eine Jdee lebt, die verdiente Ehrung dar-
bringt.

Wefkervorherſage.
Am Donnerstag ſtiegen die Temperaturen

in Mitteldeutſchland bei ungehinderter Son-
nenſtrahlung bis auf 23 Grad an. Einen ſol-
chen Wert hatte das Thermometer im ganzen
Monat September nicht aufzuweiſen. Ueber
England geht mit mäßigen Südweſtwinden
eine leichte Kältewelle hinweg, in deren Be-
gleitung der Luftdruck anſteigt.

Vorherſage bis Sonnabendabend:
Weiterhin heiter, trocken und ungewöhnlich
warm.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weißſzrok.

Königin Luiſebund. Freitag, 17. Oktober,
20 Uhr, bei Rülke Bundesabend. Vor-
trag von Paſtor Heil (Schkopau). Gedichte
und Geſänge. Erſcheinen aller Kameradinnen
iſt Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, 19. Ok-
tober, 20 Uhr abends, im „Bergſchlößchen“
(Unteraltenburg) Stahlhelmfamilienabend.
Bericht über den Frontſoldatentag und die
gegenwärtige Lage. Gäſte herzlich willkom-
men.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Kammerlichtſpiele. „Die Frau ohne Ner-

ven“, ferner „Die Schreckensfahrt des Gold-
expreß“.

Lichtſpielpalaſt Sonne. Operetten-Tonfilm
„Die Cſikosbaroneß“ und „Flips als Jazzſän-
ger“.

Union Theater. „Der Schrei aus dem Tun-
nel“, außerdem „Fräulein Fähnrich“.

Merſeburg iſt kein Handelsobjekt!
Von Stadkrat Dr. Trumpler, Merſeburg.

Mit Bezug auf den am 15. Oktober in
den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ver-
öffentlichten Artikel, der die Herausgabe
der Reichsbahndirektion an Leipzig ver-
langt und dafür Halle die Merſeburger
Regierung übereignen möcgzte, ſtellt uns
Herr Stadtrat Dr. Trumpler auf un-
ſere Bitte dankenswerter Weiſe folgende
Ausführungen zur Verfügung:

Die Botſchaft aus Leipzig hat diesſeits der
ſächſiſchen Grenze ſonderbare Gefühle ausge-
löſt.

Ausgerechnet in Leipzig hat man das
„Unrecht an Halle“ entdeckt,

das ihm Preußen durch Vorenthaltung der
Regierung zugefügt habe. Wenn Preußen
dieſen Fehler korrigieren will, braucht es die
Merſeburger Regierung nur nach Halle zu
verlegen; Halle könnte dann die Reichsbahn-
direktion an Leipzig abgeben, Merſeburg er-
hält ein Schmerzensgeld, und alles iſt in
ſchönſter Ordnung.

Es iſt erſreulich, daß ſowohl die halliſche
wie die Merſeburger Preſſe ſofort ſchärfſten
Proteſt gegen dieſes Projekt eingelegt hat.
Daß der Magiſtrat der Stadt Halle ein ſol-
ches Geſchäft ablehnt, iſt anzunehmen (Wie
wir in unſerer Nummer vom 15. Okt. ſchon
mitgeteilt haben, iſt das tatſächlich der Fall.
Die Schriftleitung). Merſeburg hat gewiß
Verſtändnis für die Expanſionspolitik einer
Großſtadt. Dieſe Politik darf aber nicht darin
beſtehen, daß man um die eigene Stadt herum
jede Selbſtändigkeit erſtickt, um das Hinter-
land eingemeindungsreif zu machen. Die
Bedeutung einer Großſtadt den Klein- und
Mittelſtädten ſeiner Nachbarſchaft gegenüber
ſehen wir in der Hebung der eigenen Wirt-
ſchaft und Kultur, deren Ausſtrahlungen die
örtlichen Kräfte der Nachbargemeinden be-
fruchten und die folgenreichſten Wechſelbezie-
hungen anbahnen. Durch die Produktion
eigener Werte begründet man ein Anleh-
nungsbedürfnis, das zu einem lebhaften
Güter- und Gedankenaustauſch führt, der ſich
ſchließlich auch finanziell vorteilhafter für die
Großſtadt auswirkt els die Abhängigkeit eines
Gemeinweſens, das für die große Gemeinde
nur noch eine Laſt darſtellt.

Als wirtſchaftlicher und kultureller Vorort
von Halle hat Merſeburg ein großes Jn-
tereſſe an einer günſtigen Entwicklung die
ſer Stadt. Demgegenüber iſt unbedingt zu
erwarten, daß Halle der Förderung ſeines
Hinterlandes beſondere Aufmerkſamkeit zu-
wendet.

Die Verlegung der Regierung von Merſe-
burg würde die Stadt im Lebensnerv treffen.
Einſchließlich der Angehörigen der Beamten
umfaßt die Regierungsbehörde etwa 700
Köpfe. Was das für eine Mittelſtadt bedeutet,
deren Wirtſchaft entgegen der Meinung des
Leipziger Artikelſchreibers noch keineswegs
die Arbeiterbevölkerung das entſcheidende
Gepräge gibt, bedarf keiner beſonderen Be-
gründung, wenn man ſich nur vergegenwär-
tigt, daß die Jnduſtrialiſierung immer mehr
zum Stillſtand gekommen iſt, und daß Merſe-
burg im eigentlichen Sinne eine Behörden-
ſtadt mit dem dazugehörigen ſtarken gewerb-
lichen und kaufmänniſchen Mittelſtande iſt.
Nach der Berufszählung vom Juni 1925 wa-
ren im Stadtgebiet 1352 Selbſtändige mit
3108 Berufszugehörigen, 3471 Angeſtellte und
Beamte mit 7088 Angehörigen und 5835 Ar-
beiter aller Art mit 11869 Angehörigen vor-
handen.

Wie in Merſeburg ſelbſt die Jnduſtrie zu-
rückgegangen iſt, ſo iſt auch in der Umgebung
eine rückläufige Bewegung zu verzeichnen.
So hat das Leunawerk ſeinen Betrieb be-
trächtlich eingeſchränkt, und entſprechend iſt
die Zahl der in Merſeburg wohnenden Ar-
beiter zurückgegangen, und zwar von 3100
Ende 1928, 2623 Ende 1929 auf rund 2200 im
Jahre 1930. Die Zahl der Beamten dagegen
iſt ungefähr gleich geblieben. Daraus erhellt,

daß ſich die Wirtſchaft unſerer Stadt mit
Sicherheit nur auf die bodenſtändige Bevöl-
kerung ſtützen kann.

Der Wegzug einer ganzen großen Behörde
würde die größten Schäden im Gefolge haben.
Dazu kommt, daß in einer Mittelſtadt wie
Merſeburg die Schwankungen im Fremden
verkehr und die Schwächung der höheren
Schulen eine große Einbuße und einen be-
trächtlichen Verluſt in kultureller und finan-
zieller Hinſicht bedeuten. Wirtſchaftlich mag
man ſich, entſprechende finanzielle Entlaſtung
vorausgeſetzt, mit einer Umſatzminderung
von etwa 1 Million Mark abfinden können.
Die Einbuße an geſellſchaftlichen und kultu-
rellen Werten aber iſt unſchätzbar und uner-
ſetzbar. Aus dieſen Gründen müſſen wir
auch Schmerzensgelder und Abfindungsbe-
träge dankend ablehnen.

Wir glauben nicht, daß der Leipziger Vor-
ſchlag diesſeits der Grenzen des Freiſtaates
Sachſen Gegenliebe finden wird. Die Ab-
lehnung iſt ja in der Preſſe bereits deutlich
genug ausgeſprochen worden. Deshalb kön-

Herbſtſonne Herbſtblumen.
Ein Spaziergang durch die Merſeburger Anlagen.

Herbſtlich ſonnige Tage ſind uns ent-
gegen der Auffaſſung einer anderen hieſigen
Zeitung nun doch endlich beſchieden, ob-
gleich es bis vor einigen Tagen ausſah, als
ob der Winter gar nicht fern ſei. Die warmen
Sonnenſtrahlen ziehen uns mit Macht ins
Freie. Einen prächtigen Anblick bieten bei
dieſem Wetter unſere heimiſchen Anlagen in
ihrem herrlichen, bunten Farbenſchmuck.

Gehen wir zunächſt die große, breite Ka-
ſtanienallee in der Bahnhofſtraße entlang, ſo
erzeugen die völlig verwelkten von den ſchon
zur Hälfte entlaubten goldgelben Kaſtanien-
kronen herabſchwebenden Blätter vorüber-
gehend eine melancholiſche Stimmung, denn
wie herrlich war während der Sommer-
monate das ſchattenſpendende grüne Laub-
dach! Nicht mehr lange wird es dauern,
dann ragen nur noch kahle Baumkronen gen
Himmel. Der Maler „Herbſt“ hat den laub-
umſponnenen Mauern eine wunderbare
Schattierung in Braun, Rot und Gelb ge-
geben. Die belaubte Häuſerfront im inneren
Schloßhof hat auch ihr Kleid gefärbt, doch die
große Raſenfläche zeigt ſich noch als grüner
Teppich.

Eine weitere Wanderung nach dem Schloß-
garten dürfen wir uns nicht entgehen laſſen.
Hier breitet ſich erſt die herbſtliche Pracht
vor uns aus. Von ferne hört man ſchon das
Rauſchen der Saale. Ein dichter Teppich ver
gilbter Blätter raſchelt unter unſeren Füßen.
Leuchtend ſtehen die Bäume. Wie ſonderbar
verſchieden ſind doch die Blätter, jedes hat
eine andere ſchöne Färbung. Das eine iſt
braun und ſchrumplig, das andere zitronen-
gelb und feuerrot, das dritte glänzend und
grün, als ob noch Leben in ihm wäre. Alle
dieſe Herrlichkeiten der Natur überflutet die B
Sonne mit ihren warmen Strahlen.

Der Spaziergang führt uns weiter durch
den Wilmowskigarten, in dem die letzten
leuchtend roten und weißen Roſen noch ſtolz
ihre Köpfe erheben. Der Farbenreichtum
der Blätter der verſchiedenen Obſtbäume er-
freut ganz beſonders das Auge.

Ein ſtimmungsvolles Herbſtbild bietet ſich
in dem angrenzenden Staötpark. Kreiſelnd
und ſchwebend fällt Blatt um Blatt herab.
Die mannigfachen Farbtöne der Blätter von

Linde, Akazie und Ahorn heben ſich wirkungs-
voll von dem dunklen Hintergrund der Fich-
ten und Tannen ab. Darüber breitet ſich ein
herrlicher azurblauer Himmel, ganz leicht nur
von kleinen weißen Wölkchen betupft. Im
Tal der Aue breitet ſich ein leichter Schleier
herbſtlichen Nebels als Zeichen der beginnen-
den Dämmerung.

Einen Glanzpunkt Merſeburgs bieten jetzt
die Oſt- nd Weſtpromenaden des Gotthardt-
teiches mit den unzähligen in allen Farb-
tönen prangenden Georginen- und Dahlien-
pflanzungen.

Das Sterben der Blätter und Blumen iſt
ein beſonders wehmütiger Ton in der trauri-
gen Symphonie des Vergehens. Alles Leben
iſt vergänglich; aber die Pflanzen ſterben nur
ab, um ſich über den Winter wieder zu er-
neuen und wir freuen uns auf den Frühling,
der ſeine eigene, belebende Schönheit hat.

U. H

102 Jahre
Privat Theaker Geſellſchaft.

Einen großen Erfolg konnte die Privat-
Theatergeſellſchaft anläßlich ihres 102. Stif-
tungsfeſtes wieder auf ihr Konto verbu-
chen. Wie beliebt die Theaterabende ſind,
bewies der vollbeſetzte „Tivoli“-Saal.

Das Programm brachte zuerſt einen ſzeni-
ſchen Prolog „Zur Weihe des Tages“, gedich-
tet von Hermann Selle, dem wohl das größ-
te Verdienſt zuzuſchreiben iſt. Danach gin
der dreiaktige Schwank „Unter Geſchäftsauf-
ſicht“ über die Bühne. Daß das Stück ſchon
zum zweiten Male aufgeführt wurde iſt ein

eweis dafür, welch großen Anklang es ge-
funden hat. Beſſer hätten die Rollen gar
nicht verteilt werden können. Einzelne Dar-
ſteller zu nennen wäre ungerecht, denn jede
Rolle brachte einen Bombenerfolg, und die
Zuſchauer kamen aus dem Lachen nicht her-
aus. Das Geſamtſpiel war flott und die Dar-
ſteller ernteten reichen Beifall. Die Pauſen
wurden mit Muſikſtücken vom Beamten-Or-
cheſter Jusgefüllt.

Am Sonnabend, den 18. Oktober, wird ſich
ein großer Feſtball mit Feſtpolonaiſe an-
ſchließen
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nen wir uns mit dieſen kurzen Ausführungen
begnügen, behalten uns aber ausführliche Er-
örterungen, namentlich über die Verlegung
der Behörde, ausdrücklich vor.

t

Die ablehnende Skellung-
nahme des Magiſtraks.

Vom Magiſtrat ſelbſt wird uns zu dieſer
Frage noch geſchrieben:

Die Ausführungen der „Leipziger Neueſten
Nachrichten“ über die Verlegung der Reichs
bahndirektion Halle nach Leipzig und die Ver
bindung dieſer Leipziger Wünſche mit dem
Vorſchlage, Halle dadurch zu entſchädigen, daß
die Preußiſche Regierung von Merſeburg nach
Halle verlegt werden müßte, haben erfreuli
cherweiſe nicht nur in den Merſeburger, ſon
dern auch in den halliſchen Blättern eine
überaus deutliche und nachdrückliche, wiewohl
begründete Ablehnung erfahren, ſo daß der
Magiſtrat ſich mit den Ausführungen der ge-
nannten Zeitungen nur durchaus einverſtan
den erklären kann.

Die Stadt Merſeburg denkt nicht im ent
ſernteſten daran, ſich zum Handelsgegenſtand
für Wünſche machen zu laſſen, die eine Groß
ſtadt wie Leipzig glaubt vertreten zu müſſen.
Die Stadtverwaltung weiſt mit aller Ent-
ſchiedenheit alle Verſuche einer Einmiſchung
in ihre inneren Verhältniſſe zurück und wird
mit allem Nachdruck ihre berechtigten Belange
zu wahren wiſſen, wenn es ſich, wie hier, um
die Aufrechterhaltung eines eigenen wirt-
ſchaftlichen und kulturellen Lebens handelt.

Leipzig will preußiſch werden?

Die unbefriedigende Erledigung der
Wünſche Leipzigs in bezug auf eine eigene
Reichsbahndirektion durch den ſächſiſchen
Landtag hat in Leipzig die denkbar größte
Erbitterung ausgelöſt. Dieſe Erbitterung
kommt am deutlichſten zum Ausdruck in einem
ſehr ernſt gehaltenen Artikel der „Leipziger
Neueſten Nachrichten“, deſſen Schlußſätze
lauten:

„Bereits im Jahre 1866 haben in
Leipzig Liſten ausgelegen, in denen die
Einzeichner ſich für einen Anſchluß an
Preußen ausgeſprochen haben. Soll etwa
eine ſolche Stimmung wieder in Leipzig
einziehen Das würde doch ſicherlich nicht
im Intereſſe des Landes Sachſen liegen.“

7

Der unfreundliche Artikel derſelben „Leip-
ziger Neueſten Nachrichten“ iſt noch zu gut in
Erinnerung, als daß die tragikomiſche Seite
dieſer Drohung gerade in Merſeburg nicht
beſondere Beachtung finden würde.

Ungenaue Berichterſtattung
über Merſeburoer Verhältniſſe.
Jn letzter Zeit werden von Merſeburg aus

immer wieder in Zeitungen benachbarter
Großſtädte Nachrichten gegeben, die offenſicht-
lich den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit
tragen. So brachten die Halliſchen Nachrich-
ten“ vor kurzem die Meldung von einem be-
abſichtigten Um- und Ausbau der Merſebur-
ger Poſt. Wir konnten damals darauf hin-
weiſen, daß es ſich dabei nur um ganz vage
Kombinationen handelt. So wünſchenswert
der Umbau der Poſt iſt, ſo ſehr eilen die mit
einer gewiſſen Geſchäftigkeit kombinierten
Nachrichten den Tatſachen voraus.

Ein ähnlicher Fall betrifft die Reichsbahn.
Es hieß da daß die ſeit Jahren erwünſchte
und mit Eifer betriebene Erweiterung des
Bahnhofs Merſeburg, beſonders aber die Um-
geſtaltung des Bahnhofsvorplatzes infolge
eines Beſuches von Herren der Reichsbahn-
direktion Halle in den Bereich des Möglichen
gerückt ſei. Auch in dieſem Falle konnten
wir feſtſtellen, daß (leider!) noch gar nicht
mit der Verwirklichung des altbekann en
Projektes gerechnet werden kann. Man hat
aus der Anweſenheit der beiden halliſcheon
Herren einfach zu weitgehende Schlüſſe ge-
zogen.

Wir haben überhaupt den Eindruck, als
ob um einer gewiſſen Senſation willen die
Nachrichten, die aus Merſeburg hinausgehen,
mit Vorbedacht aufgebauſcht werden; vor

S allem werden längſt bekannte Tatſachen in
untunlicher Weiſe auf neu gearbeitet. Jn-
ſofern durch ſolche Nachrichten ein falſcher
Eindruck von den Vorgängen in Merſeburg
erweckt wird, muß eine ſolche Art übereifriger
Berichterſtattung gebrandmarkt werden.

Feuerverſicherung
bei Renkengükern.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Runderlaß des Preußiſchen Landwirt-
ſchaftsminiſters an die Landeskulturamtsprä-
ſidenten entnimmt, ſind von der Preußi-
ſchen Landesrentenbank zur Feuerverſicherung
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von Gebäuden auf rentenpflichtigen Grund
ſtücken weiter zugelaſſen:

traße 31; 2. Schleſiſche Feuerverſicherungs-Cakürcheft, Breslau 4, Nicolaiſtadtgraben

15:
Von den öffentlichen Feuerverſicherungs-

anſtalten: 1. Landſchaftliche Brandkaſſe in
Hannover, Schäferdamm A4, 2. Städte-Feuer-
r der Provinz Sachſen in Merſeur g.

Filmſchau.

„Die Frau ohne Nerven“.
Kammerlichtſpiele.

„Die Frau ohne Nerven, na, die möcht' ich
mal ſehen!“ wird der und jener denken, wenn
er dieſen Filmtitel lieſt. Kann er haben,
braucht bloß in die Kammerlichtſpiele zu
gehen

Die Frau ohne Nerven iſt genau das Ge-
genteil von jenen Dutzendweibchen, die vor
jeder Maus über Tiſche und Bänke flüchten
oder Schreikämpfe kriegen, wenn der Mann
erſt mal gegen Morgen von der Kegelpartie
heimkehrt. Sie iſt neigen wir Zeitungs-
leute unſere Feder in Bewunderung! eine
Journaliſtin, Abteilung Senſationsreportage.
Müſſen wir noch mehr erzählen? Etwa wie
ſie auf die Spur des betrügeriſchen „Raketen-
erfinders“ kommt, wie ſie ihn auf hals- und
herzensbrecheriſchen Fährten verfolgt? Wie
ſie gar durch einen todesmutigen Sprung den
ſührerloſen D-Zug zum Halten bringt und
die Jnſaſſen und damit den ganzen Film
rettet? Es wird wohl nicht nötig ſein. Jeder
wird ſich ſelber ausphantaſieren können, wie
dieſe Kriminal- und Senſationsaffäre im ein-
zelnen beſchaffen iſt. Nur muß geſagt wer-
den, daß Ellen Richter die Hauptrolle ſpielt
Sie war lange nicht auf der Leinwand, die
auch eine Welt bedeutet, geſehen; nun freut
es einen doppelt.

Der zweite Film des Programms iſt
ebenfalls auf Senſation geſtellt. Zufälliger-
weiſe ſpielt auch hier die Eiſenbahn die
Hauptrolle; der führerloſe Zug macht die
Duplizität der Ereigniſſe völlig offenbar. Nur
das Milieu iſt anders: Wildweſt. Das heißt:
die wilde Jagd mit Continental-Expreß und
Cowboy- Pferd beherrſcht die Szene von An-
fang bis zum Ende. Infolgedeſſen iſt die
Spannung groß.

Radlerpech.
Von einem Motorrad angefahren würde

geſtern vormittag an der Ecke Weißenfelſer--
Naumburger Straße ein Radfahrer. Außer
einigen Hautabſchürfungen erlitt nur das
Stahlroß ſchweren Schaden. Die Schuld
dürfte aber den Motorradfahrer treffen, der
beim Einbiegen in die Weißenfelſer Straße
kein Signal gegeben hatte.

Nachahmungstrieb politiſcher Kinder?

Jn der Nacht zum Freitag wurde die
Scheibe eines Staukaſtens des „Merſeburger
Tageblatt“ in der Hälterſtraße mit einem
Stein zertrümmert. Wenn es ſich hierbei
um eine „Tat“ politiſcher Säugling handelt,
bedarf der Vorgang wohl keines Kommen-
tars. Die große Schaufenſterſcheibenaktion
von Berlin hat anſcheinend Schule gemacht.

Winzerfeſte finden ab Morgen Sonnabend
18. Oktober, im Stadt Café, Café Schmied und
Reſtaurant Hohenzollern ſtatt. Näheres im
Anzeigenteil.

Aus der Umgebung.
Kirchenviſikakion.

Röcken-Vothfeld. Eine Kirchenviſitation
wird am nächſten Sonntag in der Gemeinde
Röcken-Bothfeld durch Herrn Superintendent
Dr. Hagemeyer abgehalten werden. Jn
dem um 8.30 Uhr in Bothfeld ſtattfindenden
Frühgottesdienſt wird der Superintendent
predigen; den Gottesdienſt in Röcken und
Beſprechung mit den Kindern Beginn um
10.30 Uhr) wird Herr Paſtor Wichner halten,
woran ſich eine Anſprache des Superintenden-
ten an die Gemeinde ſchließt. Jn einer Ver-
ſammlung der kirchlichen Körperſchaften wird
das kirchliche Rechnungsweſen der Gemeinde
erörtert werden und ein Familienabend um
8 Uhr den Abſchluß der Viſitation bilden.
Jm Mittelpunkt desſelben ſteht ein Vortrag
des Superintendenten über „Luther und Gu-
e klfs-Vernrächtnis an unſere Gemein-

en.

Stahlhelmabend.

Oberbeuna. Am Sonntag wird der Stahl-
helm, Ortsgruppe Beuna, im Gaſthaus
Wünſche einen Deutſchen Abend veranſtal-
ten. Ein echtes deutſches Theaterſtück wird
für einige Stunden Genuß bieten. Die nati-
re Bevölkerung iſt dazu herzlichſt einge-
aden.

Ein Kind unter dem Motorrad.
Bad Dürrenberg. Vor einigen Tagen er-

eignete ſich auf der Saalebrücke ein Unfall
dadurch, daß ein 3jähriges Kind aus derSied-
lung, als über den Weg laufen wollte, di-
rekt in ein Motorrad hineinlief. Es erlitt
einen Oberſchenkelbruch und mußte dem Mer-
ſeburger Krankenhaus zugeführt werden.

Unſinnige Zerſtörungswut.
Bad Dürrenberg. Uebermütige Buben-

hände haben des Nachts das eiſerne Geländerl

und einen ſteinernen Ständer an der Saale
brücke längs des Brückenhäuschens heraus-
geriſſen. Wer über die Täterſchaft Beobach
tungen gemacht hat, wolle dies der nächſten
Landjägerei mitteilen

Diebſtahl.
Bad Dürrenberg. Von der Teraſſe eines

Einfamilienhauſes der 36. Straße in der
neuen Siedlung am Bahnhof in Bad Dürren-
berg iſt in der Nacht zum Donnerstag ein
weißgeſtrichener, runder Gartentiſch geſtoh-
len worden, der einen Durchmeſſer von etwa
90 Zentimeter hat. Beſondere Merkmale ſind,
daß dieſer Tiſch ganz aus Holz iſt, die vier
Beine paarweiſe zum Einklappen gerichtet
ſind und eine Querleiſte zum Feſthalten
dieſer Beine dient. Die Beine ſind ebenfalls
aus Holz, haben vierkantige Form und ſind

(For Zuschriften aus dem Ceserkreise obernimmt
aſe Schriftieitung nur die preſgesetzſiche Verant-
Wortung. Ohne Namensüunterschriftt eingehende

Einsen dungen werden nicht berocksſchtigt

Mehr Skraßendiſziplin!
Schlechte Erfahrungen und Beobachtungen,

die ſich beim Durchfahren unſeres lieben
alten Merſeburg immer wiederholen, ver-
anlaſſen mich zu dieſen Ausführungen. Jm
Voraus bitte ich zu bemerken, daß ich mich
in dieſem Artikel haben leiten laſſen von
dem alten Satz: „Niemand zu liebe, nie-
mand zu leide.“

Jch fahre oft, rein zu Studienzwecken,
mit meinem Kraftwagen und muß leider die
traurige Erfahrung machen, daß ſich ein
großer Teil der Einwohner

wenig oder gar nicht an die einfachſten
Verkehrsvorſchriften hält.

Straßendiſziplin! Was ſoll das heißen? Acht-
geben auf die Vorſchriften des Verkehrs!
Wir haben ſie nun einmal, und das iſt gut.
Denn gäbe es keine Verkehrsvorſchriften,
dann würde die Zahl der Unfälle ins Unge-
meſſene ſteigen

Nicht ſelten hören wir Kraftfahrer den
häßlichen Ausſpruch: „Die verd
Kraftfahrer!“ Verſetzen wir uns ein-
mal zurück in die guten alten Zeiten, wo
Pferd und Wagen noch die häufigen Be-
förderungsmittel waren. Wäre es da einem
Straßenpaſſanten eingefallen, kurz vor ei-
nem Fuhrwerk den Fahrdamm zu überqueren,
wie es leider heute bei dem moderniſierten
Verkehr oft genug der Fall iſt? Würde je
der Straßenpaſſant ſich vor Augen halten,
daß die Straße der großen Gemeinſchaft
der Straßenbenutzer gehört und er ſich im
Gefahrenbereich des Verkehrs befindet, es
würden viel, viel weniger Unfälle zu ver-
zeichnen ſein. Statiſtiſch iſt nachgewieſen,
daß ſich jährlich etwa 45 000 Verkehrsun-
fälle ereignen; in 80 Prozent der Fälle
tragen die Verunglückten ſelbſt die Schuld.

Unſere gute alte Stadt iſt im Tempo der
Zeit nicht ganz mitgegangen. Die engen
Straßen zeigen im großen und ganzen noch
etwas von dem ruhigen, Ffriedlichen Ver-
kehr der Vorkriegsjahre. Doch iſt auch hier
eine Wandlung zu ſpüren, vor allem in
den Durchgangsſtraßen. Um ſo mehr hat
gerade der Fußgänger die Pflicht, ſich dem
täglich zunehmenden, haſtenden Verkehr an-

Mitmenſchen nicht in Gefahr bringen will.
An Markttagen beiſpielsweiſe kann man

die Beobachtung mächen, daß Paſſanten,
hauptſächlich Frauen, es ſich nicht nehmen
laſſen, ihre gute Freundin ausgerechnet auf
dem Fahrdamm zu begrüßen.

Wir haben auf dem Grünwarenmarkt ei-
nen Parkplatz. Wenn an marktfreien Ta-
gen ein fremder Kraftwagen nur fünf Mi-
nuten in einer der beiden Marktſtraßen hält,
ſchon wird er auf den Parkplatz verwieſen,
obwohl kein Schild mit der Aufſchrift zu ſe-
hen iſt: „Parken verboten!“ Am Markttag,
wo man vor Fußgängern zeitweiſe nicht

Gefahren der Stkraße.
Göhrendorf. Daß die Straße, die auf die

Durchgangsſtraße Nemsdorf Barnſtädt
mündet, durch die hohe Gartenmauer des
Gutsbeſitzers H. und die Friedhofsmauer
lebens gefährlich iſt, beweiſt der Zwiſchenfall,
der ſich vor kurzem in den Morgenſtunden
ereignete. Ein Motorradfahrer mit Sozius
fuhr von Barnſtädt die Straße entlang nach
Nemsdorf, gerade als ein Auto auf die Durch-
gangsſtraße einbog. Nur der Geiſtesgegen-
wart beider Fahrer iſt es zu verdanken, daß
ein größeres Unglück verhütet iſt.

Baumſchäden.

Nemsvorf. Die Folgen des vergangenen
überaus ſtrengen Winters mit ſeinen großen
Baumſchäden zeigen ſich auch in dieſem Jahre
häufig. Beſonders haben die älteren Kirſch-
bäume gelitten und gingen dadurch ein. Die
im vergangenen Sommer angekränkelten Bäu-
me haben ihr Wachstum meiſt eingeſtellt und
werden nun herausgeholt und als Brennholz
an die Gemeindemitglieder abgegeben. Da-
durch iſt der Baumbeſtand an der Straße ſehr
licht geworden und in den nächſten Jahren
wird ſich ein erheblicher Rückgang im Erlös
auswirken.

Kartoffelernte Rübenernte.
Nemsdorf. Die Kartoffelernte iſt nunmehr

beendet. Alle Keller ſind gefüllt. Der Er-
trag iſt durchweg gut. Es macht ſich eine
Ueberproduktion bemerkbar, die ſich natürlich
auf die Preiſe auswirkt. Jm allgemeinen

unten ſchwarz angeſtrichen. Bei der guten
Verfaſſung und der Seltenheit dieſer Art
runder Tiſche wird eine Anzeige leicht mög-
lich ſein, wenn ſich ein ſolcher Tiſch irgend-
wo zeigt. Die Landjägerei Bad Dürrenberg
ſichert dem Anzeigenden Verſchwiegenheit zu,
der Geſchädigte eine Geldprämie für An-
53 die zur Wiederbeſchaffung des Tiſches
ühren.

c G

1 Herbſtvergnügen des Schachklub Bad
Dürrenberg.

Bad Dürrenberg. Der Schachklub veran-
ſtaltet am Sonnabend, 18. Oktober, ſein erſtes
Herbſtvergnügen im Gaſthof „Zur Eiſenbahn-
brücke“. Hierzu ſind auch die Nachbarver-
bände Merſeburg, Röſſen, Halle und Weißen-
fels eingeladen worden, die vorausſichtlich

zupaſſen, wenn er ſein Leben und das ſeiner

auch teilnehmen werden.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
treten kann und längſt eine beſondere Fahr-
vorſchrift beſtehen müßte, da halten nicht
nur Lieferwagen auf beiden Marktſeiten zu
Ein oder Ausladen auf, ſondern auch Pfer-
de, Hand-, Kinder- und Perſonenwagen
ganze Stunden lang.

Was nützen alle vom Staat in wohlge-
meinter Abſicht erlaſſenen Vorſchriften,
wenn ſie nicht befolgt werden? Wann wer-
den wir wohl mal ſolch einen Unterricht in
Merſeburg erleben, wie ich ihn neulich in
Weißenfels ſah, wo ein Schupo eine Mädchen-
klaſſe inſtruierte!

Straßendiſziplin! Hier in Merſeburg könn-
te man Bände darüber ſchreiben. Jſt es
nicht wiederholt vorgekommen, daß der Ver-
kehrsbeamte am Gotthardttor Mühe hatt-
ſein eigenes Leben in Sicherheit zu bringen,
um andere unvernünftige Menſchen vor Scha-
den zu bewahren. Leider gibt es auch bei uns
noch viel unvernünftige Kraftfahrer, unter
den Herrenfahrern genau wie unter den
Berufsfahrern.

Schließlich möchte ich an dieſer Stelle die
Herren Radfahrer nicht vergeſſen. Jhnen
ſcheint, wenigſtens den jüngeren Herren,
nächſtens beim Kauf eines Fahrrades eine
Prüfung abgenommen werden zu müſſen;
denn Linksfahren, Rechtsüberholen, Langſam-
fahren und bei einbrechender Dunkelheit
Ohne-Licht-fahren iſt bei uns an der Tages-
ordnung.

Noch einmal: Mehr Straßendiſziplin!
Ein Merſeburger Kraftfahrer.

7

Polizei eim Hochzeitsfeſt.
Von der NSDAP. wird uns geſchrieben:

Am Dienstag fand in der Pauluskirche zu
Halle die Trauung eines Merſeburger Herrn
ſtatt. Zur Feier hatten die SS der National-
ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei und die
Marinejugend Abordnungen geſchickt. Am
Schluß der kirchlichen Feier befand ſich im ge-
ſchloſſenen Vorraum der Kirche auch der
Stadtverordnete Czarnowski, als ein
Polizeioffizier die Kirche betrat. Obwohl
Czarnowski den Offizier darauf aufmerkſam
machte, daß er ſich in der Kirche befände und
eine geſchloſſene Veranſtaltung ſtattfindet,
verlangte der Beamte, daß Czarnowski
ihm folgen ſolle. Der Feſtgenommene ſtellte
ſich dem Beamten zur Verfügung. Die durch
dieſes taktloſe Verhalten beleidigten Hoch-
zeitsgäſte wurden, als ſie ſich empörten, be-
ſchimpft.

Am Spätnachmittag waren noch Beamte
unterwegs, die die Anſchrift des Bräutigams
feſtſtellen ſollten. Erſt durch eine Beſchwerde
beim Polizeipräſidium wurde erreicht, daß
wenigſtens am Hochzeitsabend jede weitere
Beläſtigung aufhörte.

Wie wir hören, f. am Mittwoch in der
„Saalſchloßbrauerei“ und am Donnerstag im
„Stadtſchützenhaus“ eine Proteſtverſammlung
ſtatt.

wird über zu geringe Preiſe geklagt. Nun
geht es mit allen Kräften an das Rübenroden,
denn man weiß nicht, wie ſich das Wetter der
nächſten Woche geſtaltet.

Maſſenaufkreten der Mäuſe.
Nemsdorf. Jnfolge des längere Zeit an-

haltenden trockenen Wetters haben ſich die
Feldmäuſe in hieſiger Flur ſtark vermehrt,
ſo daß die jungen Kleefelder bereits arg ge-
litten haben. Die Herbſtſaat iſt ſehr gefähr-
det und mancher Landwirt ſieht von der Be-
ſtellung des Winterweizens ab. Man geht den
gefräßigen Nagern zwar mit Gift und Waſſer
energiſch zu Leibe, aber ihre Zahl iſt ſo groß,
daß man mit dieſen Mitteln nur wenig aus
richten kann. Bei einer von dem Gutsbeſitzer
O. Schnicke vorgenommenen Vernichtungs-
aktion wurden nicht weniger als 2400 Stück
der gefährlichen Nager an einem Tage ge-
ötet.

Beſtandene Prüfung.
Nemsdorf. Nach Beendigung ſeiner örei-

jährigen Lehrzeit bei dem Schloſſermeiſter
O. Erbeite, Querfurt, legte der Schloſſerlehr-
ling Walter Theilig ſeine Geſellenprüfung
vor der Prüfungskommiſſion mit „Gut“ ab.

Tödlicher Anfall
beim Eſſenkragen.

Trebnitz. Auf dem Abraumbetriebe der
Grube Kurt bei Gladitz wurde Mittwoch
mittag eine Frau aus Kirchſteitz, die ihrem

bracht hatte, von einem Abraumzuge über
fahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die
Verunglückte heißt Delitzſcher und iſt Mitte
der fünfziger Jahre.

Obſt und Garkenbau-
ausſtellung.

Kötzſchau. Kürzlich hatte der Obſtbauverein
Kötzſchau anläßlich ſeines 10jährigen Beſte
hens eine Obſt- und Gartenbauausſtellung
veranſtaltet, verbunden mit einer Ausſtellung
der dem Obſt- und Gartenbau ſchädlichen Jn-
ſekten, der nützlichen Singvögel und der
Feinde der Singvögel ſowie ein Lichtbilder
vortrag über die Jnſekten vertilgenden Vö-
gel. Die Ausſtellung war reich mit allen
Sorten Obſt, Aepfel, Birnen, Pflaumen,
Weintrauben, Tomaten, aller Sorten Gemüſe
(alles Rieſenexemplare, z. B. ein Kürbis
39 Kilogramm) beſchickt. Der Vorſitzende
des Vereins, F. Meinhardt, begrüßte
die erſchienenen Damen und Herren, insbe-
ſondere Landwirtſchaftsrat Dr. Heim, Mer-
ſeburg, die Vertreter der Landwirtſchafts-
kammer Halle, von denen Herr Philipp
das ganze Arrangement der Ausſtellung ge-
roffen, und den Leiter der Beratungsſtelle
für Vogelſchutz.

für Brotgetreide weiſt den Landwirt darauf
hin, nur gut gereinigtes Getreide in beſten
Qualitäten auf den Markt zu bringen. Hier-
durch wird zunächſt der Druck an überſchüſſi-
gem Getreide an den Märkten vermindert,
ferner können die Mühlen für gutgereinigtes
Mahlgut einen höheren Preis anlegen, als
wenn ſie eine Menge Hinterkorn zur Kleie

Landwirtſchaft ſelbſt die beſte Verwendung
finden würde.

Nachbarſtadt Halle.
Neuorganiſakion

der Kirchenkreiſe.
Bisher hat es in Halle drei ſelbſtändige

Kirchenkreiſe gegeben: Halle-Stadt, Halle
Land I und Halle-Land II. Am 1. November

in der Weiſe ein, daß die drei halliſchen Nord-
gemeinden Giebichenſtein, Cröllwitz und
Trotha zur Synode Halle-Stadt geſchlagen
werden, während die reſtlichen Gemeinden
des Kirchenkreiſes Halle-Land II mit dem ge-
ſamten bisherigen Kirchenkreis Halle-Land I
zu einer neuen Ephorie Halle-Land vereinigt
werden. Damit tritt dann auch eine Verän-
derung in der Beſetzung der Superintenden-
turen ein. Sup. D. Hellwig wird als
Nachfolger von D. Meinhof, der ſein Amt
bereits am 10. Oktober abgegeben hat, Stadt-
ſuperindentent von Halle, während eine Neu-
beſetzung des frei werdenden Ephoralamtes
in dem bisherigen Kirchenkreis Halle-Land I
nicht erforderlich iſt.

Jnnerhalb der neuen Synodalverbände
bewahrt ſich die reformierte Domgemeinde
nach wie vor eine Sonderſtellung.

Tumult vor dem Arbeitsamt.
Hier wurden zwei Polizeibeamte, die Po-

ſten vor dem Arbeitsamt ſtanden, von meh-
reren hundert Perſonen bedroht. Die Po-
ſten waren aus verkehrs polizeilichen Grün-
den gegen Arbeitsloſe eingeſchritten. Durch
das Ueberfallkommando wurde der Platz vor
dem Arbeitsamt geräumt.

Ein frecher Räuber.
Von einem Obſtſtand in der Merſeburger

Straße ſtahl ein Mann eine Geldkaſſette.
Er ergriff damit die Flucht, wurde jedoch
von Straßenpaſſanten verfolgt, feſtgenommen
und der Polizei übergeben. Die unbeſchädigte
Kaſſette konnte dem Eigentümer wieder aus-
gehändigt werden.

„Deukſch Engliſcher
Kulkurauskauſch.“

Jn Halle wurde in dieſen Tagen ein Jn-
ſtitut „Deutſch-Engliſcher Kulturaustauſch“
geſchaffen, das die organiſatoriſche Grundlage
für eine bisher perſönlich ausgeübte Tätig-
keit bilden ſoll Leitung Frau Dr. Lore Lie-
benam). Deutſchlands geiſtige Leiſtungen
dem Vorſtellungskreis der Völker des briti-
ſchen Weltreiches näher zu bringen, und an-
dererſeits durch die Entgegennahme der Kul-
turäußerungen dieſer Länder dem eigenen
Volke zu dienen, hat ſich der „Deutſch-Eng-
liſche Kulturaustauſch (DEKA) zur Aufgabe
gemacht.

Um die wirtſchaftlichen Grundlagen für
das Jnſtitut zu ſchaffen, wurde ein Verein
„Deutſch-Engliſcher Kulturaustauſch“ gegrün-
det, zu deſſen Gründungsverſammlung der
Rektor und Profeſſoren der Univerſität und
Vertreter der Stadt und der Wirtſchaftsver-
bände erſchienen waren.

Fertigſtellung der Helene-Lange- Schule.
Ende dieſer Woche wird in Halle der Um-

bau der Helene-Lange-Schule fertiggeſtellt.
Es wird damit der dritte Schulneubau im
r 1930 in Halle der Oeffentlichkeit über-
geben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

Manne das Mittageſſen zur Arbeitsſtelle ge

Beſſere Reinigung des Gekreides,
Die Feſtſetzung der neuen Hektolitergewichte

ſchütten müſſen, das als Futtergetreide in der

tritt nun vorausſichtlich eine Neuorganiſation
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Nu äModerner Menſchenhandel.
Das Autobusunglück bei Oderhaus,

St. Andreasberg. Vor einiger Zeit ver-
unglückte in der Nähe von Oderhaus ein mit
Polen beſetzter Autobus und ging in Flam-
men auf. Nun hatte ſich das Amtsgericht in
Drieſen mit dieſem Fall zu beſchäftigen.
Seit etwa einem Jahr war nämlich der dor-
tigen Landjägerei bekannt, daß ein lebhafter
Polenſchmuggel betrieben wurde, vhne daß
man den Schmugglern beizukommen ver-
mochte. Durch den Unfall des Autobus bei
Oderhaus wurde er aufgedeckt. Der Auto-
bus gehörte einem Fiſcher Qualkez; dar-
auf befanden ſich außer einem Polen als
Führer ein Hausbeſitzer namens Ringel-
wald ſowie 21 Polen, die nach Belgien trans-
portiert werden ſollten, angeblich um in die
Kolonialarmee eingereiht zu werden. Von
dieſer Tatſache hatten die Polen keine
Ahnung. Der polniſche Führer wurde bei
dem Unfall ſchwer verletzt und ſtarb. Das
Amtsgericht Drieſen verurteilte jetzt den
Fiſcher Qualke wegen Menſchenſchmuggels
zu einer Strafe vrn 20 Tagen Gefäng-
mis. Der Hausbeſitzer Ringelwald, dem
keine Schuld nachzuweiſen war, wurde frei-
geſprochen.

Todesſturz im Rauſch.
Gera. Hier fanden in der Frühe Be-

wohner eines Hauſes einen dort wohnenden
50 Jahre alten Jnvaliden vor der Boden-
treppe bewußtlos liegen. Er war betrunken
heimgekehrt und geſtürzt. Mit einem
ſchweren Schädelbruch wurde er in das
Krankenhaus eingeliefert, wo er an den
Folgen des Sturzes ſtarb.

Kraftkomnibus und Schnee.
Bad Harzburg. Die Reichspoſt, die in

dieſem Winter den Kraftomnibusverkehr im
Harz durchführt, gibt bei Veröffentlichung
des Fahrplanes bekannt, daß der Kraft-
omnibusverkehr auch bei ſtärkſter
Schneelage aufrechterhalten werden wird.
Entſprechende Verſuche, die vor zwei Jahren
gemacht wurden, haben ergeben, daß das
durchaus möglich iſt. Die Hauptſtrecke, de
für den Winterſportverkehr in Betracht
kommt, liegt zwiſchen Bad Harzburg--Torf-
haus Oderbrück Braunlage Schierke.
Zwiſchen Bad Harzburg und Braunlage
werden am Tage fünf Wagen hin- und fünf
zurückfahren.

Unker dem Verdacht
des Gakkenmordes.

Burgkemnitz. Mittwochabend hörte der
Vorſteher des Bahnhofs Burgkemnitz in der
Wohnung des Bahnhofswirts Max Madſack
einen Revolverſchuß fallen. Bei der Nach-

forſchung wurde die Ehefrau Emma Madſack
geb. Krüger mit einem Schuß im Kopf un
weit der Schläfe in Gegenwart ihres Ehe-
mannes aufgefunden. Der zuſtändige Bahn-
arzt Dr. Schlüter, Zſchornewitz, wurde ſo
fort herbeigerufen und auf ſeine Anordnung
wurde die Schwerverletzte im Güterzug nach
Bitterfeld befördert und dem Allgemeinen
Krankenhaus zugeführt, wo die erſt Mitte
der dreißiger Jahre alte Frau nach kurzer
Zeit ſtarb. Ob Selbſtmord vorliegt oder ob

Magdeburg. Von der Direktion der
Fried. Krupp-Gruſonwerk A.G. wird mit-
geteilt: „Wir wurden im Laufe des Montag
darauf hingewieſen, daß unſere Jngenieure
Erich Baer und Walter Mieth ſich wichtige
Zeichnungen aus der Walzwerkmaſchinen-
abteilnung angeeignet haben ſollten. Wir
veranlaßten ſofort polizeiliche Feſtſtellungen.
Die Betreffenden wurden verhaftet und die
Zeichnungen ſichergeſtellt. Bei der Verneh-
mung haben die Herren Baer und Mieth
als Mitſchuldigen den Jngenieur E. Kallen
bach angegeben. Auch Kallenbach wurde
daraufhin feſtgenommen. Die Annahme
eines Blattes, daß es ſich hier um eine Werk-
ſpionage zugunſten einer beſtimmten Macht
handeln könne, entbehrt jeder Grundlage.
Es iſt vielmehr anzunehmen, daß die betei-
ligten Konſtrukteure, ohne von irgendwelcher

Die Bäcker gegen
das Brokgeſet.

Einheitliches Vollmehl wird gefordert.
Weimar.

giſchen Bäckerinnungen hielten in Weimar
eine Tagung ab, auf der der Vorſitzende, der
Weimarer Obermeiſter Paul Tanz, über das
am 15. Auguſt in Kraft getretene Brotgeſetz
ſprach, das er in ſeiner jetzigen Faſſung un-
durchführbar bezeichnete. Mit dieſem Geſetz
werde dem Betruge Tr und Tor geöffnet
und die Jnnung habe vei Unterſuchungen von
Broten feſtſtellen müſſen, daß das Brot nicht
den Vorſchriften entſprach. Jn einer ein
ſtimmig angenommenen Entſchließung wird
die ſofortige Aufhebung des Brotgeſetzes ge
fordert. Jn der Begründung heißt es, daß
das Geſetz undurchführbar ſei wegen der Be-
ſchaffenheit der diesjährigen Roggen- und
Weizenernte, die qualitativ nicht gut aus-
gefallen ſei, da das Getreide einen un-
normalen hohen Waſſergehalthabe. Außerdem könnten ſich die Verbrau-
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Die Obermeiſter der thürin-

der Schuß von dem Ehemann abgegeben
worden iſt, muß erſt die Unterſuchung er-
geben. Der Ehemann wurde vom Oberland-
jäger verhaftet und dem Bitterfelder Unter
ſuchungsgefängnis zugeführt. Das Ehepaar
Madſack lebte ſchon ſeit Jahren in nicht
gerade gutem invernehmen und ſchon
wiederholt waren Ehezerwürfniſſe zu ver
zeichnen geweſen. Die Verſtorbene war
nervenleidend und deshalb auch ſchon in
einer Heilanſtalt geweſen.

Werkſpionage in dem
KruppGruſonwerk.

Drei Jngenieure in Haft. Wichlige Zeichnungen.
fremden Stelle dazu veranlaßt zu ſein, ge
handelt haben.“

Von der Juſtizpreſſeſtelle beim Land-
gericht Magdeburg wird zu der Angelegen-
heit mitgeteilt: Auf eine bei der Staats-
anwaltſchaft in Magdeburg wegen Dieb-
ſtahls von Werkzeichnungen eingegangene
Anzeige gegen die Jngenieure Walter Mieth
und Erich Baer ſowie den Maſchinentechniker
Ernſt Kallenbach hat die Staatsanwaltſchaft
ſofort die Durchſuchung der Wohnungen der
Betreffenden und die Sicherſtellung der
Ueberführungsſtücke veranlaßt. Die Be-
ſchuldigten ſind, um etwaigen Verdunkelun-
gen vorzubeugen, vorläufig feſtgenommen
und werden dem Amtsgericht zur Entſchei-
dung über einen etwaigen Haftbefehl vor-
geführt. Zurzeit haben die Ermittlungen
noch kein klares Bild ergeben, ob und
in welchem Umfange die Beſchuldigten ſich
ſtrafbar gemacht haben.

cher nicht an die Zuſammenſetzung des Bro-
tes gewöhnen und griffen hauptſächlich zum
Vollkornbrot Jm Jntereſſe des Mehrver-
brauches von Rogzen fordern die Bäcker-
meiſter ein einheitliches 70prozentiges Voll--
mehl. Nach Aufhebung des Reichsgeſetzes
ſolle den Landesregierungen die Regelung
der Brotverſorgung im Zuſammenwirken mit
dem Bäckerhandwerk und dem Müllergewerbe
übertragen werden.

Der Waſſerſalamander im
Taubenleib.

Lauſcha (Thür. Wald). Seit einiger Zeit
kränkelte eine Tauve eines Ortsbewohners.
In dieſen Tagen ging das Tier ein. Der
Beſitzer konnte ſich die Todesurſache nicht er-
klären, öffnete die Taube und fand in der
Leibeshöhle einen ausgewachſenen lebenden
Waſſerſalamander. Dieſer war als Ei oder
Jungtier beim Waſſertrinken in den Kropf
gelangt, hatte wie eine Durchbruchsnarbe
zeigte dieſen durchfreſſen, war in die
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Leibeshöhle gelangt und hatte den Tod
erbeigeführt. Daß der Waſſerſalamander in
em Kadaver der Taube fortlebte, findet

darin ſeine Erklärung, daß er zu den ſo-
genannten wechſelwarmen Tieren gehört.
Eine lange Lebensdauer wäre ihm jedoch
nicht beſchieden geweſen; das bei der Ver-
weſung ſich bildende Leichengift hätte ihn ge-
tötet. Die Geſchichte klingt recht ſonder-
bar; die Wiſſenſchaft wird wohl ein dickes
Fragezeichen darunterſetzen.

8—m-
Erinnerung an Preußens

Unterdrückung.
Heiligenſtadt. Beim Abreißen der Ta-

peten eines Hauſes in der Wilhelmſtraße
fand man eine von dem franzöſiſchen
Brigadegeneral Thouvenet am 31. Oktober
1806 unterzeichnete Proklamation, die dort
an der Wand klebte. Jn dieſem „Schutzbrief
für die Länder Erfurt, Eichsfeld und Hohen-
ſtein“ verordnete der Generalgouverneur
im Namen des Kaiſers der Franzoſen und
des Königs von Jtalien, daß dieſe Länder
und ihre Bewohner wie die der franzöſiſchen
geachtet werden, daß keine Ausſchreitungen,
Zügelloſigkeiten oder Drangſalierungen be-
gangen werden dürfen, da dieſe Länder unter
dem Schutz der Militärbehörden ſtehen.

Zſchornewitz. (Der erſte Spaten-
ſt ich zum Poſtneub wu) hat jetzt mit den
Ausſchachtungsarbeiten zum Poſtneubau be-
gonnen, und zwar hat man Gelände gegen-
über dem Neubau des Kleinbahnhofs (der
ebenfalls in nächſter Zeit fertiggeſtellt ſein
dürfte) erworben. Das bisher im Zentrum
des Ortes gelegene Gebäude kommt jetzt
etwas abgelegener zu ſtehen, was für den
Kraftomnibus der Linie Gräfenhainichen
Zſchornewitz--Raguhn weniger angenehm ſein
dürfte. Das Gebäude ſoll im Erdgeſchoß die
Dienſt- und Schalterraume und im erſten
Stockwerk eine Dienſtwohnung für den Vor-
ſteher des Poſtamts enthalten.

Volkſtedt. (Kirchenjubiläum.) Für
die Gemeinde Volkſtedt fällt in dieſe Woche
ein recht bedeutſamer Tag. Am 17. Oktober
ſind es 100 Jahre, daß die im Jahre 1830
neugebaute Kirche eingeweiht wurde.

Siersleben. (Autobeförderung.)
Die von dem Paul- nach dem Vitzthumſchacht
verlegten Bergleute aus den Ortſchaften
Heiligenthal, Lochwitz und Zabenſtedt
werden ſeit dem 13. Oktober im Auto nach
ihrer Arbeitsſtelle gefahren.

Siersleben. (Begräbnisverein.)
Die in der letzten Verſammlung beſchloſſene
Anſchaffung eines Sargverſenkungsapparates
iſt nun zur Wirklichkeit geworden. Am
Montag wurde auf dem Friedhofe unter Be
teiligung vieler Einwohner der Apparat
vorgeführt. Der Apparat ſoll auch Nicht-
mitgliedern für eine Leihgebühr von 1 RM.
zur Benutzung überlaſſen werden.

Angenehmes Rasieren durch
NIVFA- CREEFPIE
Sie müssen sich vor dem Einseifen mit Nivea-Creme einreiben, jedoch
nicht zu stark, damit die Schaumerzeugung nicht beeinträchtigt wird.

v Sie werden dann sehen, dass auch tägliches Rasieren Ihre Haut nicht
u angreift. Sie werden nicht mehr unter schmerzenden Rötungen und

aufgesprungenen Stellen zu leiden haben. Sie werden gleichzeitig
feststellen, dass Ihr Aussehen jugendlicher, straffer und gepflegter wird.
Zu ersetzen ist Niveo-Creme nicht, denn qur sie enthält das
hautpflegende Eucerit, und darauf beruht ihre besondere Wirkung.

Dosen- R 0.20, 0.30, 0.60 und 1.20 Zinntuben: RM 0.60 und 1.00

Die örei Baroneſſen
Schlag vom Höllenhammer.

Roman von Hans Poſſendorf.
(27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Die letzten Worte Herthas hatten
Gerſwint ſichtlich betroffen. Sie verſprach
endlich, ſich die Sache nochmals von dieſem
Geſichtspunkte aus gründlich zu überlegen
und darüber an Leona zu ſchreiben.

Als ſich Hertha eben von Mutter und
Schweſter verabſchieden wollte, erſchien das
Dienſtmädchen mit der Meldung, daß ein
Herr draußen ſei, der die Baroneſſe zu
ſprechen wünſche, und überreichte Gerſwint
eine Viſitenkarte.

Da ſprang Gerſwint mit einem Freuden-
ruf auf: „Doktor Häring!! Mutter! Doktor
Häring iſt da!“ Und ohne eine Erwiderung
abzuwarten, lief ſie hinaus.

Die Baronin und Hertha ſahen einander
in ſprachloſer Ueberraſchung an. Endlich
meinte Hertha:

„Jch muß ſagen: Das iſt ein ſtarkes
Stück nach alledem, was geſchehen iſt!“
Sie horchte auf die ſich nähernden Stimmen.
„Jch glaube gar, Gerſwint bringt ihn hier
herein?“ Sie wollte in das Nebenzimmer
verſchwinden, aber da ſtand Doktor Häring
ſchon auf der Schwelle.

Baronin Maria zögerte einen Augenblick,
was ſie tun ſolle; aber dann ging ſie ihm
doch entgegen und reichte ihm ſtumm die
Hand.

„Verzeihung, meine Damen, wenn ich
ſtöre“, ſagte Doktor Häring mit einem kaum
merklichen Lächeln. „Aber ich habe Jhnen,
Frau Baronin, Grüße von Leona zu über
bringen.“

„Sie Faben mein Kind oeſeben?“ rief die

Baronin, und ihre Augen hingen in banger
Erwartung an ſeinen Lippen.

„Jch bin faſt ſeit einem Jahr an Leonas
Seite.“

„Wie? Sie kommen aus Amerika?“
„Allerdings, direkt aus Neuyork.“
„Mein Gott! Davon wiſſen wir ja gar

nichts! Wie geht es ihr? Wo iſt ſie jetzt?
Und ſagen Sie uns doch, um Himmels
willen, was ſie in Amerika tut!“

„Auf alle dieſe Fragen kann ich Jhnen
vorläufig nicht antworten, Frau Baronin,

beſonders nicht in Gegenwart von Frau
von Hardy.“ Und zu Hertha gewendet, fuhr
er in beißendem Tone fort: „Es iſt mir be-
ſonders angenehm, auch Sie, gnädige Frau,
hier anzutreffen. Habe ich doch ſo endlich
Gelegenheit, Jhnen noch meinen verbindlich-
ſten Dank auszuſprechen.“

„Jch wüßte nicht, wofür, Herr Doktor
Häring“, gab Hertha kühl zurück.

„Dafür, daß Sie damals, nach Leonas
Flucht aus der Anſtalt, ſo liebenswürdig
waren, die Behörden auf meine Spur zu
lenken. Die Gefängnishaft hat meinem
ganzen Leben eine ſehr angenehme Wendung
gegeben. Wirklich, ich habe Jhnen nur zu
danken. Aber Sie werden verſtehen, daß ich
mich in Jhrer Gegenwart hüten werde,
Leonas Aufenthalt zu verraten. Jhr Gatte
dürfte der Verlockung kaum widerſtehen
können, nochmals ein paar Dutzend Poli-
ziſten auf ſie zu hetzen, voder, da er hier in
Oeſterreich noch mehr Macht ausüben kaun,
vielleicht ein ganzes Regiment Soldaten.
Aber Leona hat Wichtigeres zu tun, als ſich
mit Jhren Bütteln herumzuſchlagen.“

Hertha war bis in die Lippen erbleicht.
„Was erdreiſten Sie ſich, mir zu ſagen, Herr
Doktor!“ ſtieß ſie atemlos hervor Aber
ihre Stimme klang ſchon viel unſicherer als

vorhin

„Oh, ich erdreiſte mich, Jhnen noch ganz
andere Dinge zu ſagen, gnädige Frau! Von
jeher haben Sie Jhre edle und tapfere
Schweſter, der Sie nicht das Waſſer reichen
können, mit Haß und Mißgunſt verfolgt.
Sie haben Leona von ihrer heimatlichen
Scholle, aus ihrem Wurzelboden geriſſen
und ſie in eine Umgebung gezwungen, die
ihrem freien Weſen nicht erträglich war!
Sie und Jhr Gatte ſind ſchuld daran, daß
Leong mit den Geſetzen in Konflikt geraten
iſt und nun draußen in der Welt ihr Brot
verdienen muß, in Gefellſchaft von Menſchen,
die ihrer nicht würdig ſind! Sie haben ihr
für Jahre die Möglichkeit genommen, nach
Deutſchland oder Oeſterreich zurückzukehren
und hier ihren Namen zu tragen! Heimlich
und unter falſchem Namen muß ſie reiſen,
wenn ſie nicht der Freiheit verluſtig gehen
will! Sie haben Leona, die mit allen Faſern
ihres Herzens an der Heimat hing, heimat-
los gemacht! So, das hatte ich Jhnen zu
ſagen!“

Bebend an allen Gliedern ſtand Hertha
da und brachte kein Wort mehr hervor.

Da wandte ſich Doktor Häring zur
Baronin und ſagte tief aufatmend: „Jch
bitte um Verzeihung für meine Heftigkeit;
aber es mußte einmal heraus! Und nun
darf ich mich wohl mit Baroneſſe Gerſwint
für eine Viertelſtunde zurückziehen. Jch habe
ihr viel zu ſagen.“

Jn dem Wartezimmer des Notars hatten
ſich Graf Ludwig Tornegg, Baronin Mariag,
Benno von Hardy, Hertha und Gerſwint
verſammelt. Der Verkauf von Gardowen
war einſtimmig beſchloſſen worden, und die
Auflaffung ſollte nun vollzogen werden. Zu
aller Erſtaunen hatte nämlich Gerſwint plötz-
lich ihre Weigerung aufgegeben, und zwar
hatte ſie ſofort nach dem Beſuch Doktor

Härings ihr Einverſtändnis mit dem Ver-
kauf erklärt. Schon am nächſten Morgen
hatte der Notar den Beteiligten die tele-
phoniſche Mitteilung gemacht, daß der Käu-
fer in Wien eingetroffen ſei und ſie um
zwölf Uhr mittags in ſeinem Bureau er-
warten werde.

Auf die Minute pünktlich öffnete der
Notar die Tür zu ſeinem Arbeitszimmer
und ſagte geſchäftsmäßig: „Darf ich die
Herrſchaften bitten!“

Ein ſchmächtiger junger Herr mit ſpär-
lichem rötlichen Haar erhob ſich beim Ein-
tritt der kleinen Verſammlung.

„Herr Sally Schaingeſicht!“ ſtellte der
Notar vor und nannte dann die Namen der
anderen.

Sally verbeugte ſich ſehr kühl und ge
meſſen. Nur vor der Baronin ſenkte er ſein
Haupt etwas tiefer. Als er ſich aber vor
Gerſwint verbeugte, geſchah etwas, das alle
Anweſenden aufs höchſte erſtaunte: Ger
ſwint gab dem Fremden die Hand und ſagte
freundlich:

„Jch freue mich, Sie perſönlich kennenzu-
lernen. Jhren Namen habe ich ja ſchon oft
geleſen.“

Da zwinkerte Sally mit ſeinen ver-
ſchmitzten braunen Augen und flüſterte ver-
traulich: „Gewiß, Baroneſſe, auf de
Schecks.“ Dann wendete er ſich an alle:
„Meine Herrſchaften, Sie wiſſen, daß ich das
Gut Gardowen kaufen will. Viel Zeit habe
ich nicht, alſo beeilen wir uns! Hier iſt mein
Paß! Hier liegt das Geld! Bitte prüfen
Sie die Richtigkeit!“ Er legte ſeinen
offenen Paß und ein paar Bündel Dollar-
noten auf den Tiſch. „Und was ich bin,
das ſehen Sie hier auf meiner Karte!“ Er
überreichte jedem der Anweſenden eine
Viſitenkarte. Darauf ſtand zu len



BVerzweiflungskat.
Zeligſa. Donnerstagvormittag in der

elften Stunde beging Obergerichtsvollzieher
Marmuth zwiſchen Delitzſch und der Spröde
bei der ſogenannten „Rampoldsruh“ Selbſt
mord. Er nahm ſich durch einen Schuß mit
einem Jagdgewehr das Leben. Man fand
bei der Leiche einen Zettel. Finanzielle
r lateiten dürften der Grund für die

at ſein

7 Jahre Zuchthaus für Moſch
Erfurt. Jm Prozeß gegen den Berg-

werksdirektor a. D. Moſch aus Kottbus wurde
am Donnerstagnachmittag das Urteil ver-
kündet. Moſch wurde zu ſieben Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrenrechtsver-
Iuſt verunrteilt. Die Unterſuchungshaft von
ſechzehn Monaten wurde ihm angerechnet,
Das Urteil gegen ſeine Fran lautete wegen
Betrugs und Beihilfe zum Betrug auf zehn
Monate Gefängnis bei Anrechnung
der verbhüßten Unterſuchungshaft und unter
Zubilligung einer Bewährungsfriſt von drei
Jahren. Moſch' Schwägerin wurde freige-
ſprochen; der wegen Meineids angeklagte
Kraf“roſchkenbeſitzer Geißler aus Kottbus
erhielt wegen fahrläſſigen Falſcheides vier
Monate Gefängnis. Auch ihm gab das Ge-
richt eine dreijährige Bewährungsfriſt.

Aus der umfangreichen Begründung des
Urteils ging hervor, daß das Gericht es ab-
gelehnt hat, Moſch mildernde Umſtände zu-
zubilligen, und zwar mit Rückſicht auf die
außerordentliche

Dreiſtigkeit und Rückſichtsloſigkeit,

mit der Moſch in allen Fällen vorgegangen
ſei. Daß er ein Opfer der Jnflation iſt,
habe nicht zu einer milderen Auffaſſung
führen können, weil er ja ſchließlich nicht der
einzige ſei, der in der Jnflation ſein Ver
mögen eingebüßt habe. Der Tragweite
ſeiner Straftaten aber habe ſich Moſch bei
ſeiner hohen Intelligenz in jedem Falle be-
wußt ſein müſſen. Jn den Meineidsfällen
nungen erſchienen, und als ihn ſein Ver-
teidiger fragte, was das bedeuten ſolle, meinte
er: „Zur Feier des Tages!“ Er hatte
jedenfalls mit einem völligen Freiſpruch ge-
rechnet, aber es ſollte anders kommen.
brachte das Gericht die mildernden Beſtim
mungen des S 157 zur Anwendung. Moſch
nahm das Urteil ruhig entgegen.

Geißler war zur Urteilsverkündung im
Schmuck ſeiner ſämtlichen Kriegsauszeich-

Ein Dachs im Pferdeſtalle.
Holdenſtedt. Beim Gutsbeſitzer Otto Voigt,

hier, wurde dieſer Tage ein Dachs im Pferde-
ſtalle gefangen. Das Tier iſt wohl ins Dorf
gekommen, um in den Gärten Obſt zu ſuchen.
Hier iſt es ſicher durch Hunde gehetzt worden
und ſo in den Pferdeſtall geflüchtet.

Vieh und Krammarkk.
Oſterſeld. Zum Vieh-, Zwiebel- und

Krammarkt am Dienstag waren etwa 20
Läufer- und 100 Saugſchweine angefahren,
die bei flottem Handel zum Preiſe von 80 Pf.
für das Pfund Läuferſchwein und 30 bis 45
Mark für das Paar Saugſchweine faſt alle
verkauft wurden. Auf dem Markt herrſchte

Unregelmäßigkeiten bei der
Landesſiedlungsgeſellſchaft.

Gotha. Jn Verfolg der kürzlichen Mel
dung über Unregelmäßigkeiten bei der
Landesſiedlungs geſellſchaft wird jetzt be
kannt, daß das Thüringiſche Miniſterium den
Direktor Rauh vom Landesverband
Thüringiſcher Siedlungsgeſellſchaften vor-
läufig beurlaubt und mit ſeiner Vertretung
den Amtmann Schmalenbach aus Gotha be-
auftragt hat. Gegen Direktor Rauh ſchwebt
nach Mitteilung der Staatsanwaltſchaft ein
Unterſuchungsverfahren.

Am 17. Oktober findet eine Sitzung des
Nordflügel des Mittellandkanals, des Süd-
flügels und der Niedrigwaſſerregulierung der
Elbe beſfaßt. Es iſt zu erwarten, daß die an
dieſen Fragen intereſſierten Kreiſe diesmal

ihre durch Staatsverträge geſicherten
Forderungen

auf Ausbau des Mittellandkanals und ſeines
Südflügels mit beſonderem Nachdruck geltend
machen werden. Wirtſchaftsgebiete, die nicht
von einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße auf-
geſchloſſen ſind, ſind nicht lebensfähig. Der
Gedanke des Baues von Waſſerſtraßen muß
in der ſchweren Zeit der Arbeitsnot beſonders
in den Vordergrund geſtellt werden. Solche
Bauten bieten nicht nur vorübergehend Ar-
beit, ſondern ſind durch Verbilligung der
Frachten die Arbeitsnot auf die Dauer zu
vermindern geeignet.

Die bedauerliche Auflöſung der Kanalbau-
ämter am Südflügel des Mittellandkanals
(ſo des Kanalbauamts Merſebrg) iſt noch
friſch in Erinnerng. Es dürfte jedoch übereilt
ſein, hieraus den Schluß zu ziehen, daß die
Reichsregierung den Südflügel nicht bauen
will denn man wird nicht annehmen dürfen,
daß abgeſchloſſene Verträge nicht gehalten
werden ſollen.

Es iſt daher auch nicht richtig, daraus die
Folgerung zu ziehen, daß die Provinz ſich an
Hafenbauten, wie ſie dies in Halle getan hat,
Elbewaſſerſtraßenbeirates in Hamburg ſtatt,
die ſich mit den Fragen des Weiterbaues am

Neue Verunkreuungen bei der
Stadikaſſe.

Gotha. Wegen Verdachts des ſchweren
Einbruchsdiebſtahls wurde ein Angeſtellter
der Stadt in das hieſige Gerichtsgefängnis
eingeliefert. Er hat zugegeben, einen Betrag
von 100 RM. entwendet zu haben, jedoch nicht
aus dem Geldſchrank heraus, in dem er ſich
nach Angabe von Zeugen befunden haben ſoll,
ſondern von dem Auszahltiſch. Außerdem
ſteht er im Verdacht, in früheren Jahren ein
Sparkaſſenbuch über 1000 RM. ſowie andere
Geldbeträge, die ſpurlos verſchwundenwaren, ohne daß man des Täters habhaft
werden konnte, ſich angeeignet zu haben. Die
in die Wege geleitete gründliche Unter-
ſuchung wird hoffentlich Licht in dieſe neue

ffäre bei der Stadthauptkaſſe bringen.

Des Oberbürgermeiſters
Rokopfer.

Braunſchweig. Oberbürgermeiſter Böhme
infolge des ſchönen Wetters reger Betrieb.

Sally Schaingeſicht
genannt: „The great Schaingesicht“

Generaldirektor der Komos-Film- Company
Neuyork.

Benno von Hardy, der ſich über die kurz-
angebundene Art des Käufers ärgerte, wollte
noch weitere Auskünfte über deſſen Perſon
haben. Aber Sally ſagte mit abweiſender
Miene:

„Jch habe nichts mehr mit Jhnen zu
reden. Wenn Se verkaufen wollen, beeilen
Se ſich! Jch habe heut' noch Wichtigeres zu
tun, als ſo ein kleines Geſchäftchen zu
tätigen.“

Benno von Hardy öffnete die Lippen zu
einer ſcharfen Entgegnung. Aber da fiel ſein
Blick wieder auf die Dollarnotenbündel,
und er zog es vor, zu ſchweigen.

Eine Viertelſtunde ſpäter war alles er-
ledigt. Die Auflaſſung war von allen unter-
ſchrieben und die Unterſchriften vom Notar
beglaubigt worden.

Da ſtand Sally Schaingeſicht auf und
ſagte zu den Anweſenden: „Es wird Sie viel
leicht intereſſieren, meine Herrſchaften, daß
ich das Gut nicht für mich ſelbſt gekauft habe,
ſondern im Auftrag des Stars unſerer
Filmgeſellſchaft, der Baroneſſe Leona
Schlag vom Höllenhammer.“

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Wiederſehen.

Jn dem Speiſeſaal des Hotels Panhans
am Semmering verſammelten ſich die Gäſte
zum Diner. Man hatte die farbenfrohe
Winterſportkleidung des Tages mit der
abendlichen Geſellſchaftstoilette getauſcht, und
es war ein glänzendes Bild des großſtädti-
ſchen Lebens, das dieſe eleganten Wiener
Herren und Damen in die winterliche Berg-
einſamkeit brachten. Aber unter den vielen
ſchöwen und graziöſen Frauen war es doch

hat ſich vorbehaltlich einer geſetzlichen Rege-

beſonders eine, die immer wieder die Blicke
auf ſich zog, obwohl ſie ſtill und in ſich ge
kehrt an ihrem kleinen Tiſche ſaß. Kaum
einer der neu angekommenen Gäſte unter-
ließ es, ſich bei ſeinen Bekannten oder den
Hotelangeſtellten nach der bildſchönen Perſon
mit der wundervollen rotgoldenen Locken-
mähne zu erkundigen; und man erfuhr, es
ſei der Star einer amerikaniſchen Filmgeſell-
ſchaft, die hier täglich die intereſſanteſten und
waghalſigften Aufnahmen mache.

Und ſo verhielt es ſich auch: Leong war
nicht zum Vergnügen nach Europa gekommen,

um ſo weniger, als ſie es nach Graf
Guſtavs damaligen Erklärungen für geboten
hielt, auf ein Wiederſehen mit der geliebten
Schweſter vorläufig zu verzichten. Aber die
Erfüllung ihrer vertraglichen Verpflichtun-
gen hatte dieſe Reiſe nach Europa erfordert:
Ein Akt des neueſten Senſationsfilms der
Kosmos-Film- Company ſpielte an einem
eleganten europäiſchen Winterſportplatz und
ſollte, da ſich der Semmering als Schauplatz
für dieſe Szenen beſonders eignete, auch da
aufgenommen werden. So war Leona mit
dem Regiſſeur, dem Operateur und einer
kleinen Schar amerikaniſcher Filmſchauſpieler
vor drei Tagen hier angelangt, und die
Arbeit war ſchon in vollem Gang.

Leona hatte ihre Mahlzeit noch nicht be-
endet, als ein Page des Hotels an ihren
Tiſch trat und ihr meldete, daß ſie dringend
von Wien aus am Fernſprecher verlangt
werde. Sie ſtand ſofort auf und verließ den
Speiſeſaal, während ihr die übrigen Gäſte
bewundernd nachſahen. Gleich darauf erhob
ſich auch ein Herr, der unweit von Leona und
ebenfalls allein an einem der kleinen Tiſche
geſpeiſt hatte, folgte ihr und nahm vor der
Telephonzelle Aufſtellung, in der ſie ver-
ſchwunden war.

Dieſer Herr, deſſen etwas ungeſchlachte

Der Weinkork als Verſchluß
der Gasleikung.

Leipzig. Eine 72jährige Frau in Wahren
betrat mit einer brennenden Lampe die Küche
ihrer Wohnung. Plötzlich entſtand eine Ex
ploſion, die einen Brand zur Folge hatte.
Die Frau erlitt ſchwere Brandwunden am
ganzen Körper. Als Urſache der Exploſion
ergab ſich, daß in der Küche die Gaslampe
abgenommen und das Rohr durch einen
Pfropfen abgedichtet worden war, der das
Gas durchließ.

Am den Südflügel
des Mitktellandkangals.

Neue Beratungen Verlegung des Sihzes der
Arbeits gemeinſchaft der Elbſchiffahrk nach Hamburg.

nicht beteiligen ſoll. Gerade das umgekehrte
Vorgehen iſt richtig. Durch den Hafen Halle
Trotha wird die Saale wieder neues Leben
gewinnen, und dieſes Leben

wird gebieteriſch nach dem Bau des Süd-
flügels verlangen.

Es iſt durchaus richtig, durch Hafenbauten
oder durch Beginn anderer Notſtandsarbeiten
am Südflügel die Bedeutung der Saale als
Binnenſchiffahrtsweg deutlich vor Augen zu
führen. Herrſcht Leben auf der Saale, ſo
wird keine Regierung es wagen, die Erfüllung
feierlich geſchloſſener Verträge zugunſten weſt-
und oſtdeutſcher Waſſerſtraßen länger hinaus-
zuſchieben.

e

Die Arbeitsgemeinſchaft der Elbe-Schiffahrt
hat, wie wir hören, ihren Sitz von Mag-
deburg nach Hamburg verlegt. Vom
Standpunkt der Saaleſchiffahrt aus erſcheint
die Annahme nicht unberechtigt, daß durch
dieſe Umſiedlung manche Widerſtände gegen
den Südflügel des Mittellandkanals verſtum
men werden. Zweifellos wird man von Ham-
burg aus die Fragen der Binnenſchiffahrt,
insbeſondere ſoweit ſie ſich auf Mitteldentſch
land beziehen, unter einem Geſichtswinkel
anſehen, der auch der kräftig ſich regenden
Saaleſchiffahrt mehr Rechnung trägt, als es
bisher der Fall geweſen iſt.

25„ääö»„öäöäöçöänn J„;GSC x m2lung entſchloſſen, im Monat 250 Mark
von ſeinem Gehalt an das Fürſorge-
amt zur Verteilung an Wohlfahrtserwerbsloſe
abzuführen.

Döllnitz. (Einbruch.) Auf einer bei
Döllnitz gelegenen Kohlengrube wurde in den
letzten Nächten voriger Woche zweimal in
die Büroräume eingebrochen. Die Diebe
verſchafften ſich dadurch Einlaß, daß ſie die
Fenſterſcheiben eindrückten. Sie ſtahlen
außer etwas Wechſelgeld je ein Paar Schuhe
und Stiefeln ſowie einige Kleinigkeiten der
Beamten.

Gutenberg. (Als Gemeindevor-
ſt e her) wurde der Gaſtwirt Otto Linden-
hahn beſtätigt und vereidigt. Zu Schöffen
ſind der Kaufmann Wilsdorf und der Stein-
ſetzer Rau gewählt.

Gutenberg. (De r
Lehrerwohnungen) iſt nun beendet.
Damit iſt ein langgehegter Wunſch der
Lehrer durch die Gemeinde erfüllt worden.

Ausbau der

mm

Geſtalt ſich in dem Swmoking nicht recht
heimiſch zu fühlen ſchien, war der ehemalige
Pferdeknecht Czeslaw Przygoddak. Seit
Leona öſterreichiſchen Boden betreten hatte,
war er nicht mehr aus ihrer Nähe gewichen,
und in jeder ſeiner Hoſentaſchen hielt er
einen geladenen Browning bereit. Umſonſt
hatte ihn Leonag damit zu beruhigen ver-
ſucht, daß ſie ja nur ſehr wenigen Menſchen
in Wien perſönlich bekannt ſei, daß die Poli-
zei gar nicht daran dächte, ſo lange Zeit nach
ihrem Zuſammenſtoß mit dem Wächter der
Anſtalt nach ihr zu fahnden und daß ihr die
öſterreichiſchen Behörden wegen ihres Land-
friedensbruchs in dem oſtpreußiſchen Kreiſe
Johannisburg ohne einen Auslieferungs-
antrag von ſeiten Deutſchlands nichts an-
haben könnten. Er heftete ſich dennoch un
entwegt an Leonas Sohlen und war ent-
ſchloſſen, jeden, der den Verſuch machen
würde, ſie ihrer Freiheit zu berauben, ſofort
niederzuſchießen.

„Gefahr für dich?“ flüſterte er geſpannt,
als Leonag nach einigen Minuten aus der
Zelle trat.

„Nein, Czrslaw! Glück! Nur Glück!“
erwiderte Leona ſtrahlend. „Doktor Häring
telephoniert von Wien, daß morgen mittag
Mama und Gerſwint kommen! Und Herr
Schaingeſicht war auch am Apparat, um mir
mitzuteilen, daß der Kauf von Gardowen per-
fekt iſt!“

Czeslaw grinſte vor Freude über ſein
breites pockennarbiges Geſicht, aber dann trat
wieder ein beſorgter Ausdruck in ſeine
waſſerblauen Augen. „Und der Herr von
Hardy, dein Schwager? Wenn er dich an
die Polizei verrät? oder Baroneſſe
Hertha?“

„Du brauchſt dir keine Sorge zu machen,
Czeslaw. Die beiden ahnen nicht, wo ich
bin. Mama kommt auch nur auf einen Tag,

Jeder Lehrer hat auf dem Boden ein paar
gute Zimmer erhalten.

Magdeburg. (Generalmajor von
Tayſen), Jnfanterieführer 4 und Stand-
ortälteſter in Magdeburg, ſcheidet mit Ende
des Monats Oktober aus dem Heeresdienſt
aus. An ſeiner Stelle iſt Oberſt Hauſſer,
Kommandeur des 10. (Sächſiſchen) Infanterie
Regiments in Dresden, mit dem 1. November
zum Jnfanterieführer 4 in Magdeburg er-
nannt worden.

Der Maulwurf iſt nützlich!
Der Unfug des Maulwurffanges findet

immer wieder Verteidiger, ſobald die Mode
der Maulwurfspelze wieder aufzukommen an
fängt. Die er Wert Nachfrage nach Maul-
wurfsfellen hat dazu geführt, daß in vielen
Gegenden gewerbsmäßige Maulwurfsfänger
drauf ausgehen, den Vernichtungskrieg gegen
die Maulwürfe in ähnlicher eiſe wieder
aufzunehmen, wie es in den Jnflationsjahren
der Fall war. Die Folgen des Maulwurfs
mordes, die ſich namentlich in den Jahren
1924 und 1925 durch das rendeUeberhandnehmen der Erdſchnakenlarven,
der Engerlinge und Drahtwürmer auf den
Wieſen, Weiden und Aeckern gezeigt haben,
werden wohl noch vielen Landwirten in
Erinnerung ſein.

Durch einwandfreie Unterſuchungen iſt feſt
geſtellt, daß der Maulwurf tatſächlich ein
eifriger Vertilger der im Boden lebenden
ſchädlichen Jnſektenlarven iſt und deshalb
weitgehend geduldet und geſchützt werden
ſollte. Die Landesregierungen haben dieſem
kleinen Helfer der Landwirtſchaft auch bereits
durch Geſetze und Verordnungen weitgehen-
den Schutz zugeſichert.

Geſchäffkliches.
Pilsner Urquell.

Das Bürgerliche Bräuhaus in Pilſen iſt
im Jahre 1842 dadurch entſtanden, daß die
brauberechtigten Bürger ſich zuſammenſchloſ-
ſen und die Brauerei errichteten. Porher
hatte jeder brauberechtigte Bürger ſelbſt Bier
im Hauſe gebraut. Die Braugerechtſame ruht
auch heute noch auf einzelnen Häuſern, ſo
daß alſo de facto die Beſitzer dieſer Häuſer
Eigentümer der Brauerei ſind. Unter dieſen
Eigentümern befinden ſich eine große Anzahl
Deutſchböhmen, was ſchon daraus hervor
geht, daß der Vizepräſident des Verwaltungs
rates des Bürgerlichen Bräuhauſes, P
Hugo Fomann, ein Deutſchböhme iſt. Das
Bürgerliche Bräuhaus ſelbſt enthält ſich jeder
politiſchen Betätigung. Es iſt auch ſelbſt ein
ſehr guter Kunde der deutſchen Wirtſchaft,
denn es kaufte im Jahre 1929 aus Deutſch
land verſchiedenes Betriebsmaterial im Ge-
ſamtwerte von 2 531 681,10 Tſchechenkronen,
ferner in der Zeit vom 1. 9. 1928 bis 31. 12.
1929 Maſchinen im Geſamtwerte v. 1 919051
Kronen und im Jahre 1930 im Werte von
1 387 781 Kronen.

„Der Holzmarkt“ ſchreibt unterm 23. Juli:
„Pilsner Urquell glaubte bisher mancher aus
nationalen Gründen nicht trinken zu dürfen.
Auch darin hat nun etwas geändert,
denn das Bürgerliche Bräuhaus in Pilsen
hat eine neue Faßfabrik eingerichtet, für
die die bekannte Spezialfabrik Gebrüder
Schmaltz Offenbach a. M.) die geſamte ſehr
umfangreiche Anlage liefert.“

Dieſer Artikel iſt ohne jedes Zutun des
Bürgerlichen Bräuhauſes erſchienen.

Was aus einer Gefährdung der deutſch-
tſchechoſlowakiſchen Handelsbeziehungen den
größeren Schaden hat, geht aus den nach-
folgenden Zahlen über die deutſch-tſchechi
ſche Handelsbilanz hervor: Die Ausfuhr
Deutſchlands nach der Tſchechoſlowakei betrug
im Jahre 1929 657,6 Millionen, im erſten
Halbjahr 1930 272,5 Mill. M., während ſich
die Einfuhr aus der Tſchechoſlowakei nach
Deutſchland 1929 auf 480,3 Millionen und

en Halbjahr 1930 816,1 Mill. M. be
zifferte.

damit man in Wien nichts von ihrer Ab-
weſenheit merkt. Aber Gerſwint bleibt bei
mir, ſolange wir noch hier ſind, alſo vier
oder fünf Tage.“

„Gut!“ ſagte Czeslaw, ein wenig beruhigt.
re du jetzt wieder in den Speiſeſaal zu
rück?“

Aber Leona erklärte, daß ſie von dieſen
freudigen Nachrichten zu erregt ſei, um es im
Hauſe aushalten zu können. Sie ließ ſich
ihre Jacke bringen und ging hinaus in den
winterlichen Abend. Doch auch jetzt folgte
ihr Czeslaw wie ein Schatten. Seine maſu-
riſche Nationalleidenſchaft, das unbeſiegbare
Mißtrauen gegen die Umwelt, ließ ſich ſo
leicht nicht einſchläfern.

Während Leona, die Hände in die Taſchen
ihrer Pelzjacke verſenkt, mit ihren warm ge
fütterten Ueberſchuhen die Hochwegſtraße
entlang durch den Schnee ſtapfte, überdachte
ſie nochmals alles, was ihr Doktor Häring
in den wenigen Minuten durch den Fern-
ſprecher berichtet hatte:

(Fortſetzung folgt.)

Feine Ausrede.
„Studtert denn Jhr Sohn immer noch
„Jawohl, er wird nämlich Arzt, und da

bleibt er lieber etwas länger auf der Uni-
verſität, weil die Patienten zu älteren
Herren mehr Vertrau n haben.“

Neuer Kochapparat,
„Alſo Minna, wenn wir den neuen Koch-

apparat kriegen, ſparen wir täglich zwei bis
drei Kubikmeter Gas!“

„Und was machen wir mit all dem Gas
gnädige Frau?“

t

Aus einer Opernkritik.
Die Künſtlerin iſt eine ſchlechte Dar

ſtellerin, eine ſchlechte Sängerin, aber eine
gute Fünfzigerin.
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Am Donnerstag, den 16. Oktober 1930, vorm. 5. Uhr,
entschlief sanft nach langem, schweren Leiden unsere
liehe Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frau verw. Ida Gröger
geb. Schmlck

im 78. Lebensjahre.

Merseburg, den 17. Oktober 1930
Domplatz 9.

Um stille Teilnahme bitten
Berthold Gröger nebst Frau
Karl Gröger nebst Frau, Berlin
Thilo Gröger

Die Einäscherung findet am Sonnabend, dem 18. Okt.
1930, vorm. 11 Uhr, in Halle statt.
daher dankend abgelehnt.

Kranzspenden

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
NRichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

eichenautos Sarglager
Geschäftsstelled. deutrch. Herold

Todesfälle
Halle

Wilhelm Schweer, 71 Jahre;
Hugo Lüſſem, 71 Jahre.

Leipzig

Anna verw. Rackwitz, 65 Jahre
Beerdigung 18. 10. 11.30 Uhr;
Emilie verw. Lehmann, 77
Beerdigung 19. 10. 14 Uhr;
Theodor Lehmann, Beerdigung
20. 10. 15 Uhr,
Robert Blaſchke, 49 Jahre.
Beerdigung 18. 10. 15 Uhr;
Linda Kaßmann, 43 Jahre.

Nerſbu J im Oktober 1930.

Für die anläßlich unſerer
ſilbernen Hochzeit er
wieſenen Aufmerkſamkeiten
danken wir herzlich

Klempnermeiſter

Guſt. Röder u. Frau
Jda geb. Kunze

ſersehurger Jageblatt

(Kreisblatt)Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstraße 38

S

hefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
Iindustrie, Behörden und Private

T ein- u. mehrfarbi

Fleiſcherei
krankheitshalber ſof.
zu verpachten. Off.

Bullen ſta
fremder Kühe oder
geltlich oder gegen
werden ſollen, ſind unter Angabe der
Raſſe, Farbe und Abzeichen ſowie des
Alters und Standortes bis zum 20. Okt.
d. J. in der Stadtſchreiberei anzumelden.
Nähere Auskunft wird hier erteilt.

unt. D 9682 an die
Exped. d. Ztg.

Lützen
Körung von Bullen.

Anfang Dez. d. J. ſoll eine Körung v.
ttfinden. Bullen, die z. Decken

ärſen, ſei es unent
ezahlung, verwend.

Lützen, den 14. Oktober 19680.
Der Magiſtrat.

Anfang Dezember d. J. findet die
Herbſtkörung der Eber ſtatt. Eber, die
zum Bedecken fremder Sauen, ſei es un-
entgeltlich oder gegen Bezahlung, ver-
wendet werden ſollen, ſind unter genauer
Angabe der Zuchtrichtung, Farbe und
Abzeichen. ſowie des Alters und Stand-
ortes bis zum 20. d. Mts in der Stadt-
ſchreiberei anzumelden,

Lützen, den 14. Oktober 1930.

Der Magiſtrat.

en in
d. Bl.

Leere Skube,
Küche und Bad an
kinderloſes Ehepaar
z vermieten.

arkwardſtr. 20 r.

Solides, fleißiges,
l9jähriges

vom Lande ſucht für
ſofort od. z. 1. Nov.
n n gutemHauſe. War ſchon i.
Stellung Penſions
haus). Etwas Koch
kenntniſſe und gutes
Zeugnis ſind vorh.
Angeb. erbet. unter
A 10557 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Witwe, 39 Jahre,
möchte ſoliden Herrn
zwecks ſpäterer

Heirat
kennenlernen. Ang.
unter C 1322 an die
Exp. d. Ztg. 8

lle Tharingerin echtAntl. Behanntmachungen
in frauenloſ. Haus

lt. Ang. erb. unt.
10560 a. d. Geſchſt.

dieſer Zeitung.

freundliches

26 Jahre, ſucht Stel
lung. Krankenhaus
oder Heim bevorz.
Gute
Angeb., an Fräulein
Paula Wiedemann,

Erfurt i. Thür.,
Papiermühlenweg

Nr. 27.

Gebildetes Mädel
aus guter FFamilie,
ſehr kinderlieb, gute

eugniſſe, i, Schnei-
dern und Haushalt
erfahren, ſucht paſſ.
Poſten als

Stüße
zum 1. Nov.
bote an

Grete Zeitzer,
Rothenburg o. T.

(Bayern),
Herrnſtr. 6.
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Ange-
x
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Das NEV St

Er P.M
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r e e e Se re

kocht, vorx u.

Zeugn. vorh.

Zuverläfſ., geſund
ſolides

ausmöädchen

nicht unt. 18
mit nur gut,
niſſen, zum 1
geſ. Stütze,

forderungen an
Frau Dr. Luther,

Luckenwalde
bei Berlin,

Wilhelmſtr. 23.

Nov.

Marnum eiten do

Welcher Herr i. ge
ſicherter Poſition

wünſcht d. Bekannt

ſchaft eines Mädch. Wovon gut. a bCharakter, aus gut.
29 Jahre,

Jamilie, zwecks
Heirat

zu machen. Ernſtge-
meinte Zuſchrift. m

Bild, d. ehrenwört-
lich zurückgeſ. wird
unt. A 10555 an die
Heſchſt. d. Ztg. erb.
Strengſte Diskret
erwartet.

Sie ist mehrere Jahre älter als ihre
Freundinnen, aber sie hat einen un-
widerstehlichen Reiz und ein frisches
Aussehen, das eie junger erscheinen
Iäßt, als sie den Jahren nach ist.
Ihr Geheimnis ist der regelmäßige Ge-
brauch von Pixavon-Shampoon. Pixa-
von-Shampoon gibt dem Haar seidigen
Glanz und jene „lockende Linie“, die

wird Wigeſichert un das liebliche, jugendliche, frisohe Aus-
x sehen hervorruft. Pixavon-Shampoon

hat einen angenehmen Duft, der ver-
lockend und bezaubernd iet. Dereines wöohentlich ein- bis 2weimalige Ge-

Gutshaus braueh von Pixavon-Shampoon gibt
der dergleichen in dem Aussehen jene arber> ehe
nwmittelbarer Nähe Frische und den jugendlichen Reiz,
iner Bahn oder
t raſtwagenſtat.

Heſchſt. d. Ztg.

zu
pacht. geſ, Ang. erb.
unt. A 10561 an die

den die Männer anbeten, Ein Päek-
ehen Kkostet nur 30 Pfennige., Aohten
Sie auf den Namen Pixavon“!

t

22,15 Uhr:

Leipzzg
Sonnabend, 18. Oktober.

Rundfunkprogramm

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.,
10,00 Uhr:
10.05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:
11.00 Uhr:

11,45 Uhr:
12,00 Uhr:
12,30 Uhr:
12.55 Uhr:
413.00 Uhr:

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr:
15,15 Uhr:

lauf Menſch“.
15.45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17.30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,20 Uhr:
18,25 Uhr:
18,45 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:

terkeit.
22,15 Uhr:

gabe des Sonntagsprogramms u. Sport.

Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt und Verkehrsfunk,
Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Wetter und Waſſer.
Kammermuſik.
Schulfunk,
Nauener Zeitzeichen,
Wetter, Preſſe und Börſe.

Baſtelſtunde für die Jugend.
Aus dem neuen Roman „Leer-

Wirtſchaftsnachrichten.
Stunde der Jugendlichen.
Militärkonzert.
Funkhilfe
Funkbaſtelſtunde.
Wetter und Zeit.
Deutſch.
„Der Teppich“. Eine Novelle.
Kranken- und Unfallverſicherung
Schallplattenkonzert.
Funkexpreß: Jns Land der Hei-

Wetter, Bekannt-Zeit, Preſſe,
Anſchl. bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Köäönigswuſterhauſen
Sonnabend, 18. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5.45 Uhr:
6.30 Uhr:
6.55 Uhr:
7.00 Uhr:

10.30 Uhr:
12,00 Uhr:

12,50 Uhr:
12,55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:
15,00 Uhr:
15.30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
10,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetter.
Frühkonzert.
Neueſte Nachrichten.
Schulfunk.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert.
Kinderbaſtelſtunde.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Konzert Hamburg.
Unterhaltende Stunde,
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
Hochſchulfunk.
Stunde des Arbeiters.
Stille Stunde,
Wetter.
Funkexpreß: Jns Land der Hei-

erkeit,
Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

310X-“—L TRA macht die Zähne blendend
weis und be seltigt Mundgeruch. Bi0X-U—LTRA
verhindert Zahnsteinansatz, Lockerwerden
r Zähne, spritzt nicht und ist»nhkoanzentriert, daher so spargaam,

ehe Ah ist die sehäumendeo Sauerstoff-Zahn-
pasia, deren hbiologische Wirkung
wissensehaftlieh anerkannt ist.
Viele Zahnärzte bezeſehnen B10X-—LTRA als
bestes ZTahbnpflegemſttel. Kleine Tube 50 Pfa.

S
k du auch zum
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Fallſchirmabſprung beim
Müchelner Flugkag.

Bei dem in Mücheln, auf Branderodaer
Flur, ſtattfindenden Flugwerbetekg am Sonn-
tag, 19. Oktober, den die Sächſiſche Flieger-
ſchule, Leipzig, veranſtaltet, iſt Frau Lola
Schröter-Vorescou als Fallſchirmpilotin
verpflichtet worden. Sie iſt eine unſerer er-
fahrendſten Fallſchirmabſpringerinnen, die
kürzlich auch ihre Sportfliegerprüfung be-
ſtanden hat. Sie wird anläßlich dieſer Ver-
anſtaltung ihren 115. Abſprung ausführen.
Der Fallſchirm, den Frau Lola Schröter-Vo-
rescou benutzt, iſt ein Heinecke-Fallſchirm der
neueſten Konſtruktion, der ſogar für die rie-
ſige Fallgeſchwindigkeit von 325 Kilometern
in der Stunde zugelaſſen iſt. Das iſt eine
Geſchwindigkeit, die praktiſch kaum für Sport-
flugzeuge in Frage kommt, aber ſie ſpricht für
die ausgereifte Konſtruktion des Fallſchirms.

Dieſer Fallſchirm hat 54 qm Stoffläche,
ſo daß die Pilotin mit dieſem Schirm ziemlich
lange ſchtwebt. Wohl wird der Schirm den
ſtändig wechſelnden Winöſtrömungen dadurch
länger ausgeſetzt, doch iſt dadurch eine wei-
chere Landung infolge geringerer Fallge-
ſchwindigkeit ermöglicht. Dieſer Fallſchirm-
abſprung hat mit Akrobatik nichts zu tun, es
ſoll lediglich dadurch die Sicherheit und Zu
verläſſigkeit des letzten Rettungsmittels der
Fliegerei vorgeführt werden. Amerika hat
bereits erfolgreiche Verſuche angeſtellt, um
den Fallſchirm auch im Verkehrsflugzeug zu
verwenden. Jm Kriegsflug und vor allem
im Sportflug der Nachkriegszeit haben ſich
ſchon zahlreiche Piloten mit dem Fallſchirm
retten können. Erſt jüngſt iſt der Begleiter
des tödlich abgeſtürzten Segelflugmeiſters
Nehring mit dem Fallſchirm glücklich gelandet

Mitteldeutſchland gegen
D. F. B.Speſen

Der Vorſtand des Verbandes Mitteldeut-
ſcher Ballſpiel-Vereine hat jetzt zu den Be-
ſchlüſſen des Bundestages offiziell Stellung
genommen und, wie nicht anders zu er-
warten war, ſich gegen die höchſtzuläſſigen
Speſenſätze gewendet. Die Orientierung der
leitenden Männer im mitteldeutſchen Ver-
bande in dieſer Frage ließ einen diesbezüg-
lichen Beſchluß vorausſehen. Immerhin wur-
den als Höchſtſätze bei Reiſen innerhalb des
Verbandsgebietes Tagesſpeſen bis zu 10 Mk.
zugebilligt, außerdem Rückerſtattung der ent-
ſtandenen Fahrt- und Uebernachtungskoſten,
wobei wenn möglich Sonntagsfahrkarten
3. Klaſſe benutzt werden ſollen. Bei auswär-
tigen Spielen innerhalb des Gau- und Ver-
bandsgebietes iſt die Gewährung dieſer
Tagesſpeſen aber nur dann zuläſſig, wenn

Der Sonntag bringt wohl die wichtigſten
Treffen der Herbſtſerie, bei welchen es um
die Führung und Verteilung der unteren
Plätze geht. Vor allem iſt das Treffen un
ſerer beiden Ortsgegner MTV. und ATV.
zu nennen, die ſich um die beiden vorletzten
Plätze ſtreiten werden. Jn Halle ſteigt eben-
falls das Ortstreffen HTSV. und GTV. um
den erſten Platz. Tv. Diemitz wird auf eige-
nem Platze den KTV. Halle ſicher Sieg und
Punkte abnehmen. Auch in der Weißenfelſer
Gruppe gibt es intereſſante Begegnungen.
Frieſen empfängt den TuSpv. Neuröſſen.
Städt. Tv. 1861 ſollte normaler Weiſe dem
Tov. Germania die Punkte abnehmen. Einen
harten Kampf um die Punkte wird es bei der
Begegnung MTV. Weißenfels und ATV.
Kötſchau geben. Jn der erſten Klaſſe werden
ſich ATV. 1. und Neuröſſen a um die Punkte
und den letzten Platz ſtreiten. Frieſen Frank-
leben empfängt MTV. 1. Jn Neumark wer-
den die dortigen Turner gegen Kötzſchen-
Beuna weiter die Spitze halten.

Wer wird Sieger
Ortsderby MTV. ATV. Meiſterklaſſen.

Am Sonntag 11 Uhr ſtehen ſich beide
Mannſchaften im fälligen Pflichtſpiel gegen-
über. Zwei alte Rivalen werden erbittert
um den Sieg ſtreiten. Die Frage, wer Sieger
wird, ſteht vollkommen offen. ATV. gewann
die beiden letzten Frendſchaftsſpiele, MTV.
dagegen die beiden Pflichtſpiele. Wie wird
s nun am Sonntag? Wem können die grö-
zeren Chancen eingeräumt werden? Auch
die von den beiden Mannſchaften ausgetra-
genen vorangegangenen Pflichtſpiele dieſer
Serie laſſen keine weiteren Schlüſſe zu. Sie

die Abweſenheit vom Heimatort mehr als
12 Stunden dauert, ſonſt kommen im Höchſt-
falle nur halbe Speſen in Frage. Für Spiele
am Ort iſt die Vergütung der tatſächlichen
Auslagen bis zum Höchſtbetrage von 3 Mk.
geſtattet, dagegen iſt eine Barvergütung für
Training verboten. Kein Verein iſt natür-
lich zu irgendwelcher Vergütung verpflichtet.
Um die Vereine gegen Abwanderung von
Spielern wegen Differenzen in der Speſen-
frage zu ſchützen, wird der Verband den
Spielern die Spielerlaubnis für einen ande-
ren Verein verweigern, die ihren Klub ver-
laſſen, wenn dieſer nicht gewillt vder in der
Lage iſt, Vergütungen zu zahlen. Mit dieſen
Beſtimmungen wird ein Antrag des 1. Sport-
verein Jena überholt, der ſich ſcharf gegen die
Dresdner Beſchlüſſe wendet und verlangt,

Ballon Begleikfahrt des Aukomobilklubs
Sachſen Anhalf.

Der Automobilklub Sachſen- Anhalt e. V.
(A. v. D.) veranſtaltete am Sonntag, dem
12. Oktober unter Mitmirkung des Bitter-
felder Luftfahrtvereins e V. ſeine diesjährige
Freiballon-Begleitfahrt.

13 Autos mit 47 Mitgliedern und Gäſten
fanden ſich am Startplatz, Werk Nord der
J. G. Farben, zur Begleitfahrt ein. 9.20 Uhr
erhob ſich der Ballon unter Führung des
Herrn Curt Hoyer, Halle, in ſein Element.
Herrliches Herbſtwetter begünſtigte die Fahrt,
und während die Meute der Verfolger ſich
erdgebunden im Dreck der Herbſttage ver-
gnügte, konnten ſich die Balloninſaſſen der
Naturſchönheiten erfreuen, die ſich ihnen in
reicher Fülle boten. Ein herrliches Bild boten
die in ſchönſter Herbſtfärbung prangenden
Wälder.

Jnfolge der geringen Windſtärke trieb der
Ballon langſam am Herbſthimmel, ab und
zu hinter Wolkenhaufen verſchwindend, dahin.
Um nun den Verfolgern die Begleitfahrt
nicht allzu leicht zu machen, ſuchte der Ballon-
führer Höhen größerer Windgeſchwindigkeit
auf. Da die allgemeine Windrichtung OSO.
war, ſo wurde der Ballon über die Dübener
Heide getrieben, wo ſich zur Freude des
Ballonführers und der beiden Babys die Ver
folgung für die Meute teilweiſe recht ſchwie-
rig geſtaltete. Durch Waldungen wurde ihre
Sicht begrenzt. Sodann waren durch vorher-
gehendes ſchlechtes Wetter Straßen und
Wege aufgeweicht, ſo daß nur langſames Vor-
wärtskommen möglich war. Oder aber die
Verfolger mußten es vorziehen, durch Um
wege auf guten Straßen zu bleiben, die dann
mit hoher Geſchwindigkeit befahren wurden.
Es hieß alſo für die Verfolger gut aufpaſſen.
Der Ballon folgte zunächſt dem Lauf der
Mulde, um nach Ueberfliegen der ausgedeh-
ten Waldungen der Dübener Heide an Bad
Schmiedeberg vorbei ſich dem Laufe der Elbe
m nähern. Die vorgeſchriebene Zeit der
udung rückte näher. Wird er noch diesſeits

der Elbe landen?, war die Frage der Verfol-
ger. Man mußte es annehmen, denn die Lan-
dungszeit durfte nicht überſchritten werden
und der Ballon hatte nur noch fünf Minuten
Zeit zur Landung. Große Freude, da der
Ballon ihnen nicht mehr entgehen konnte.
Doch der Ballon flog unbekümmert weiter.
Sumpfiges Gelände und Reſte von Ueber-
ſchwemmungen diesſeits der Elbe verwehrten
ihm die Landung. Alſo Landung erſt jenſeits
der Elbe. Die Abſicht des Ballons erken-
nend und nicht gewillt den ſchon ſicher ge
glaubten Erfolg einzubüßen, ging es mit
Uebereilung weiter. Aber! Wie über die
Elbe kommen? Wo iſt die nächſte Fähre?
Und beim Suchen vergaß man in der Auf-
regung die Wege einzuhalten und ſchon ſaß
man in den Wieſen feſt. Ein Wagen blieb
zum großen Bedauern des Beſitzers ſtecken
und ſein Begleiter konnte trotz ſeines Re-
kordſtreckenlaufes nach dem Landeplatz das
Pech nicht mehr gut machen. Andere Ver-
folger hatten ſich, die Möglichkeit einer jen
ſeitigen Landung ins Auge faſſend, rechtzeitig
einer Fähre genähert und konnten ſo als
Sieger hervorgehen. Aber auch der Ballon-
inſaſſen bemächtigte ſich einige Unruhe, da
inzwiſchen die Landungszeit eingetreten war
und man nur ungern dieſelbe überſchreiten
wollte. Deshalb ſtarke Ventilzüge, die den
Ballon zu raſchem Fall brachten. 12.07 Uhr
ſetzte dann der Korb ſanft auf und ſchon nach
4 Minuten war der erſte Verfolger am Korb.
Drei weitere fanden ſich ebenfalls innerhalb
der vorgeſchriebenen Fangzeit ein. Sie voll
brachten im Wettlauf höchſte Sportleiſtungen
über aufgeweichtem Sturzacker.

Als Preisträger gingen hervor: 1. Herr
Kurt v. Rabenau auf 12/55 PS Mercedes,
2. Herr Thilo Reichardt auf 8/38 PS Mer-
cedes, 3. Herr Walter Knoch auf 8/88 PS Mer-
cedes, 4. Herr Fritz Reinicke auf 10/45 PS

Die Turner vor wichkigen
Enkſcheidungen.

m

gewannen beide gegen KTV. Halle, verloren
dann aber auch alle anderen Spiele. Beide
Mannſchaften werden in ſtärkſter Beſetzung
antreten. Es iſt daher ein flottes Spiel und
guter Sport zu erwarten, und wer aus die-
ſem Spiel als Sieger hervorgeht, wird wohl
etwas vom Glück begünſtigt ſein. Als Un-
parteiiſcher fungiert Kain, (HTSV.).

ATV. 1. Neuröſſen a.
Am Sonntag nachmittag 15 Uhr treffen ſich

die beiden Mannſchaften auf dem ATV.-Platz.
Vorher treffen ſich ATV. 2. und Möckerling 1.
Die Schüler des ATV. treffen ſich mit Turn.
Vereinigung.

e

MTV. 2. Frieſen Frankleben 1.
Die 2. Herrenmannſchaft und die Jugend

des MTV. tragen ihre Pflichtſpiele in Frank
leben aus. MTV. 2. wird wohl eine hohe
Niederlage einſtecken müſſen, die Jugend da-
gegen dürfte gewinnen, und ſomit ihre Po
ſition als Tabellenerſter erneut befeſtigen.
Die anderen Spiele ſind: 3. Kayna a in
Kaynga; 2. Jugend Röſſen 2. Jugend im
Freundſchaftsſpiel; 1. Schüler Röſſen
1. Schüler.

Kötzſchen-Beunga 1. Jahn Neumark 1.

Beide Mannſchaften haben ſich ſeit jeher
ſpannende Kämpfe geliefert. Neumark hat ein
Plus und müßte ſich nach heftiger Gegenwehr
die zwei Punkte holen. Anwurf 15 Uhr in
Neumark.

Kötzſchen-Beuna 2. Großkayna 1b; Jgd.
gegen Jahn Neumark Jgd.

daß im VMBV. der Gedanke des reinen
Amateurs erhalten bleiben muß.

ne

Weſtkdeutſchland greift weiter
durch.

Die Spruchkammer des Weſtdeutſchen
Spielverbandes hat wiederum einige Fuß-
ballſpieler zu Profeſſionals erklärt bzw.
disqualifiziert, wer ſie ſich gegen die Ama-
teurgeſetze vergangen haben. Es handelt ſich
um die Spieler Ebert von Schalke 96 und
Diemeck von Erle (08,. die beide früher
Schalke 04 angehörten. Jhre Verfehlungen
ſcheinen alſo ſchon länger zurückzuliegen. Beide
wurden zu Berufsſpielern erklärt. Kirſten
von Schalke 04 wurde bis 1. September 1931
und Kobierski von Fortuna-Düſſeldorf bis
zum 1. Auguſt 1931 „kaltgeſtellt“.

Der ſüddeutſche Verband belegte den FK.
Pirmaſens wegen Unregelmäßigkeiten bei
den Verbandsabgaben mit einer Geloöſtrafe
von 900 Mark. Die gegen den Pforzheimer
Spieler Kratochville erſtattete Anzeige wegen
Vergehens gegen die Amateurbeſtimmungen
wurde zurückgewieſen

Weſtdeutſches
Waſſerballkurnier.

Jm Kölner Hohenſtaufenbad ſteigt am
kommenden Sonnabend ein Waſſerballtur-
nier, das die führenden weſtdeutſchen Mann-
ſchaften im Kampf ſehen wird, und zwar den
weſtdeutſchen Meiſter Schwimmſportfreunde
Barmen, Duisburg 08, Düſſeldorf 09 und
Sparta-Köln, deren Verein als Veranſtalter
verantwortlich zeichnet. Als Schiedsrichter
amtiert der bekannte Belgier Maurice Blitz-
Antwerpen.

Sandwinaga geſchlagen.
Der deutſche Schwergewichtsboxer Teddy

Sandwina, von dem man lange Zeit nichts
gehört hat, erlitt in einem Neuyorker Klein-
ring eine ſchwere Niederlage. Jm Kampf
mit dem wenig bekannten Jtalo- Amerikaner
Ralph Ficucello verlor er über zehn Runden
haushoch nach Punkten

Schönrakh gegen Hein Müller
Nachdem der Krefelder Hans Schönrath

ſeinen Titel eines deutſchen Schwergewichts-
Borxmeiſters gegen Rudi Wagener erfolgreich
verteidigt hat, ſind Beſtrebungen im Gange,
Schönrath mit dem Kölner Hein Müller zu-
ſammenzubringen. Die Dortmunder W e ſt

rhandlungen mit

Springer.
Der Schachklub Springer veranſtaltete im Rahmen

des Jugendprogramms als zweite Veranſtaltung ein
JugendTurnier. Die Beteiligung war ſehr rege
und fand ſeinen Abſchluß in der Gründung einer
Schülergruppe auf allgemeinen Wunſch. Die Kämpfe
des Turnieres ſelbſt waren recht ſpannend, was ſich
auch dadurch ausdrückt, daß faſt alle Teilnehmer min-
deſtens 1 Punkt herausholen konnten. Jm Einzelnen
waren die Ergebniſſe wie folgt: Rolf Wehmer (R.R.
G.) Sieger, mit 3 Punkten, es folgen Reinhard Mäcke
(R. R. G.) mit 2,5 Punkten, Walter Ottmar (R. R. G.)
und Siegfr. Ruge (St. G.) mit je 2 und Horſt Brauns-
dorf (R.R.G.) mit 1,5 Punkten.
der Schülergruppe iſt außer den Uebungsſpielen zu
nächſt die Durchführung eines Winterturniers ge
plant. Kommenden Sonntag, nachm. 3.30 Uhr trägt
der Schachklub Springer ein Wettſpiel gegen den
Schachklub Merſeburg in Halle, Müllers Hotel, aus,
zu dem Gäſte und Freunde des Schachſpiels bei freiem
Eintritt herzlich eingeladen ſind.

Rennen zu Grunewald.
Bei herrlichem Herbſtwetter und anſprechendem

Beſuch wurde am Donnerstag im Grunewald ein
Durchſchnittsprogramm geboten, das aber trotzdem
befriedigte, weil in den meiſten Rennen die Favoriten
einliefen. Das beſte Material kam in den beiden
Zweijährigen- Rennen heraus.

Kinder-Troſtrennen: 1. Stall Hönwalts Attaché;
2. Atrox; 3. Omphazit. Tot: 16, Pl. 10, 10, 12.
Studenten-Rennen: 1. v. Zitzewitz-Wederns Lehns-
herr; 2. Vergangenheit. 3. Altenſtadt. Tot: 20,
Pl. 14, 26, 21. Ginſter-Rennen: 1. Frhr. v. Oppen
heims Clematis; 2. Perillo; 3. Fandem. Tot: 36,
Pl. 13, 11, 24. Ernte-Dank-Ausgleich: 1. Frhr. v.
Oppenheims Rosmarin; 2. Meluſine; 3. Teutone.
Tot: 20, Pl. 12. 15. Wachholder-Rennen: 1. M.
Böhms Tarquinius Superbus; 2. Jna; 3. Tantris.
Tot: 25, Pl. 12. 11. Heide-Rennen: 1. Allg. Dt.
Sportvereins Flotte Fahrt; 2. Edeldame; 3. Senator.
Tot: 62, Pl. 15, 13, 15. Preis der Rotröcke: 1. E.
Proehls Blanker Hans; 2. Fareta; 3. Gaſſenjunge;

4. Metamorphoſe. Tot: 57, Pl. 24, 55, 27, 40.

Kurze Sporkſchau.
Süddeutſchland erprobt die Mannſchaft

für das am 2. November in der Reichshaupt-
ſtadt ſtattfindende Vorrundenſpiel gegen Ber
lin um den DSB.-Handballpokal am Sonn
tag noch einmal in Darmſtadt. Die Aus-
wahlelf ſpielt gegen eine aus Spielern der
Gruppe B der Main- Heſſiſchen Bezirksliga
zuſammengeſtellte Mannſchaft.

Len Johnſon, der bekannte farbige Halb-
ſchwergewichtler, gewann in London auch den
Revanchekampf gegen den Franzoſen Gandon
über 15 Runden nach Punkten, allerdings war
ein Teil des Publikums mit der richterlichen
Entſcheidung nicht einverſtanden.

Amkliche
Saalegau-Rachrichken.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 14.)
1. Terminänderungen: Spiel Nr. 762

beginnt 10 Uhr, 901 beginnt 11 Uhr, 902 beginnt
11 Uhr Boruſſia baut), 904 beginnt 14.30 Uhr, 905
beginnt 10 Uhr. 908 beginnt 10 Uhr, 911 beginnt
13.30 Uhr, 914 beginnt 12.15 Uhr.

2. Beginn der 2. Serie: Die 2. Serie be
ginnt am 9. November 1930. Die bis dahin noch
auszutragenden Spiele werden am Ende der zweiten
Serie nachgeholt.

3. Stamm- Mannſchaften Bis zum
3. November 1930 ſind uns die Stamm Mannſchaften
für die 2. Serie zu melden.

4. Spielwertung:Boruſſia die Punkte,
Spieler (Dietrich).

5. Formulare ffehlen: Spiel Nr. 444. Die
bauenden Vereine haben für Herbeiſchaffung Sorge

zu tragen. Oswald. Burghardt.

Spiel Nr. 553 erhält
da Blauweiß unberechtigten

a a a a Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Ankäöändigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt

DAS INSERAT
es spricht ständig zum Publikum.

Aber auch auf geschmack-
volle Geschäftsdrucksachen
möässen Sie lhr Augenmerk
richten, fragen Sie uns wir
beraten Sie gern
kostenlos und fachmännisch

Mor ger Tagehblatt
Kreisblatt

Adler und 5. Herr Eurt Hoyer als Ballon
führer.
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Kündigung des Lohnkarifes
in der thüringiſchen Mekall-

induſtrie.
Die thüringiſchen Metallinduſtriellen

haben den Arbeitnehmern mitgeteilt, daß
ſie das Abkommen über den Lohntarif-
vertrag vom 19. Juni dieſes Jahres zum
15. November 1930 kündigen.

B35 und Welkwirtſchaftskriſe.
Eine Enquete über die internationale Goldpolitik.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, hat ſich
der Verwaltungsrat der BJZ in ſeiner letzten
Sitzung auch mit der beunruhigenden Zuſpitzung der
Weltwirtſchaftskriſe beſchäftigt. Es wurde der An-
trag geſtellt, eine Erklärung des Verwaltungsrates
der BJZ in dem Sinne zu veröffentlichen, daß die
von verſchiedenen Finanzkreiſen in den letzten Tagen
gehegten Befürchtungen über die Zuſpitzung der all
gemeinen Lage nicht gerechtfertigt ſeien. Der Ent
wurf für die Erklärung wurde jedoch nicht a
nommen. Die Mehrzahl der Leiter der Notenbanken
vertrat die Auffaſſung, daß zur Eindämmung
„der unerklärlichen Baiſſebewegung“
beſondere Jnterventionen mehr beitragen würden
als nur eine Beruhigungserklärung. Obgleich in der
Verwaltungsratsſitzung beabſichtigt war, eine Aus
ſprache über die internationale Goldpolitik, ins
beſondere über die Goldbewegung nach Paris, her
beizuführen, wurde dieſe Abſicht auf franzöſiſche
Jntervention aufgegeben, ſo daß auch keine grund
ſfätzlichen Vereinbarungen über dieſe wichtige Frage
zuſtande kamen. Dagegen wurde die Leitung der
BJZ beauftragt, über dieſe brennenden Fragen bei
a führenden Notenbanken eine Enquete durchzu-
führen.

Ruſſiſche Schweineankäufe in
Deuktſchland.

Auf der Generalverſammlung des Verbandes
Lüneburger r wurde mit-geteilt, daß mit einer gegenwärtig im Lüneburger
Bezirk weilenden ruſſiſchen Kommiſſion ein Abſchluß
auf Lieferung von etwa 4000 Zuchtſchweinen,
darunter 100 Zuchtebern, erfolgt ift, die in mehreren
Transporten nach Rußland rollen. Das Geſchäft
ſoll bis zum 31. Oktober abgewickelt werden. Für
Januar und Februar ſteht die Lieferung von etwa
800 Schweinen nach Rumänien und Jugoſlawien in
Ausſicht.

Adca.
Jn der Aufſichtsratsſitzung am Donnerstag be-

richtete der Vorſtand über den bisherigen Verlauf
des Geſchäfts im Jahre 1930. Jm Zuſammenhang
mit der fortſchreitenden Stagnation im Wirtſchafts
leben zeigen die Umſatzziffern einen, wenn
auch nicht erheblichen Rückgang gegenüber dem Vor-
jahre. Was das Ergebnis anbelangt, ſo kann es,
wenn auch naturgemäß die Wirtſchaftskriſe nicht
ohne Einfluß geblieben iſt, als relativ be-
friedigend bezeichnet werden. Jn der Sitzung
teilte der Vorſtand mit, daß ſeine Mit-glieder ſich entſchloſſen hätten, mit ſofortiger Wirkung
auf 20 Proz. ihrer Gehälter zu verzich-
ten. Für dieſen Entſchluß waren die gleichen Er
wägungen maßgebend geweſen, die im Reich und in
einzelnen Ländern, insbeſondere in Sachſen, zu den
freiwilligen Gehaltsermäßigungen der bekannten
Stellen Miniſter uſw.) geführt haben. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, Herrn Dr. Gerhard Sachau,
zurzeit Direktor der Deutſchen Bank und Disconto-
Geſellſchaft in Frankfurt a. M., zum Mitglied des
Vorſtandes zu ernennen. Der Antritt des Herrn Dr.
Sachau erfolgt zum 1. Januar 1931.

Mälzerei Aktiengeſellſchaft vorm. Albert Wrede in
Köthen.

Die Generalverſammlung beſchloß, wieder 10 Pro-
zent Dividende zu verteilen und wählte neu in den
Aufſichtsrat Fabrikbeſitzer Eichel in Sangerhauſen
und Bankdirektor Fuld (Mannheim). Nach Angabe
des Direktors Lenz wurde im abgelaufenen Geſchäfts-
jahr der Höchſtverkauf ſeit dem Beſtehen des Unter

nehmens erreicht. Jn das neue Jahr gehe die Ge
ſellſchaft infolge der Vorratskäufe der Brauinduſtrie
und des durch die höhere Bierſteuer veranlaßten Ab-
ſatzrückgangs mit großen Beſtänden.

Die Verſammlung beſchloß ferner, das Aktien
kapital von 1 250 000 Mk. auf 1 750 000 Mk. zu er
höhen, die neuen Aktien werden den alten Aktionären
im Verhältnis von 5 zu 2 zum Kurſe von 120 Proz.
angeboten. Die Kapitalerhöhung iſt W Angabe der
Verwaltung erforderlich, weil die Geſellſchaft ihre
8ä tereſſen nach Süddeutſ

hnen will. Sie ſtehe mit ſüddeutſchen Geſellſchaften
in er erne Wl die aber noch nicht abgeſchloſſen
ſeien. Ferner ſolle der Betrieb ausgebaut werden,
um der notwendig gewordenen größeren Lager-
haltung gerecht zu werden.

Zahlungseinſtellungen eines Bankgeſchäftes in
Schönebeck.

Das Bankgeſchäft M. Gerſon in Schönebeck a. d. E.
hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. Bei dem Umfang
des Geſchäftes kommt der Jnſolvenz keine größere
Bedeutung zu. Das Geſchäft der Firma Gerſon be
ſchränkt ſich auf das lokale Schönebecker Bereich. Die
a iſt von Paul Gerſon im Jahre 1816 gegründet

orden.

Zuckerfabrik Kleinwanzleben vorm.
Rabbethge Gieſecke A.-G., Kleinwanzleben

(Prov. Sachſen).
Die Geſellſchaft wird auf das 20 Mill. RM.

betragende Aktienkapital vorausſichtlich eine
gegenüber dem Vorjahr höhere Dividende
verteilen (i. V. 6 Proz.).

Deutſche Landvolk-Bank A.G. in Berlin.
Jn der außerordentlichen Generalver-

ſammlung führte das Vorſtandsmitglied Dr.
von Quiſtorp über die augenblickliche Ge
ſchäftslage bei dem Unternehmen aus, daß
die Kreditgewährung aus Mitteln der Deut
ſchen RentenbankKreditanſtalt ſich weiter zu
friedenſtellend vollzogen habe. Obwohl auch
die Kundſchaft des Jnſtituts unter der ſich
verſchärfenden Notlage der Landwirtſchaft
leide, konnten Verluſte aus dieſen Ge
ſchäften bisher vermieden werden. Die Nach
frage nach den Krediten ſei nach wie vor
rege. Die im letzten Geſchäftsbericht er
wähnte Aufnahme der Kreditgewährung für
Landarbeiter-Eigenheime ſei er-
heblich weiter vorangekommen. Es ſei be
reits eine ganze Anzahl von Krediten, die im
Jahre 1929 angefordert wurden, zur Aus-
zahlung gekommen. Die Nachfrage ſcheine
auch hier weiter zu ſteigen, ſo daß die Bank
verſuchen werde, weitere Mittel für dieſen
Zweck zu erlangen. Auch ſonſt ſeien neue
Beziehungen angebahnt worden, ſo daß
eine Ausdehnung des Geſchäftsumfanges feſt-
zuſtellen ſei. Hiermit ſeien auch die in dieſer
Generalverſammlung vorzunehmenden Neu
wahlen zum Aufſichtsrat in Zuſammenhang
zu bringen.

Ueber die Frage einer etwaigen Divi-
dendenausſchüttung könne mit Rückſicht auf
die Kriſe der Landwirtſchaft heute noch nichts
geſagt werden. Da die Geſchäftsräume bei
dem jetzigen Geſchäftsumfang unzureichend
ſeien, eine Erweiterung in dem bisherigen
Gebäude aber nicht möglich geweſen ſei, habe
man Ende September die Geſchäftsräume
von der Luiſenſtraße 38 nach der Behren-
ſtraße 14—-16 verlegt. Die vorgeſchlagenen
Statutenänderungen, wonach in der Gene-
ralverſammlung je 20 Mark Aktienkapital
eine Stimme vertreten, wurden einſtimmig
genehmigt Neu in den Aufſichtsrat gewählt
wurden Dr. Erich Keup (Preußiſche Central-

Frettag, den 17. Oktober 1950

Bodenkredit- und Pfandbrief-Bank A.-A.),
Direktor Regierungsrat Karl Maßmann
(Neuland A.-G.) und Direktor Dr. Richard
RücknerEmben, ſämtlich zu Berlin.

Zemenk-Preisſenkung.
im ganzen norddeutſchen Syndikatsgebiet.

Der Norddeutſche Zementverband hat für ſein
ganzes Syndikatsgebiet mit ſofortiger Wirkung die
Aufpreiſe für hochwertige Zemente um weitere
20 Prozent geſenkt. Ferner ſind an ſehr zahl-
reichen Orten die Fabrikmarkenpreiſe für normale
Zemente um etwa duchſchnittlich 20 Mk. je 10 Ton-
nen ermäßig worden. Zu dieſen letzteren Stationen
gehören insbeſondere auch alle diejenigen, in denen
bisher eine Senkung der Fabrikmarkenliſtenpreiſe
noch nicht vorgenommen worden war.

Schließlich haben noch, und zwar für beinahe alle
norddeutſchen Empfangsſtationen, die Preiſe für die
ebenfalls garantierte normengemäßen Pio-
nierzemente eine Senkung um etwa durch-
ſchnittlich 25 bis 30 Mk. erfahren.

m DJ
Aluminium billiger.

Die ſeit langem erwartete Herabſetzung der euro
päiſchen Aluminiumpreiſe um 10 Pfund Sterling je
Tonne von 95 Pfund auf 85 Pfund iſt nunmehr mit
ſofortiger Wirkung beſchloſſen worden. Mu-
minium war bisher als einziger der Hauptmetalle
von der allgemeinen Preishauſſe verſchont geblieben.

Berliner Produktendörſe vom 16. Oktober
Amtlich feſtgeſ Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75 76 224--226 Futtererbſen 18,00 21,00
Roggen, märk. 141 143 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18.00
uttergerſte 166 180 Wicken 13,50 20 50
afer, märkiſcher 142- 155 Lupinen, blaue

Weizenmehl 27.00-35,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 28.25--26.25 Seradella, neue
Wetzenkleie 7.50--8,00 Rapskuchen 9,30 9,80
Roggenkleie 7,25--7,60 Leinkuchen 15,10--165.20
Raps S Trockenſchnitze 5 30 5,60
Viktoriaerbſen 29,00--33,00 Soya-Schroi 13,60--13.10

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
17. Okt. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb
2206 Rinder, 1275 Kälbet, 6368 Schafe. 9784 Schweine
zum Schlachthof direlt 1379 Schweine, 403 Schafe,
705 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 25—67 Kälber
50 85, Schafe 30-- 68. Schweine 1. Kl. 654-656. 2. 56 658
9. Kl 56--658, 4. Kl. 54-56 5. Kl. 53-54 Sauen 51.

Verlauf bei Rindern. Schafen, Kälbern und
Schwelneu ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Oktober
Auftried: 199 Rinder (96 Ochſen, 40 Bullen, 81 Kühe.
32 Färſen) 676 Kälber, 109 Schafe, 1538 Schweine,
zuſammen 2422 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 38 Rinder, 35 Kälber, 97 Schafe, 483 Schweine
Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſens 621Kühe 338-89138-441 gdo. 21 66 591 do. 430 82 32-37) 51349 5550-55

do. 9 do. 61 5 44-49do. a Färſen1 3660do. 5 do. 2 650 56 156-60658-60
Bullen1 53-5667-60Kälber1 2 260-6160-61

do. 21 52-661 do. 277-82 78-80] 360-6160-61
do. do. 370-76 70-77 467-6968-66do. a do. 460-6960 66 S 5aade 148-bo ſo do
do. 240-46145-49 Schafe 156 6056 61 752 5452-56
Goſchäftsgang: Kälber. Schafe. Schweine langſam.

Rinder ſchlecht. Ueberſtand: 65 Rinder (davon 25
Ochſen, 10 Bullen, 16 Kühe, 15 Färſen).

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. Okt. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer füt
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene ehlis bei prompter Lieferung 24,75-

24.76,25.00, Qktober 24.75, 26. 126, Qktober- Dezember
26.00 Tendenz: Ruhig.

24,00

L ää)
Amtliche Deviſenkurſe vom 16. Oktober

Geld Brie
4,20064, 2085

(69.57
506

100 ſchweig. e 31,68 31,79
58,561 58,66100 tſchech. Kr. 13,469

100 ſchwed. Kr. 118,81 118,08
100 norweg. Kr.112,87 112,69
100dän. Kron. 112.99 118.61
100 öſte. Schiü. 59.266 876
100 ung. Pengd79.54579,686

1 Dollar
100 holl. Guld. 169,
100ſranz. Frks 16,4

100 Belga
2,483

Geld Brie
Pfund Stert. 20.40940 443
100 italien. Lire 21
100 ſpan. Peſet. 40,1
(argentin. Peſo 3
00 finniſche

Maria 10,6

22.99

10,501
00 bulgar. Leva 8,044 3,05
apan. Den 2,0l in.100 fugſl. Dinar 7100 vortug. Ese. 16

77 2081

r,460
1h.67

Golopfanobriete, wertbest. Anleihen
Berlin, 16. Oktober.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 1 9,100,00
8 do. do R 13u. I 99 00
8 do. do. R. 17 u. 18 99,00
7 do. do. K. 10 96,50
7 do. do R. 21 97,00
8 do. Kom R. 20 97,007 do. do. R. 6 93,50
6 do. (do, R. 8 35,00
8 Pr. Ztast. GId. R 8, 6, 10) 965,50

8 do. do. R. 9 95,50
8 do. do. K. 14 u. 151 95,50
8 do. do. R. 18 94,00
8 do. do K 19 96.,00
8 do. do R. 20 u. 21] 96,00
10 Pr. Pfdbr. Gotfr. 394
9 do. do. Em. 38
8 do. do. Em. 41 95
7 do. do
6 do. do. Em., 45
6 do. Kow. Em.
10 Prov. Skohbs. lds. Gpk.
8 do. do. do
7 do. do, Ausg, 1-2
6 do. do. Ausg. 1-28 Py-Centr. Bod., G. Pf. 27

8 do. do 1928

d 100,10

8 do. do.

5 Kur- u. Neumärk. Rogg

m. 42 99.00 5 01ab. Krod. Anst Rog
8700 5 Pr. Contrdd. Rogg. P.

9 76.50 5 Pr. Kaliwert-Anieibe
5 Pr. Roggen wert Anl.,
5 Prv. Säohs. Läs. Rogeg.

9700 s Weett. Lasb Prv. Kodi.!

8 Pr. Otr, Bod. G. Kom. 27
1028 94

7 Prb. Centr. -Bod u.
Pfäbr. B. G. Pf. Em. 1

71, do. G. Komm. Em.
8 Saohs. Pr. G. A. A. I1/12

Anh. Rogg. 1.-3. Ausg.
5 Bad. Ld. -Klektr. Kohle
5 Berl, Roggenwoert 1923
6 Bresl. Kohlenwertanl.
5 Eloktr. Mitteld. Kohle
7 Ev. Lak Anh. Roggw.
5 Grobkraftwk Hannov. r t

Se

S

Lelpriger Börse vom 16. Oktober.
Mlſigetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Allg. Di. Cred. A. T Lindner Gottir. do vo
Chemn. Spinner.
Chromo Noeſork
Falhenstein Gard.
Kirchner Co.
Ködke Co.
Eandkraft Leipxig
bengbdein-Pfanh.
helpz. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hypoth. Bank
do. Bier Riebeck

Mansfeld, Bergd. 40,00
81,60 Norddtsch. Wolle 68,00
77,00 Pittler Maschinen 130,00
34,60 Polyphon 160,00

2 PrehiitznerBraunk. 140,00
83,60 Rauchwar. Walter 168,00
98,00 Riquet 4 Co. 104 b0

102.00 Fahlberg, List &4Co 40,00
Schlema Holzstoft 46,

65,00 Schubert Salzer 140,00
142,50 Stöhr Kammgarn 71
112,00 ThüringerGasges- 148,60

do. Wolle 110 26

Moetallpreliſe in Berlin vom 16. Okt. für 100 kg
n Reichsmarth) Elektrolytkupfer wire barv 96,25,

Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder
96 Proz. 174 Reinnickel 98--99 Pro

rahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren
350. AntimonRegulus 51--64 Feinſilber für 1 kg ein 49,50 61 50

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 17. Okto
ber: 96,25.

8pr
am 16. Oktober: 92,25.

bedeutet über, unter Null.Waſſerſtände.
Saale F. W

Grochlitz 16 20
Trotha 16 2, 4420
Bernburg 16. (02Calbe, O -P. 16. 1,82
„Anterpeg. 16. 4-1,62 02

Grizehne 16. 41,58 02
vel

Brandenburg
Oberpegel 16.)-2, 1501
Unterpegel 16. 10 04
Rathenow o
Oberpegel 16. -1,49 01Unterpegel i6. 0.62 02

Havelberg 16.-2. 36 04

Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

Elbe F. W
Außi 16.0, 6020Dresden 16.0, 86 24
Torgau 16.41,8022
Wittenberg 16.2,7420
Roßlau 16.2, 1072
Aken 16.2, 4024
Barby 16.2, 4416Magdeburg 16.-1,78 10
Tanger

mündell6.3, o101
Wittenbergeſ16.2,54 06
Lenzen 16.14-2,62) 20
Dömitz 16.1,66 15
Darchau 15.41, 40

186,001180., 00 6wenbrauerei (291,00 199,00)
sdann- Paimler-Benz W lackaufGelsenk Sachsenwerk 80,00 76,90 Vogel, Tel-Drähte 62,76Berliner Bör s e r z Demmer. Gebr. 98 26 96. oo er. Goedhart 7 33 Lüdensch. Meta 88 47 Sachs Gust. Döhi 41,00 41,75) Vogtl. Maschinen, 86,00 80,00

Dtsch.-Atlant. Ter 88, .00] Goldschmidt „75 Lüneb. Wachsbl. ,00 47.,50] Saſine Salzungen do. Spitzen 99,00 89,76vow 16. Oktober Deuſsche Asphait 98,00 94,60 30.75 Saizdetfurih Kali 274,00 267,00 do. Tüſifabrik 41.00 46, 0040. Babeoce W. 102. o Iallesche Masch. 92.92) 73 de Gas 8373 Sangern 90,00 96.00 Volkstedt. Porz,. 11,00 10)00
Hente de Rnleſden Industrie- Aktien Co GesDess, 11875114.5601 iamburg. Flentr. 18.25.118, 12) do. Bau Cred. 169,76 106, o Sander Maaek (0060 90 00 Vor B. n0726

T 16. 10. [15. 10. a o r o. u o. b0 er. 87]ammersen A.-G. ſ102. 00/202, 6001 do. Bergwerkj arg Schokol. u h t t6Htsch. Wertwest, rn w. e Sonne 40.00 48.50] Jannover Maseh. 26,00 28,001 do. Mühlenw 32,76 Zanerbrev Maseh, 90 o0 90 do anderer Werke 88,00 29,76
Anleihe 1923 ler e 66 00 66,00 do. Kateinerie 66 12 54.00 jardurger Elsen S Mannesmannröh. 72,60 70,00 Zement 73.00 73.00 Warstein u. Hagl.

6 do. für 2. 9. 35 98,62 llao. Linoleum u 146.00 152. o Iarburg. Gummi 31 473 e 53 a l 6850 60.00 w. Hoisf.- u c0
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Flugsporttaug Mücheln Am Start 4 FlugzeugeDr. Gullmann, Flugzeugführer Böhme

auf Flur BSranderoda am Eptinger Rain
Fluglehrer Menzel, Frau Lola Schröter

Ssonntag, den 19. oKt. 1930, nachm, 2.30 Uhr
Vorescou

Fallschirmabsprung Frau Lola Schröter-Vorescou
Veranstaltet von der c Platzkonzert und Ansege durch Engelmann-baut-Sàchischen Fliegerschule, Leipzig sprecher- Anlage Leipzig. Omnibusverbindun

Eintrittspreise I. Platz RM. 2.-- 2. Platz RM. RM. 1.25 3. Platz RM. 0.75

Kinder: e RM. t. RM. 0.50 RM. 0.25Freier Eintritt für ein Kind in Begleitung von Erwachsenen. Erwerbslose gegen Vorzeigung des ordnungsgemäßen Ausweises RM. 0.40

Be z
ohne

nahen Lederjaciken Laſerte Küchen eädchen eals en z. p e t er a c en z. ausnahmws. billig. KAFF E EHAUS 3
1. braun, gute Qualität, von 39. ana en r Motorraduüberanzug von 8.95 RM. an m on r 2 be 3 4 J 4 p

ontag, t. Sd. 1.30 e Se et J. Zimmermann Co. rnPf I. a Eltern ſtellt ſof als Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Lelpzig, Neumarkt 18 iIiiiece ehrling Auf Wunsch Zahlungserleichterung. Aufpolstern irmes c Sonnabend, d. 18. Oktober
Keulen Pfd. 1.50 ein, Wilh. Rockmann Moderniſier. aller An veiden Tagen von S ginn des diesjährigen

äiſmnen ein. 200 e e rn tn S. S liner festeswilde Kanin, Maſtgänſe auch geteilt Ehrenberg 2 r r r. n züge in reicher Großer Ball
Maſtenten Telefon 158. führliche Auskunft mit Verkaufssvstem und Auswahl WMuster gegen Einsendung von 75 Pfg. (evtl. S Reichhaltige Speisekarte unter Mitwirkung derSpiegelkarpfen Pfund 1.30 Mk. D. d h sofort 2u- MöbelHarniſch t C bekannten DSchleien I 8 R üller, Wiesbaden 54 a. Oelgrube 1 ſt Freyberg-Biere AkL.ELIDEegQ GeschwisterSuche als re eum Helimundstr. 13. T lEmil Wolff, NRoßmarkt Sattler und Um gütigen Zuspruch bittet Gottschalk-Kape le

C 7 hil Kleine Anzeigen Im Ausschank:üpez erge fe Paul Schneider Oppenheimer Most DAngebote unt. 61300 Polen arnnn immer erfolgreich hbeeten ha et dennalberſtadt Herrliche Dek t igebote unt. wehen Ein Die moderte Kunffftrickerei M z ene Cafe Schmiedvitte abholen! Miar Weſten, Pullover, Skrick re 4 e Sportarttkel bringt hohen Ver diMerſeburger Tageblatt (Kreisbl.) et Auf zur JTrikotagen und Strumpffabrik Vom 18. bis 30. Oktober 1930 Kirmes nach w
Empfehle ab Sonntag, den 19. Okt. Neher Fohlen, Saarbrücken 3 dieinen großen Transport allerbeſter Großes Most- Festhochtragende und et Freiw Feuerwehr F ht ibt es nioht mehr g u 5 p a u gin
K 3 echten r n Das beſiebte Grinzing Wien in Sonntag, den 19. Oktober merühe Monte hen „Persia-Salbe“. Packung 3,50 Mark. Bei Merseburg mit allen seinen fröhb- von 4 Uhr nachmittags O tun.
und Nichterfolg Geld zurück. Machen Sie s0- S ichen Stunden Montag, den 20. Oktober an,är en zugführer fort einen Versuch, auch sie werden geheilt. von 6 ihr nachmittags O dien l Zu beziehen durch alle Apotheken.u ſehr günſtig. Verk erſamm ung Persia Verſrieb Eberhard Wünn, ent!ö o tig Freien z. wer Verlauf im „Feldſchlößchen“ Stuftgart, Postfach 782 ſ geg

Willy Zziegenhorn, Schafſtädt Das Kommando“ Humorl Jeden Tag ab 8 Uhr Tanz! am

Telephon 319 Telephon 319 z s91 n l Für Küche und Keller iſtbeſtens geſorgt. Es ladet

9 herzlichſt ein F. A. Lippert. deuAb Sonntag, den 19. Oktober ſtelle ich Vollbeſetzt. Granzau Orcheſter Reiin Merſeburg bei Omnibus Verbindung O anPferdehändler W. Naundorf, Obere 1006809 möſlitéBreite Str. Nr. 4, Tel. 2496, eine gr. 22 S

beſter ſchwerer Sund

n Kalben in enorm großer Auswahl h e
J J 7 S Vezu erheblich verbilligten Preisen bei ine fegt en

Restaurant
ohenzollern

Ab morgen Sonnabend und

hochtragend, ſowie friſchmilchend (Olden-
burger und Oſtfrieſiſcher Raſſe) unter

günſtigen Zahlungsbedingungen zum Beleuchtung und Dekoration
e

Verkauf und Tauſch. Durch direktenZn ba v Tierzüchter bin ich in der S de J r e 2 vonage, die Tiere preiswert S neuen einen raubenmos7 abzugeben. Merseburg Leuna e Neue Kapelle Stimmungsmusik bliR. Dietrich na:Landwirt und Viehhandlung EEee,eeceää az. Zt. Merſeburg n n e 8 weSpezialität Hochwertige Mäntel mit Edel- Pelzen I Siebecks Gastwirtschaft

n s El Sonnabd., d. 18. Okt, ab 19 Uhrejs8 s s5Chaäfer- Balld b7 mer Prima vVockbraten Bratwäürſte Jmodernes Büfett, T Sonntag, d. 19. Okt., das diesjähr.grohe runde Vitrine, 7 z 3 ſprSweiz s P k a te n Echte Atzendorf S S et venſS wer Mi Vleikriſtalle Geſelligkeitsverein, Einigkeit el e her ltt e weranſate rNur erſte Fabrikate Sonntag, den 19. Oktober, von W22 un u wer x abends 8 Uhr an Dörstewitz
Leipziger Str. 4840 Sonntag, d. 19. unde h Sroßzer Ball en ehe r ABiſige Strumpf J ele Ae rump age 5 b d Dü Beide Tage v. nachm.n S 2„j* S.Q—m Geſchäftsanzeigen im 01Da ur renberg z Uhr an

Damen-6ötrümpfe: Herren-Gocken: Merſebnrger W gr. BallI m u T Seidengriff 0.35 .4 u Kaffeehaus Orte wozu freundlichſt einladet H. Söllner vr
u a Aug 2 Fantaſie. 9 2 2 0,80 f rSeidenflor, ſchwer 1,50 .4 Mako m. Seide. 0,95 ageblatt (Kreis blatt) z es wo am vrsse Naundorf z

Waſchſeide la Qual. 1,45 .4 f 9e z. wetarn Ihren I reWolle 2. Wahl 1,25 un i Mittwoch: Reunion Sonnt Am Sonntag, den 19. OktobKaſchmirwolle KinderStrümpfe enrreis, 27 das Künster on un Tone Montag den 80. Dttober 1990
ja Qualität 2.75 Feine Volle Gr. 1 0,80 m. T. in kaufkrüäftigen G Ki -Foi jeVolle m. Seide 3,50 2,50 Gr. 2 0,85 Gr. 3 0,95 Sevölkerungsſchichten roße irmesFeier h
Basken-Mützen, Reine Wolle m. Seide 0,95 77 er 797 JGhemnitzer Strumpfiaus e ee r e e le e Se 7 e Es ladet alles herzl. ein Der Virt. 5Mersebur 5 Schmalestr. 15 Alle Art Beluſtigungen: wieu S Karuſſels, Schießbud. Luftſchaukel.
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